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Halle, den 19. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Die Erkältung des Kaiſers iſt unbedeutend.

konnte geſtern die laufenden Regierungsgeſchäfte regel
ig erledigen.ßig Das Befinden des Kronprinzen. Der Lon

ner Korreſpondent der „V. Z.“ begab ſich zu Herrn
Morell Mackenzie, um von ihm Näheres über das

finden des Kronprinzen zu erfahren. Herr Dr. Mackenzie
nun zwar verpfſlichtet, keinerlei Mittheilung n über des

onprinzen Krankheit zu machen, doch hat der Korre-
ondent aus ebenſo zuverläſſiger Quelle Folgendes er-
hren:

„Das gegenwärtige Befinden des Kronprinzen iſt
llig befriedigend, und es iſt jede Ausſicht auf eine
ernde Heilung ſeines Uebels vorhanden. Andererſeits

rd der Heilungsprozeß jedoch höchſt wahrſcheinlich nur
ngſam von Statten gehen. Die Wucherung iſt nicht
eder zum Vorſchein gekommen, gleichwohl iſt es durch

js nicht unwahrſcheinlich, daß ſie noch mehrere Male
m Vorſchein kommen wird, ehe eine vollkommene Heil-
ig bewerkſtelligt iſt. Das beunruh gendſte Symptom iſt
ne beſtändige Neigung, ſich zu erkälten oder, um es ge
zuer auszudrücken, die frühere Neigung zu einer Kon
ſtion der Schleimhäutchen des Kehlkopfes in verſchie
nen Theilen dieſes Organs. Dieſe ſubinflammatoriſchen
nfälle dürften eine Verdickung der Stimmbänder verur-
chen, was, wenn derſelben nicht Einhalt gethan wird,
eiſerkeit erzeugt. Solche Kongeſtionsanfälle werden her
igeführt, wenn man ſich den Luftſtrömungen in ab-
annenden Himmelsſtrichen, ſowie auch den Einwirkungen
ner kalten feuchten Atmoſphäre ausſetzt. t
tliche Kongeſtionen des Kehlkopfes entſtehen auch durch
z häufigen oder zu langen Gebrauch der Stimme. Dem

ronprinzen wird demnach wahrſcheinlich anempfohlen
erden, den Herbſt im Norden Italiens zuzubringen und
enn er vorher nach Berlin zurückkehrt, wird er genöthigt
in, ſich des Gebrauchs ſeiner Stimme zu enthalten.

Ueber den Stand der deutſchen Arbeiterko-
onien entnimmt der „Reichsanz.“ dem 3. Hefte der
chriften des deutſchen Vereins für Armenpflege und

WPohlthätigkeit u. A. folgende Angaben:
Seit Entſtehen der Kolonien bis zum 1. April 1886 haben

denſelben 13 151 Perſonen Aufnahme gefunden, von denen
1 668 inzwiſchen wieder entlaſſen ſind. Die Aufnahmen waren

einzelnen Wintermonaten beſonders zahlreich, wie anderer
its die Entlaſſungen mit dem Eintritt der wärmeren Jahres-
it ſich mehrten. Was die Urſachen der Entlaſſungen betrifft,

d konnten von den im letzten Jahre Entlaſſenen im Ganzen
ur 1391 oder 27,4 Proz. in Arbeit untergebracht werden, wäh
end nicht weniger als 2755 oder 54.2 Proz. wieder auf Wan
erſchaft zingen; wegen Trunks ſchieden 75 oder 1,5 Proz. aus,
begen Arbeitsſcheu 87 oder 1,7 Proz., wegen Arbeitsunfähigkeit
9 oder 0,4 Proz., wegen Renitenz und ſchlechten Betragens
80 oder 3,5 Proz. und wegen Zeitablaufs 261 oder 5,1 Proz.,
20 oder 2,4 Proz. verließen die Kolonien heimlich. Jn dem
jericht wird ferner unterſucht, ob durch die Arbeiterkolonien
nd Verpflegungsſtationen eine Herabminderung der Bettelei
ingetreten ſei, es wird erklärt, daß dies nicht der Fall iſt, da
ie Kolonien bei weitem nicht ausreichten Auch ſei es ver-
üht, ans der Zu und Abnahme der in die Korrigenden-An-
ilten in den letzten Jahren Eingelieferten ſchon jetzt beſtimmte
chlüſſe auf die Erfolge der Arbeiterkolonien 2c. zu ziehen.
ie Zahl der eingelieferten Korrigenden ſei, da ſie durch

iannigfache Umſtände bedingt werde, mit beſonderer Vorſicht
zufzunehmen, und wenn auch in Preußen die Anzahl der Korri-
enden ven 1882 zu 1884 von 21 411 auf 18 157 herabgegangen
ei, ſo ſchienen doch die bisher bekannt gewordenen Zahlen aus
885 bezw. 1885/86 wieder auf einejSteig erung hinzudeuten.
Ferner wird auch noch der Behauptung entgegengetreten, daß ſich
uch daraus eine erfolgreiche Thätigkeit der Kolonien ergebe,
aß in Provinzen, in denen Kolonien c. erſt ſpäter einge
ichtet wurden, im Verhältniß zu anderen früher mit Kolonien
beſetzten Provinzen viele Korrigenden mehr eingeliefert ſeien,
wobei beſonders auf Schleſien und Weſtfalen exemplifizirt
werde. Dergleichen Verſchiedenheiten fänden in den Be
uns zahlen der betr. Provinzen eine genügende Er-
arung.

Von der Spiritus-Coalition. Die bisherigen
Veröffentlichungen über die geplante Spiritus-Coalition
ießen nicht deutlich erkennen, welches Maß von Be-
heiligung der Brenner daran als Vorbedingung
des Zuſtandekommens betrachtet werde. Heute ſchreibt die
Zeitſchrift für SpiritusJnduſtrie“ darüber:

80 Proz. der Maiſchraumſteuer ſollen ſich betheiligen! Wer
darf alſo fehlen? Von den Kartoffelbrennereien keine einzige.
Die 20 Proz., welche herausbleiben, ſind die Preßhefefabrikanten
nd Kornbrenner im Weſten, welche Qualitätsbranntwein machen

nd denſelben direkt an Kunden verkaufen. Fehlt eine Kartoffel
hrennerei, ſo iſt das Projekt gefallen.

Das Deutſche Tgbl. weiſt den Angriffen der Deutſch
reiſinnigen auf die Coalition gegenüber darauf hin, daß eine

ganze Anzahl Freiſinniger betheiligt an derſeben ſind, z. B.
Dr. Siemens, Bamberger. Das Circular, welches an
die Brenner verſandt worden iſt, hat noch nachträglich die
Unterſchrift des Herrn Seydel-Cbelchen gefunden. Herr
Seydel hat bei den Wahlen als deutſchfreiſinniger Can
didat die Unterſtützung des Herrn Richter gefunden. Die
Spritfabrikanten, welche ſich der Coalition ange-
ſchloſſen haben, gehören ganz überwiegend der
deutſchfreiſinnigen Partei an, beſonders diejenigen
aus Poſen und Breslau. Ebenſo ſind an dem Unter
gehmen in ganz hervorragender Weiſe namhafte Frei-
händler betheiligt, z. B. der Geheime Commerzienrath
Delbrück.

Halle, Sonnabend, 20. Auguſt 1887.
(Ausgegeben am

179. Jahrgang.

er

19. Auguſt Abends.)

„Wir glauben daher“, ſagt das D. T., „daß die „Freiſinnige
Zeitung“ gut thun wird, zunächſt mit ihren eigenen Partei-
genoſſen ins Gericht zu gehen, ehe ſie die Agrarier angreift.
Herr Richter wird gleichzeitig erſucht, die Liſte der Aktionäre
der „Freiſinnigen Zeitung durchzuſehen; er wird auf derſelben
eine erkleckliche Anzahl von Namen finden, welche auch an dem
Unternehmen der Aktien Geſellſchaft für Spiritusverwerthung
betheiligt ſind.

Nußland. Bezüglich der Hinterlaſſenſchaft Katkows
hört die „N. Z.“ von unterrichteter Seite, daß ſie etwa 500000
Rubel betragen hat. Es iſt das für einen Journaliſten gewiß
ein anſehnliches Vermögen doch hatte man Katkow während
ſeines Lebens auf mindeſtens das Zehnfache geſchätzt. Sein
Hausſtand koſtete ihn jährlich über 100000 Rubel und für milde
politiſche Zwecke gab er nicht unter 25000 Rubel des Jahres
aus. Man nimmt an, daß er in induſtriellen Unternehmungen
in der letzten Zeit ſehr große Summen eingebüßt hat.

Großbritannien. Der Spleen gilt für eine engliſche
National-Eigenthümlichkeit, und das engliſche Parlament wäre
eine rechte Volksvertretung, wenn der Spleen nicht auch dort
ſeine Vertretung hätte. Um jeden Zweifel hieran auszuſchließen,
hat jüngſt Lord Denman im Oberhauſe die zweite Leſung einer
Bill zur Einſchränkung der im Parlament gehaltenen Reden
beantragt und zwar der von Mitgliedern welche den Rang
eines Geheimraths bekleiden, auf eine Stunde, und der gewöhn-
licher Mitglieder irgend eines der beiden Häuſer auf eine
Viertelſtunde. Wenn die Redefriſt verſtrichen iſt, ſolle der Se
cretär des Hauſes dies durch Läuten einer Glocke andeuten.
worf Antrag wurde ohne Erörterung oder Abſtimmung ver-
worfen.

Jn Sachen der Geſellſchaft für Spiritus-
verwerthung.

Das von einigen Zeitungen auch von einem hie-
ſigen Blatte jüngſt reproducirte Börſengerücht: die
Direktion der Diskonto- Geſellſchaft wäre von
dem Konſortium, welches unter gewiſſen Vorausſetzungen
die Gründung der projektirten Bank für Spiritusver
werthung übernommen hat, zurückgetreten, beruht, wie wir
auf das Beſtimmteſte verſichern können, auf Erfindung.
Die Diskonto Geſellſchaft bemüht ſich vielmehr nach wie
vor auf das Lebhafteſte um das Zuſtandekommen des
Unternehmens.

Wir hören überdies von zuverläſſiger Seite, daß die
ganze Angelegenheit kräftig vorwärts ſchreitet und
gegründete Ausſichten auf das Perfektwerden des Projektes
vorhanden ſind.

Wie uns heute ein Brennereibeſitzer aus
hieſiger Gegend mittheilt, ſei ihm bis zur Stunde
weder eine Aufforderung zugegangen, der zu bildenden
Spiritus Geſellſchaft beizutreten, reſp. mit derſelben Liefe-
rungsverträge abzuſchließen, noch habe er eine Einladung
zu der morgen in Magdeburg ſtattfindenden Verſammlung
der Brenner in der Provinz Sachſen erhalten.

Da auch noch zahlreiche andere Brenner keine Ein
ladungen erhalten haben ſollen, ſo möchten wir denſelben
rathen, ſich in ihrem eigenſten Jntereſſe unverweilt an
das Sekretariat des Vereins der Spiritusfabri-
kanten Deutſchlands in Berlin N. Jnvaliden-
ſtraße 42 zu wenden und daſſelbe um Einſendung
der betreffenden Kontrakts- Formulare c. zu erſuchen.

Die Zuſammenkunft der Brennereibeſitzer in der
Provinz Sachſen findet, wie wir ausdrücklich bemerken
wollen, morgen Sonnabend 11 Uhr, im Hotel Kaiſerhof
zu Magdeburg ſtatt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
auch die aus Verſehen nicht eingeladenen Brenner
Zutritt zu den Verhandlungen haben.

Konſtituirende Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes zu Frankfurt a. M.,

15. bis 17. Auguſt.
V

(Offizieller Bericht.)
Mittwoch, 17. Auguſt. Oeffentliche Hauptverſammlung

in der Kirche der deutſchen evangeliſch reformirten Gemeinde.
Die Verſammlung wird mit Geſang und Gebet (Superintend.

Gröben) begonnen n.
Anſprache des proviſoriſchen Bundesvorſitzenden Grafen

Wintzingerode-Bodenſtein.
Nachdem der Aufruf zur Bundesgründung von wenigen

Männern ergangen, feiert heute der ſchon ſo viel genannte, ſo
vielgeſchmähte ſein Geburtsfeſt. Er hat Wiederhall gefunden
im ev. Volke in ſteigendem Maße. Trotz der Ungunſt der „rea-
liſtiſchen“* Zeit hat er ein Panier des Jdealismus aufgepflanzt,
damit dem Volk wieder gegeben werden die dauernden Güter,
ehe wahre Zufriedenheit und Lohn der Arbeit in ſich felbſt

affen.
Die Gründung des Bundes fällt in einen bedeutſamen Zeit-

punkt. Während die evangeliſche Kirche ſeit Jahrhunderten
durch Hader und Zwietracht zerſplittert wurde und Verluſte er-
litten hat, hat Gott es zugelaſſen, daß die katholiſche Kircheeine Umwälzung ihrer Werſaſnug erlebte, daß die Lehren des

Neuen Teſtamentes in ihr bis zur Unkenntniß entſtellt wurden,
und der Kampf mehr und mehr zum alles beherrſchenden Ge
danken wurde. Wenn in ſolchem Moment der Gedanke des
Bundes hervortrat, ſo war das nicht Menſchenwitz und
Menſchenerfindung, ſondern, mögen auch die Werkzeuge ſchwache
irren e Menſchen ſein: Gottes Hand iſt im Gang der Zeiten
ſichtbar zu erkennen. Sie wird uns lehren, die richtigen Mittel
weiſen. Die Aufgaben ſind mannigfach, wechſelnd, ſie jetzt er
ſchöpfend darzuſtellen, nicht möglich.

Theologiſche Lehrfragen d skutirt der Bund nicht. Die
Thätigkeit älterer Vereine ſtört er nicht. Er ſördert ſie. Er
ſtrebt an eine innige Verbindung zwiſchen Geiſtlichen und Laien.
Zur Beſchaffung ſeines nothwendigen Apparates ſpricht er die
Erwartung aus. daß man nicht nachlaſſe in der Beſchaffung
materieller Mittel. Auch wenn die Staaten ihrer Dotations
aufgabe in höherem Maße ſich erinnern, iſt das nothwendig.
Für die Mitarbeiter brauchen wir Kraft, Muth, Vorſicht,
Selbſtverleugung und Unterordnung unter die gemeinſamen
Zwecke, um der Gnade Gottes würdig zu bleiben, die wir in
dankbarem Blick auf die ſeitherige Entwickelung rühmen.

Von Hinderniſſen ſind die äußeren, die rohen Schmähungen
der katholiſchen Preſſe nur in beſchränktem Maße als Hinder-

niſſe anzuſehen. Mancher mag ſich vielleicht durch jene
Kampfesweiſe der Gegner vom Anſchluß an unſere Sache ab
halten laſſen, aus Furcht, an ſeine Kleider Flecken zu bekommen.
Eine Kirche aber, welche ſich ſolcher Mittel bedient es wird
ihr nicht gelingen, die Verantwortlichkeit für ihre Preſſe von ſi
abzuſchütteln die muß ihren chriſtlichen Charakter bedenkli
gefährdet ſehen. Wir müſſen uns aber hüten, uns durch die
denkbar ungünſtigſten Eindrücke, die wir hierdurch von der
katholiſchen Kirche bekommen, den Blick nicht trüben zu laſſen
für die Thatſache, daß auch auf katholiſchem Boden möglich
waren edelſte Charaktere und echte Frömmigkeit. Wenn viel
leicht Reformbeſtrebungen dieſe Kirche erfaſſen, wenn ſie ſich
einſtens bemühen ſollte, zur evangeliſchen Kirche wieder in ein
würdigeres Verhältüiß zu kommen, während jetzt nur Haß,
Verfluchung, Schmähung von ihr ausgehen zu können ſcheint
dann müſſen wir ein offenes Herz und eine warme Hand
haben für einen Katholizismus, der wahre Liebe zum Vater

m aufrichtige Anerkennung auch für die evangeliſche
irche hat.

Die zweite Gegenſtrömung Man glaubte uns nicht, daß
wir nicht auch eben nur eine neue Partei ſein. Man hielt die
Möglichkeit der Einigkeit in der Mannigfaltigkeit für eine
Utopie. Die Vorwürfe der Partei-Eitelkeit werden wir zu
tragen wiſſen. Wo Selbſtverantwortung und eigene Ueber-
eugung, muß individuelle Mannigfaltigkeit beſtehen und be-teßen dürfen, Parteikämpfe und abweichende Meinungen muß

es da geben. Aber wir haben die einigende Macht des Wortes,
des Glaubens an Chriſtus. Und wir glauben an die Möglich
keit ſolcher Erſcheinung.

Weit gefährlicher iſt die dritte Gegenſtrömung, obwohl oder
weil ſie eine geräuſchloſe, eine mehr oder weniger ungreifbare
iſt. „Der Staat hat ja Frieden mir Rom geſchloſſen, ſo legt
doch die Waffen ab“, heißt es. Und wie viele folgen ſolcher
Mahnung zur Theilnahmsloſigkeit. „Rom habe abgerüſtet!
Rom werde Frieden halten“, heißt es. Vielmehr ruht der
Streit nicht und hat auch nie geruht, mag auch die Taktik eine
verſchiedene ſein zu verſchiedenen Zeiten. Das ſieht jeder, der
ſehen will. Jm Kulturkampf hieß es bei vielen: Nicht mit
Polizei und Geſetzesparagraphen, mit den Waffen des Geiſtes
müſſe man den Kampf gegen Rom führen. Jetzt wollen wir
den Kampf mit den Waffen des Geiſtes führen, jetzt iſt's wieder
nicht recht. Es iſt ein heuchleriſches Beginnen, damals den
Staat und jetzt uns als Friedensſtörer anzuklagen. Beide An
klagen ſind unwahr. Zur Vertheidigung iſt unſer Verein ge

ründet, aber er iſt kein bloßer Kampfverein, ungleich mehr
iegt uns die Einigung in der evangeliſchen Kirche am Herzen.

Denen, die „Ruhe“ verlangen in jetziger Zeit, denen müßte,
ſollte man meinen, das Wort der Magd an Petrus im Ohre
innere „Du biſt auch ein Galiläer, deine Sprache ver
räth dich.

Die Zeichen der Zeit mahnen zum Bekennen und Zeugniß.
Der echte ſtaatliche deutſche Geiſt, der Geiſt des Rechtsbewußt-
ſeins, der Fürſorge für die Armen und Dürftigen, das Vor-
wärtsſtreben auf allen Gebieten wurzelt im Proteſtantismus.
Jhm iſt die Kirche eine ins Veben eingreifende, aber die irdiſch-
ſtaatliche Sphäre nicht meiſternde Macht. Der Proteſtantismus
iſt eine Stütze des Staates. Aber er hat auch Anſpruch eben
darum auf Schutz und Schirm durch den Staat. Die hohen
Aufgaben der Reformation in unſerem Theil an unſrem Volk
und Vaterland zu erfüllen, den Kleinmuth zu vertreiben, in
Treue zu bauen, das iſt unſre Aufgabe, daß wir ſie erreichen,
unſre Zuverſicht.

Verleſung der eingelaufenen Begrüßungen, vor allem eines
herzlichen Schreibens des ſächſiſchen General- Superintendenten
Dr. Möller, welcher, im Geiſte mit der Verſammlung eins,
dem Bunde wünſcht, er möge die Treue ſtärken und über
bloß literariſche Thätigkeit hinausſchreitend einen Segen ins
De aindeleben hineintragen, das evangeliſche Pflichtbewußtſein
wecken.

Ebenſo begrüßt Superintendent Tründelmann-Poſen
und Prof. Dr. Tſchackert- Königsberg die Verſammlung.

Die Konſtituirung des Bundes wird der Verſammlung mit-
etheilt und durch Hofprediger Pr. Rogge Fürſt Hohenlohe-
zangenburg Namens der Verſammlung gebeten, die Leitung
der Verhandlungen zu übernehmen. Fürſt Hohenlohe übernimmt
den Vorſitz mit der Erklärung, daß er dem Ruf zum Evange-
liſchen Bunde, wohlbewußt der weittragenden Bedeutung des-
ſelben, ſeiner Zeit gefolgt ſei, weil dieſer ſich mit dem Bekennt-
niß zur Göttlichkeit Chriſti auf einen ſoliden Grund geſtellt
habe. Die zwei Feinde, den äußeren römiſchen und den gefähr-
licheren inneren, die Uneinigkeit in der evangeliſchen Kirche und
die Gleichgültigkeit, gelte es, zu bekämpfen. Nun wolle er, da
er A geſagt, auch B ſagen und dem unerwarteten Rufe folgen
und die Leitung der Verhandlungen übernehmen.

Profeſſor Or. Fricke referirte über Aufgaben und Charak-
ter des Bundes. Der vielen, nicht bloß zkatholiken, ſondern
auch Proteſtanten ſo unbequeme und inopportune Evangeliſche
Bund hat keineswegs die Abſicht, unduldſam zu ſein oder un-
brüderlich den katholiſchen Brüdern gegenüberzuſtehen. Er hat
nicht die Abſicht, den Kulturkampf zu erneuern. Der Friede
würde, wenn es ein guter Friede wäre, freudig auch von uns
willkommen geheißen. Er läßt katholiſche Gewiſſensüberzeug-
ung, ſoweit ſie eine ſelbſteigene iſt, ſoweit ſie befähigt iſt, auch
unſere Sachen und unſere Gewiſſen anzuerkennen, gelten. Wir
wollen keine Unduldſamkeit außer gegen die Unduld-
amkeit und gegen die Unwahrhaſtigkeit, welche in Form von
JIntriguen und Machinationen auf die Unterdrückung anderer
Ueberzeugung ausgeht. Jch habe unter wahrhaft frommen Ka-
tholiken viele kennen gelernt, welche uns als Chriſten anerken-
nen. Unſere Vereinigung iſt alſo gegründet zum Schutz, und
wenn es ſein muß, zu rückhaltloſen Angriffen, iſt gerichtet
gegen jene, welche offen und geheim bei Tag und Nacht keinen
anderen Gedanken mehr haben, als die Vernichtung der evan
geliſchen Kirche, die Knechtung der Gewiſſen unter die ultra-
montane Gewalt. Täuſchen wir uns nicht, es geht ein Geiſt
der Vaterlandsloſigkeit durch dieſes romaniſche Jnſtitut, ein
Widerwillen gegen das geeinte deutſche Reich, welches unſere
Begeiſterung, und das im Grunde, das fühlen die Gegner in
ſtinktiv, proteſtantiſcher Geburt iſt. Was unſere Freude iſt, er
regt dort ein vitteres Gefühl: daß es der erſte proteſtantiſche
Kaiſer der Weltgeſchichte iſt. Nur unter einer Bedingung ver-
ſpricht uns dieſe ultramontane Richtung, wahrhaft patriotiſch
zu fühlen. Es hat ſich in den letzten Monaten in höchſt be
deutſamen Kundgebungen die Annahme hervorgewagt, die Ka
tholiſirung des Hohenzollernhauſes könnte in Ausſicht ſtehen,
Fürſt Bismarck ſei auf dem Wege zum Katholizismus. Mit
dieſen Hoffnungen hat's wohl noch Zeit. Allein, auf der Wacht
zu ſtehen, gilt es allerdings.

Wer da ſagt, Jhr übertreibt, Jhr überſpannt, der kennt nicht
die Geſchichte, kennt nicht die Geſchichte unſerer Kirche, kennt
nicht die beſondere Lage der Zeit. Es iſt ein großes Unglück,
wie wenig gerade die gebildetſten Kreiſe der evangeliſchen Kirche
die Geſchichte ihrer Kirche kennen, wie wenig ſie von den Opfern
eine Ahnung haben, welche es gekoſtet hat, das Beſtehende als
ein ſelbſtverſtändlicher Beſitz betrachtete, gedankenlos h nagenom-
mene, zu erringen. Sie haben keine Ahnung davon, welch' ent
ſetzliche Verluſte wir erlitten haben, in jenen Zeiten lethargiſchon
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Schlafes, welche das Ueberkommene nicht zu ſchützen verſtanden,
wo wir, zerſplittert und gelähmt durch unſeren Hader, dem Erz
feind, den Jeſuiten Raum gaben, welche mit ihrem römiſchen
Princip: Divide et impera, (zerſpalte, veruneinige den Feind
und er iſt leicht zu beſiegen) Sieg um Sieg erfochten. Wären
wir einig geweſen, die geſammte Lage nicht blos Deutſchlands
wäre eine andere. Soll das Ranke'ſche Wort: Die Geſchichte
lehrt, daß man nichts lernt aus der Geſchichte, auch von uns
gelten, ſollen jene jammervollen Erfahrungen früherer Jahr-
hunderte zuerſt über uns ergehen, ſoll wieder Stück für S ück
abgebröckelt werden von dem was zu uns gehört, wie damals,
als nach einer Berechnung 10, nach anderer Wo von Deutſch
land evangeliſch geworden war im Siegeslauf der Reformation,
und durch die Zerklüftung, die Haltloſigkeit, die Schlaffheit der
politiſchen und kirchlichen Führer des Proteſtantismus ein Stück
ums andere wieder verloren ging.

Jenes Steiermark, aus dem uns ſoeben ein Gruß zukam,
es war 1579 ganz evangeliſch. Mit Pulver geſprengt wurden
die evangeliſchen Schulen und Kirchen, als es an das grauen
volle Werk der „Gegenreformation“ ging. Jm Exherzogthum
Oeſterreich kam auf 30 Proteſtanten nur noch ein Katholik, in
Ungarn auf 31 Proteſtanten ein Katholik, 900 Kirchen ſind
dort unſrem Bekenntniß entriſſen worden. Jn Schleſien, von
welchem wir geſtern gehört haben, daß die frühere proteſtantiſche
Majorität im Laufe dieſes Jahrhunderts einer katholiſchen Ma-
jorität gewichen iſt, hat man uns 1300 Kirchen genommen.
(Lichtenſteindragoner!) Jn Frankreich gab es (neben den refor-
mirten) 4000 lutheriſche Gemeinden. Der Präſident des Par-
lamentes meldete einſt dem König von Frankreich, daß die
Majorität des Parlaments Lutheraner ſeien. Jn der an
Böhmen grenzenden bairiſchen Oberpfalz war alles evangeliſch.
234 evangeliſche Prediger verkündeten Gottes Wort. Alles bis
auf zwei Gemeinden haben die Jeſuiten zertrümmert. Die
kümmerlichen Reſte deſſen, was während unſeres Schlafes
verloren gegangen war, hat der Guſtav-Adoif- Verein wieder
aufgerichtet. Ein, Bußwerk iſt der GuſtavAdolf-Verein und
der Ev. Bund, ein Bußwerk dafür, daß wir nicht aufgemerkt
haben. Neben Millionen evangeliſcher Chriſten haben wir 5
Könige, 32 regierende Herzoge und eine große Zahl von Fürſten
und vom reichsfreien Adel verloren. Welches würde die heutige
Lage ſein, wenn wir in Deutſchland noch zu o proteſtantiſch
wären. Wollen wir, nachdem wir ſoviel verloren haben, nun
nicht von jenen lernen, welche eine kompakte geſchloſſene Einheit.
bilden, eine Einheit, von welcher im letzten Winter, als für die
nationalen Parteien bei der außergewöhnlichen drohenden poli-
tiſchen Lage die Wahlbedingungen die denkbar günſtigſten waren,
kaum einer abgebröckelt iſt.

Wir ſtehen einem Gegner gegenüber, der heute noch die
gleichen Abſichten hat, wie damals. Rom vergißt nie, nimmt
nie zurück, Rom legt das zunächſt nicht Erreichbare zurück und
bringt es wieder bei günſtiger Gelegenheit vor. Die Rechts
rundlage, auf welcher der Proteſtantismus ſeine definitive
taatliche Anerkennung hat, der weſtphäliſche Friede, iſt heute
noch nicht anerkannt. Damnamus, hieß es, annullamus, pro
mihilo declaramus. Das Königreich Preußen iſt vom Papſt
nicht anerkannt worden und dem Wiener Frieden wurde, weil
einige Städte des Kirchenſtagtes an Venedig kamen, die päpſt-
liche Anerkennung verſagt. Wir ignoriren es nun freilich, ob
der Papſt unſere geſammte Rechtsbaſis, unſere Exiſtenzbaſis,
anerkennt oder nicht. Aber die Gefahr bleibt, zumal die päpſt
liche Diplomatie in ihren Mitteln erfinderiſch genug iſt, auch in
die ſcheinbar feſteſten Mauern nach und nach Breſche zu legen
durch jenes ſinnreiche Syſtem, heute durch einen „friedfertigen“,
„kulturfreundlichen“, „dem Jahrhundert aufgeſchloſſenen“ Papſt
Waren Zugeſtändniſſe zu erlangen, um morgen durch einen
charfen, ſchroffen Papſt den denkbar ſchroffſten Gebrauch davon

zu machen. 23 Jahre GuſtavAdolfs-Arbeit gewährten mir
Einblick genug in die Verluſte der evangeliſchen Kirche. Wir
h alle Kraft zuſammenzunehmen. Durch den letzten
Friedensſchluß mit Rom auch abgeſehen davon, daß die
immer angerufene Parität immer nur zu Gunſten der katho
liſchen Kirche, nie voll und ganz für uns gegolten hat durch
dieſen Friedensſchluß hat uns der Staat ſelbſt zugerufen, uns
auf eigene Füße zu ſtellen, zur Vertheidigung. Ein ehrloſer
Mann, ein wehrloſer Mann! Man ſagt: Jene ſchreien, warum
ſchreit Jhr denn nicht auch! Wir wollen es thun, wir wollen
ſchreien und uns zuſammenſchließen, wie jene auch. Und dazu
brauchen wir den Bund. Man hat zu mir geſagt: Jſt es denn
nicht wunderbar, daß der Vorſtand des GuſtavAdolfVereines
beim Ev. Bunde ſich betheiligt. Jſt denn das keine Schädigung
des älteren Bundes des Guſtav-Adolf-Vereins? Jch antworte:
Ein Zehntel der im deutſchen Proteſtantismus liegenden geiſtigen
und materiellen Kräfte haben wir bis jetzt entbunden, mobil

emacht. Die großen evangeliſchen Gemeinden ſchlafen noch.
ir wären armſelige Proletarier, wenn wir nicht beide den

GuſtavAdolf-Verein und den Ev. Bund zu tragen vermöchten.
Andere Aufgaben hat jeder von beiden. Der GuſtavAdolf-
Verein will defenſiv ſein, ſchützen, was unſer iſt. Der Evan-
geliſche Bund will weiter greifen, nicht bloß vertheidigen, ſon
dern wenn's Zeit iſt, offenſiv vorgehen. Die beſte Defenſive
liegt in der Offenſive.

Aber der Bund iſt unmöglich, ſagt man, wegen der kon
feſſionellen verſchiedenen Richtungen. Trotz herzlicher Bitten
und Einladungen ſind viele fern geblieben. Bei uns muß es
und darf es auch größere Verſchiedenheiten geben, ſobald man
mit der Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Ueberzeugungen Ernſt
macht. Aber auch im Katholicismus giebt es der Unterſchiede
gerade genug. Und doch halten ſie inſtinktiv zuſammen. Wel-
cher gebildete deutſche Katholik würde z. B. die Auswüchſe
kraſſeſten Aberglaubens billigen in katholiſchen Ländern. Welch
ſchroffſte Unterſchiede zwiſchen dem hochkonſervativen und dem
r rntionären Katholicismus! Und doch nach außen

inheit!
Nun ſind freilich unſere Gegenſätze in nerlicher, tiefer,

ſchwerer. Und dabei iſt es ein wahres Mißgeſchick für unſere
Sache geweſen, daß eben zur Zeit der Gründung des Evang.
Bundes im Norden der Antrag Hammerſtein aufgetreten iſt.
Der Gedanke größerer Unabhängigkeit der Kirche vom Staate
iſt auch unſer Gedanke. Die größeren Dotationsforderungen
der ev. Kirche an den Staat wollen auch wir. Aber daueben
wird von dorther die Jnnerlichteit unſerer Entwicklung ge
fährdet. Durch die Conſequenzen des Antrags Hammerſtein
wird die Freiheit der Wiſſenſchaft bedroht, droht uns Bureau-
kratie und Parteiregiment. Allein trotzdem ſchließen ſich die
beiden Richtungen, die Hammerſtein'ſche und die des Evang.
Bundes, nicht aus. Die Baſis unſerer proteſt. Kirche iſt weit
und umfaſſend genug für beide. Die beiden Säulen des Pro-
teſtantismus, der Glaube an die Gnade in Chriſto, die alleinige
Rechtfertigung nicht durch Anrufung der Maria und Meſſedienſt
oder Berufung auf unſere eigenen armſeligen Werke und
Gottes Wort als alleinige Quelle und Born für unſere Ge
wiſſensüberzeugung, dieſe beiden Momente haben alle evang.
Kirchen, ſie mögen ſonſt noch ſo verſchieden ſein, gemeinſam.
Darum können wir alle zuſammentreten zum Bunde.

Wenn der äußere politiſche Feind von Oſt oder Weſt oder
von Oſt und Weſt droht, ſo ſtehen wir alle wie ein Mann
zum Vaterland und ziehen mit. Hier droht ein Feind, der
mindeſtens ſo gefährlich iſt. Das evangeliſche Princip, die geiſtige
Großmacht der Welt, aus der Welt wegſtreichen, heißt alle
höchſten Güter in Wiſſenſchaft, Bildung. Geſittung ausſtreichen,
heißt die ganze moderne Weltentwicklung ausſtreichen. Wir
werden dann zurückgeſchoben auf nun, auf Thomas von
Aquino! Wie naiv! Jch kenne Thomas von Aquino ſehr ge-
nau und kann Jhnen ſagen: Er hat kaum Einen eigenen Ge-
danken, wenn auch großen Scharfſinn in der Ordnung der von
Früheren überkommenen Gedanken, der gute, vor 600 Jahren
verſtorbene Thomas, der vom Papſt Leo zum praeceptor mundi,

Lehrer des Weltalls, zum Richtmeſſer der geſammten
iſſenſchaft deklarirt worden iſt! Meine perſönliche Ueber-

zeugung und Richtung iſt die lutheriſche, aber ohne Excluſivität
und unter Vorbehalt wiſſenſchaftlicher Entwicklung. So möge ſich
jeder denn ſein ſpezifiſches vorbehalten, abe. das gemeinſame
nicht vergeſſen. Wie wir uns über den Sterbe- und Kranken-
betten unſerer evangeliſchen Glaubensgenoſſen im BuſtavAdolf-
Verein die Bruderhand reichen, ſo wollen wir's hier thun, wo
das Höchſte, was wir haben, unſere proteſtantiſche Kultur und
Exiſtenz, bedroht iſt. Die innere Baſis möge jene ökumeniſche
im großen und weiten Sinne bilden, die uns doch noch ſo viel

fach fehlt, und welche ſich in der katholiſchen Kirche bis auf den
heutigen Tag mehr bewahrt hat.

Und wenn es bei uns noch ſo viele hochgeſtellte Männer
giebt, welche uns unſer Werk des Friedens und des Kampfes
verdenken, welche meinen, „wir ſtörten dadurch die Zirkel unſeres
Kaiſers und Kanzlers“, ſo ſagen wir: Schwer, ſehr ſchwer iſt
es, das Weſen einer Kirche zu verſtehen. Man muß mit ihr
vertraut ſein, um ſie zu verſtehen. Uns wurde vorgeworfen
Jene ſind organiſirt, Jhr ſeid nicht organiſirt. Nun wollen
wir uns organiſiren. Und ob wir ganz erreichen, was wir
wollen, oder nicht unſer Gewiſſen drängt uns. (Hier iſt der
Ort, der Worte des Conſiſtorialraths Leuſchner am Begrüßungs-
abend zu gedenken: Dem Opportunismus, den Wandlungen der
Diplomatie werden wir bei aller felſenfeſten Reichstreue
nicht unſere Ueberzeugungen zum Opfer bringen.

Wir wollen Bitterkeit vermeiden gegen die Brüder, die uns
noch fern ſtehen. Sie ſind herzlich gerufen. So walte denn
Gott den Fortgang! (Schluß folgt.)

Heer und Marine.
Deutſchland. Wegen eines Hochs auf die Sozial-demokratie iſt ein zur Uebung eingezogener Reſerviſt ſeitens

des Kriegsgerichts zu Dresden wegen „öffentlicher Beleidigun
und Verübung groben Unfugs“ zu vier Monaten Gefängni
und 6 Wochen Haft verurtheilt worden.

Die „Germania“ läßt ſich aus der „Hannöverſchen
Diaſpora“ unterm 15. Auguſt berichten: „Ein proteſtantiſcher
Unteroffizier, welcher ſeiner katholiſchen Braut die katho
liſche Trauung 2c, verſprochen hatte, konnte von dem Oberſt den
erforderlichen Konſens nur durch Zuſicherung der proteſtan-
tiſchen Trauung erlangen.

S OeſterreichUngarn. Den nächſten großen
Herbſtmanövern in Siebenbürgen werden keine militai-
riſche Abordnungen aus wärtiger Staaten beiwohnen. Die
fremden Staaten werden blos durch die Wiener Militär
attachés vertreten.

S Frankreich. Durch die Zeitungen läuft eine ſehr
merkwürdige Notiz, die aber hier weder Aufſehen, noch
Anſtoß erregt: es heißt nämlich, daß man ſchon mit
dem Druck der einzelnen Einberufungsbefehle
begonnen habe und daß dieſe Formulare jetzt voll
ſtändig bis auf das Datum ausgefüllt werden. Darnach
wäre alſo vorher dieſe einfachſte Vorbereitung der
Mobilmachung gar nicht fertig geweſen!

S Dänemark. Der däniſche Kapitän a. D.
Sarauw iſt nach ſeiner Freilaſſung in Deutſchland gegen
das däniſche Finanzminiſterium klagbar geworden weil
daſſelbe ſich weigert, die ihm früher bewilligte Penſion
auszuzahlen. Die Regierung ſtützte ſich u. a. darauf,
daß Sarauw wegen eines Vergehens verurtheilt wurde,
welches wenn er noch im Amte geweſen wäre deſſen
Verluſt mit ſich geführt hätte. Vas Hof- und Stadt-
gericht in Kopenhagen entſchied daß Sarauw zur Fort-
erhebung der Penſion berechtigt ſei, da es nicht als feſt
ſtehend anzuſehen ſei, daß das Verbrechen, deſſen Sarauw
in Deutſchland ſchuldig befunden wurde nach däniſchem
Recht als Verrätherei aufzufaſſen oder mit Amtsverluſt zu
beſtrafen wäre.

8 Spanien. Unter den Gegenſtänden, welche auf
der maritimen Ausſtellung zu Cadix wohl das
größte Jntereſſe erregen werden, iſt ein Facſimile der
„Caravella“, des Schiffes, welches Columbus über
den Ocean führte. Außerdem wird ein Facſimile der
Feluke ausgeſtellt werden, mittelſt welcher Jſabella II. in
Cadix landete. Die Ausſtellungsgebäude ſind nahezu
fertiggeſtellt. Auf der Hauptfacade lieſt man die Worte:
„Der Wiedergeburt der ſpaniſchen Marine“, über dem
Eingange die Worte: „Nationale maritime Ausſtellung
in Cadix

Halle, den 19. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Es wird den Verfaſſer unſerer in Nr. 191 der

„Halliſchen Zeitung“ enthaltenen Notiz über das von der
Direktion des hieſigen Stadttheaters im „Theater-
Figaro“ erlaſſene Jnſerat gewiß ebenſo wie uns mit Ge
nugthuung erfüllen, aus einer in einem hieſigen Blatte
geſtern gebrachten Entzegnung doch wohl kaum von
der Direktion ſelbſt ausgehend? zu erfahren, daß ein
Theil des Materials, welches die Direktion zu kaufen
ſucht, nur zur Bereicherung der Theater-Biblio-
thek beſtimmt iſt, und daß nur gute Stücke zur Auf-
führung gelangen ſollen. Unſer Gewährsmann kann
übrigens mit Genugthuung auf eine zu langjährige erfolg-
reiche Bühnenkhäligkeit (freilich nicht am hieſigen Stadt
theater) zurückblicken, als daß ihn die in jenem Blatte
ausgeſprochene Vermuthung, „es ſcheine der Verfaſſer der
Notiz über das Theater vom Theater keine Ahnung zu
haben“, beſonders kränken könnte. Uebrigens geht aus
der betr. Entgegnung hervor, daß die von uns re-
producirte Vermuthung, die Direktion beabſichtige mög-
lichenfalls, „alte, recht alte Stücke“ aufzuführen, von
derſelben nicht völlig dementirt wird. Weshalb
alſo eine Berichtigung, die keine iſt. Wenn in dem
„Dementi“ geſagt wird, zu jeder Bibliothek gehörten ge-
wiſſe Werke ebenſo, wie zum Verfaſſen ſolcher Notizen
wie die unſrige das Buchſtabiren, Jnterpunktiren u. ſ. w.,
ſo ſollte der Verfaſſer jener Entgegnung die Kunſt des
Buchſtabirens doch ja nicht von oben herab behandeln.
Er hat dieſe edle Kunſt offenbar noch nicht recht be-
griffen, ſonſt würde er wiſſen, daß man nicht „inter-
punktiren“, wie er ſchreibt, ſondern „inter-pungiren“
agt.

Frau Sara Raßmuſſen, Vorſteherin und Begrün-
derin der Spitzenklöppelſchule in Kopenhagen in Deutſchland
bereits rühmlichſt bekannt durch ihre Veröffentlichungen im
„Bazar“, wird in der Frauen-Jnduſtrieſchule von Fräul.
Wildhagen im Monat October eine Normalklaſſe für
Spitzenklöppelei einrichten, wenn ſich genügende Betheiligung
finden ſollte. Das Spitzenklöppeln iſt eine ſo ſchöne und ſinn
reiche Arbeit, daß ſie ſich gewiß auch hier viele Anhängerinnen
erwerben wird. Außerdem ift ihre Eclernung durch Einführung
geſchmackvollerer und praktiſcherer Ardeitszeräthſchaften, ſowie
durch Ausbildung einer rationellen Lehrmethode außerordentlich
erleichtert.

e. Gleich nach dem Königsſchießen des Halliſchen
Schützenbundes findet eine große Verſammlung ſtatt, in
welcher die bei dem nächſtjährigen Mitteldeutſchen Bund es-
ſchießen, das bekanntlich in unſerer Stadt abgehalten wird,
thä tigen verſchiedenen Comités gewählt werden ſollen. Jn der
geſtrigen Verſammlung lag bereits eine von den Herren Ar-
chitekten Brumme und Fahro hier gefertigte Zeichnung der
Bauten auf dem Feſtplatze „Pulverweiden“ au?, die ſich allge
meinen Beifalls erfreute. Darnach iſt der Haupteingang zum
Feſtplatz gleich links hinter der kleinen Brücke auf dem Wege
zur „goldenen Egge“, ſchräg vorſtehend, gedacht und mit einer
impoſanten Facade verſehen. Nachdem man den Gabentempel

zugekehrt iſt. Die Feſthalle macht einen großartigen Einz.und wird, wenn ſo ausgeführt, den Beſuchern n
Die Schießſtände in einer Entfernung von 300, 175 und 5 e
(letztere ſind Jagdſcheiben) liegen nach Süden nach der klein
Saale und werden die Schutzvorrichtungen in deren Nähe
richtet. Denkt man ſich hierzu noch die vielen Reſtauration
lokal täten, Büreaux rc. ſo hat man ungefähr ein Bild von
Feſtplatze, der nicht beſſer hätte ausgewählt werden könne

or dem Haupteingange längs der Zugangsſtraße (nach
Holzplatz) ſollen Zelte und Buden zur Beluſtigung des Puh
kums Aufſtellung finden. Es wird Alles guc Seiten
ſtädtiſchen Behörden geſchehen, das Feſt zu einem impoſant
zu geſtalten; mindeſtens ſoll es ſeinen Vorgängern in Nicht
nachſtehen wenn die Witterung dem Unternehmen günſtig
Bis dahin wird die neu-projektirte Straßenbahnlinie vo
Markt ausgehend (im Anſchluß an die bereits beſtehende Lin
durch die neuen Straßen in der „Halle“, Mangsfelderſtraße
ur Eliſabethbrücke fertig geſtellt ſein, um ſo den Beſuchern di

Feſtes Gelegenheit zu geben, ſchnell nach und von dem et
platze zu gelangen, Ein weiteres Projekt iſt der Ankauf und
die Erſchließsung des der Glauchaiſchen Kirchengemeinde
hörenden, längſt geſchloſſenenen St Andregasgottesackers um
pon Za, uns mittels zu errichtender Fähre über die Saale mag

den r zu ch t fär die PDe Die Gefängniß- Geſellſchaft für die Provinz Sund das Herzogthum Anhalt hat zur Entfaltung einer re
Thätigkeit an verſchiedenen Stellen um Geldzuwendungen nach
geſucht und erhalten von Sr. Kaiſerl. Königl. Hobeit dem Kror,
prinzen aus dem Friedrich-Wilhelm Victoria Fonds 1000
vom Miniſterium des Jnnern 300 .4, vom herzogl. Anhaltiſchen
Staatsminiſterium 100 von einer Feuerverſicherungs-Geſel
ſchaft 100 vom Landes- Director der Provinz Sachſen 50
u. ſ. w. Die Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft iſt erheblich
gewachſen, in Folge deſſen auch die Einnahme. Die Jahres
verſammlung findet Anfang October d. J. in Erfurt ſtatt.

e Der Geſangverein „Arion“ hielt geſtern im „Paradies-
garten“ eine kleine Soirée ab. Die Feſtgäſte wurden auf das
Angenehmſte durch Liedervorträge ünterhalten. Der Verein
ſteht unter Leitung des Herrn Geſanglehrer Friedrich.

9. Bei der heute Vormittag auf der internationalen
Bäckerei- pp. Ausſtellung in Dresden erfolgten Prä
miirung errang unſere einheimiſche Jnduſtrie wiederum einen
hervorragenden Erfolg. Der Firma F. Herbſt u. Comp. hier
wurde die Königl. ſächſiſche ſilberne Staatsmedaille im
der für die beſte Teigtheilmaſchine geſtiftete, aus zwei pracht
vollen Candelabern beſtehende Ehrenpreis verliehen.

Heute Vormittag fand auf hieſtger Rathsſtube Termin,
betr. die Enteignung des Kaufmann Funke'ſchen
Schuppens, hinter der Stadtkirche belegen, ſtatt. Eine Be
ſichtigung an Ort und Stelle ſchloß ſich an. Als Sachverſtändige
fungirten die Herren Maurermeiſter Kuhnt und Köhler. So
viel läßt ſich ſchon mittheilen, daß der Beſitzer mit ſeinen enorm
hohen Forderungen nicht durchdringt.

Mit dem Bau des Empfangsgebäudes auf dem
neuen Centralbahnhofe wird dieſer Tage begonnen. Die Ar
beiten ſind Herrn Maurermeiſter Stemhauf übertragen.

Der Fleiſchbeſchauer Stemmler hat geſtern in einem
Schweine eines hieſigen Fleiſchers Trichinen vorgefunden. Das
Fleiſch wurde polizeilich ungenießbar gemacht.

Seit vergangenem Dienstag wird ein hieſiger Fuhr-
herr vermißt. Da man die Papiere deſſelben am Saalufer
aufgefunden hat, und eine Nachricht über ihn bis heute nicht
eingegangen iſt, nimmt man an, daß der bedauernswerthe Mann
wegen eines körperlichen Leidens den Tod in den Wellen geſucht
und gefunden hat.

Der in einer Weißerfelſer Pappfabrik beſchäftigte
Arbeiter K. von dort gerieth geſtern mit der rechten Hand in
das Räderwerk einer Maſchine und verletzte ſich hierdurch das
genannte Glied ſchwer. Gelegentlich des Schützenfeſtes kam
vor einigen Tagen in Sachſa a. H. der Polizeiſergeant P. von
dort zu Schaden, indem ihm, als er im Begriff war, Böller
ſchüſſe abzugeben, durch den Wind Pulver gegen die Lunte ge
weht wurde und durch das nun erfolgende frühzeitige Losgehen
des Suſſes ihm Pulver in das rechte Auge drang. Trotz der
angewandten Hilfsmittel verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand derart,
daß heute der Mann in die Halliſche Augenklinik hat aufgenom
men werden müſſen.

Die ſechsjährige Tochter des Gaſtwirths S. in Burg
werben ſtürzte in Glasſcherben und zog ſich hierbei Schnitt
wunden am linken Knie zu. Die jugendliche Tochter eines
Orgelbauers brachte ſich gelegentlich eines Falles von einer
Treppe durch Biß eine Mundverletzung und eine rechtsſeitige
Oberſchenkelquetſchung bei. Beide Falle erforderten kliniſche
Hülfe.

z. „Gefährlich iſt s, den Leu zu wecken!“
Dieſe Ausſage wird wohl ſtets Glauben finden. Es braucht
aber nicht immer ein Leu zu ſein. Wenn man gerade keinen
zur Hand hat, genügt auch ein Droſchkenkutſcher, der,
falls umſonſt geweckt, ebenfalls gefährlich werden kann. Dieſer
Tage ereignete ſich nämlich hier folgender Vorfall: Kutſcher
X. fährt einen Fremden, welcher ſchließlich vor einem Hauſe in
der M.-Straße abſteigt. Aus irgend weichen Gründen bleibt
jedoch unſer Kutſcher hiernach halten, und bald verkünden re
gelmäßige Athemzüge, daß ſich ſeine müden Augen geſchloſſen
haben. Gerade in dieſem Moment führt der Zufall nun einen
Herrn an dem Gefährt vorbei, der es ſich zur Lebensaufgabe
macht. ſeine Mitmenſchen nach Herzensluſt zu necken. Derſelbe
zieht ſich zurück und ein Regen kleinerer Steine und Gyps-
ſtückchen kommt alsbald aus verborgenen Orten. Deſſen unge
achtet ſchlägt jedoch der Schläfer ſeine Augen nicht auf. Nun
tritt eine kurze Pauſe ein, bis auf einmal unſer Kutſcher von

inem eiſigen Waſſerſtrahl aus einer Spritze getroffen wird.
Dies genügte! Wie ein Blitz iſt der tiefe Schlaf entwichen,
und ein Donnerwetter bricht über einen am Fenſter ſtehenden,
übrigens an der Sache vollkommen unbetheiligten Herrn herein,
der wohl in faßzbarer Nähe noch freundlicher angeſprochen
worden wäre. Während ſich der Thäter in's Fäuſtchen lacht,
zankt ſich der Kutſcher mit jenem; ſchließlich ziehen die Pferde
r fluchend verläßt X. den Ort, wo man ihm ſo böſe mit-
geſpielt.

nete

Victoria- Theater.
Der Bauernbaron,

Volksſtück mit Geſang in fünf Akten von Franz Hilpert ging

Male hier in Scene und errang einen recht hübſchen, wohlver-
dienten Erfolg. Menſchen, denen das Herz noch auf der Zunge
und in der Hand liegt, Menſchen von einfachem, natürlichem
Gefühl, treu und bieder, aber ſchnell zum Zorn, ächte bayriſche
Bauern ſind es, deren Luſt und Leid uns das Stück theilen
läßt. Jm Vorderyrunde ſteht die prächtige, kernige Fizur des
reichen Großbauern Hofinger, der, weitherzig genug, ſeine Toch-
ter Afra dem braven, aber verarmten Hagingerſohne verlobt.
Friede Zufriedenbeit und Glück herrſchen im Hauſe, da wird
da Alles zerſtört durch die Dazwiſchenkunft des „Bauern-

arons
Der Bauernbaron iſt ein Schwindelbaron, der ſeinen guten

Namen als Aushängſchild benutzt, um die Bauern zu dupiren.
Er bringt den Großbauern, dem er mit feinen Schlagwörtern
und (angeblichen) Plänen zur Hebung des Bauernſtandes den
Kopf verdreht, um Haus und Hof, indem er mit ſeinem ganzen
Vermögen durchgeht, wird die Veranlaſſung zum Streit zwiſchen
dem Großbauern und dem alten Haginger, bei dem dieſer, zwar
nicht durch des Großbauern Hand, aber doch ſchließlich durch
ſeine Schuld, umkommt, und trennt dadurch auch das liebende
Paar, denn der junge Haginger kann doch die Tochter des
Mannes nicht heirathen, der an ſeines Vaters Tode die Schuld
trägt. Die unerſchütterliche Liebe der beiden, die Reue ves
Großvaters und ein freundlicher Onkel aus Amerika, der zur
rechten Zeit dem jungen Haginger ein anſehnliches Vermögen
hinterläßt, bringen aser ſchließlich Alles wieder in das rechte
Geleis. Doch wir nehmen dieſen deus ex machina gern in
Kauf, das Stück iſt das muß man zugeben volksthümlich
uno bühnenwirkſam geſchrieben. Das komiſche Element, das
keinen geringen Platz einnimmt, vertritt der Krautbauer und
ſein Sohn Veri, die als Repräſentanten des dummen Schlages

paſſirt, gelangt man zu der Feſthalle, deren Rückſeite der Saale dem geſunden, in ſeiner Arbeit klugen und umſichtigen Groß-

geſtern vor außerordentlich gut beſuchtem Hauſe zum erſten
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bauern, der nur hineinfällt, weil er ſich über ſeine Sphäre er
hebt, als Folie zur Seite geſetzt ſind.

Während Herr Heimerdinger den Großbauern Hofinger
angemeſſen verkörperte, lag der Krautbauer in den Händen
eines Mainzer Gaſtes (des Herrn Schwarz), der allerdings
hinter den Ern artungen, welche der fett gedruckte Name und
die üblichen drei Sterne auf dem Zetttel in uns erweckt hatten,
etwas zurückblieb wir ſehen ihn wohl nvoch in ihm günſtiger
gelegenen Rollen erntete großen Beifall Herr Haniſch mit
ſeinem ſchon vom Verfaſſer etwas hanswurſtartig angelegten
Veri, beſonders lernten wir in ihm einen gewandten Couplet-
ſänger kennen. Frl. Flachsland (Afra) war auch als ſchmuckes
Bauerndirndl in ihrem Fahrwaſſer, während Frl. Böttcher
ich habe einen treffenderen Ausdruck, als den etwas vulgären
S „die Forſche (noch etwas bezeichnender als Force) nicht recht
rauskriegte trotz „heißen Bemühn“. Der Baron (Herr
Sylge) Kasper (Herr Wacker), ſowie Frl. Schwarz als
Froßbäuerin führten ihre Rollen zur Zufriedenheit durch. Mit
der Schwierigkeit des Dialektes hatte natürlich ſämmtliche Dar-
ſteller zu kämpfen, doch da heißt's Nachſicht üben wir waren
ja nicht im Münchener Gärtnertheater. Nach der günſtigen
Aufnahme, die der Bauerobaron gefunden, zweifeln wir nicht,
daß er noch mehrere volle Häuſer machen wird. Der ſtreb-
ſamen Bühnenleitung, die übrigens auch im Winter weiterzu-
ſpielen gedenkt, (wie wir hören), ſind ſie zu wünſchen. 4.

Eine verfehlte Expedition.
„Ein Vergnügen eigener Art

Iſt doch ſolche Waſſerfahrt“.
Mit dieſen Worten entließ mich geſt rn ein Freund, als ich

trotz aller Abmahnungen, mit dem Nachmittagszuge von Halle
abfuhr, um auf dem hohen Petersberge die günſtigen Momente
der SonnenFinſterniß, die da kommen ſollte, abzufangen. „Es
kann ja nicht immer ſo bleiben“ und „Endlich muß es doch
anders werden, warum denn nicht ſchon heute waren die Troſt
worte, welche ich mir immer wieder zurief, als in dem ſtrömen-
den Regen auf dem Wege von Wallwitz nach dem erſehnten
Ziel der Mons serenus, ſeinem Namen ſo ganz und gar zu
wider, ſein Haupt in eine dichte Wolkenkappe hüllte, und den-
ſelben Gedanken hatten mit mir gar viele Andere, die da
hofften, daß am kommenden Morgen ihnen das ſeltene Schau
ſpiel der totalen Verfinſterung unſeres Tagesgeſtirns in ſeiner
ganzen Großartigkeit geboten werden möchte. Jmmer und
immer wieder wurde inſpizirt, ob denn gar nicht der Wolken-
ſchleier ſich lichten, ob nicht das Barometer ſein dann und wann
eäußertes Streben nach oben etwas beſchleunigen wollte. DiesControlltren war auch die einzige Arbeit, bei welcher ich nach

dem nicht gerade angenehmen Marſch im Römer'ſchen Gaſthof
die dort ſchon verſammelte Geſellſchaft antraf, und zu der ich
für den Reſt des Tages auch meine ſchwachen Kräfte gern
bereit ſtellte. Unſer Petersberg hatte, wie ſich da auswies, auf
gar weite Entfernung ſeine Eigenſchaft als prächtig frei ge-
legener Ausſichtspunkt bewährt, denn außer den Hallenſern, die
im Dienſt der Wiſſenſchaft oder der Preſſe ſich auf dem Peters-
berg häuslich niedergelaſſen hatten, war noch eine Familie von
den Ufern des Rheins erſchienen und dann noch zwei Herren
aus Frankfurt a M., deren ener, der einſt vor faſt 60 Jahren
als flotter Studioſus unſerer alma mater manche luſtige Spritz-
fahrt nach dem hohen Petersberg mitgemacht, dieſen Ort als
„Luginsland“ im Gedächtniß bewahrt und jetzt als paſſenden
Beobachtungsort für die zu erwartende Himmelserſcheinung
ausgewählt hatte. Gegen Abend rückten noch neue Truppen,
zum Theil verſehen mit mächtigen Beobacdttungsinſtrumenten
aus Halle und Umgegend ein, und ſo war denn eine etwa 20
Perſonen ſtarke Geſellſchaft beiſammen, welche in der Hoffnung
auf eine baldige Aenderung des immer noch anhaitenden Regen-
wetters in einer lebhaften Unterhaltung, die meiſt den Dingen
alt, die da kommen ſollten, oder ſich auf verwandte wiſſen(haftliche Gebiete erſtreckte, bis gegen Mitternacht zu-

ſammenblieb. Während ſich einige wenige Glückliche, die ſo
klug geweſen waren, ſich vorher Quartier zu beſtellen, dann
ins Bett begeben konnten, um ſich für die Ueber-
raſchungen des kommenden Tag s zu ſtärken, wurde uns
Uebrigen eine gemeinſchaftliche Rudeſtatt auf duftiger Streu zu
Theil. Von Ruhe war jedo d kaum die Rede, da eine fidele
Geſellſchaft junger Lente, die zur würdigen Einleitung des zu
erwartenden Phänomens den Dämmer-Skat zu einem ſoliden
SonnenfinſternißSkat erweitert hatte, dafür ſorgte, daß wohl
keiner von uns ſo glücklich geweſen iſt, ſich auch nur eine Viertel-
ſtunde des Schlaſes zu erfreuen. Bald ertönte dann auch der
Ruf zum Aufbruch, und Alt und Jung machte ſich auf den
Weg nach den höder gelegenen Punkten des Berges. Der Regen
hatte aufgehört und ein friſcher Wind ſtrich über die Van ſchaft
hin, im Oſten begann es zu jagen und da in einiger Entfernung
über dem Horizont die Wolken ſich zu Uchten ſchienen, ſchöpften
wir neue Hoffnung, daß unſere Erwartuagen auf einen günſti-
en Ausfall urſerer Expedition ſich noch erfüllen würden, die
nſtrumente zur Beodachtung wurden hufgeſtellt und geradezu

degierig richteten ſich die Blicke der Fremden wie der Einge-
bornen, die ſich uns in Menge angeſchloſſen datten, nach dem
immer noch verſchleierten Oſten, in dem die röthliche Färbung
der Wolken den Aufgang der Sonne anzudenten begann. Näher
und näher rückte der Moment, für den die Totalität der Finſter-
niß welche unſeren Blicken unſichtbar ſchon ziemlich weit vor
gerückt ſein mußte, vorhergeſag. war, und immer noch wollte
der Wolkenſchleier ſich nicht lüften, da verliert das Tages-
licht welches ſchon merklich entwickelt war. plötzlich an Hellig-
keit, das mitternächtliche Dunkel vricht auf's Neue herein, ſo
daß man kaum auch nur die Züge der Naheſtehenden erkennen
kann und die Vandſchaft vor Uns mit Finſterniß bedeckt iſt.
Doch nur wenige Augenblicke hält dieſe Erſcheinung an, das
Licht gewinnt wieder die Oberhand, und wir ſind zur Gewiß-
heit gelangt, daß der Moment, den Alle mit Spannung er-
wartet, vorüber gegangen iſt, ohne uns zu bieten, was wir gehofft.

„Es war ſo ſchön geweſen
Es hat nicht ſollen ſei

Damit müſſen wir uns auch hier zu tröſten wiſſen und mit
dem zufrieden ſein, was wir geiehen, wenn auch der Gedanke,
daß vielleicht im fernen Rußland mancher ſchmutzige Baſchkire
glücklicher als wir den Anblick der Totalität der Finſterniß mit
Muße hat genießen können, uns den Marſch im Regenweiter
des vorigen Tages und das ungewohnte Frühaufſtehen als
Frevel an unſerem lieben Jch erſcheinen laſſen will. Mit dem
erhebenden Bewußtſein

„Ja, ſo 'ne Finſterniß iſt ſchön
Doch muß man auch was von ihr ſeh'n“

ging's dann den Berg hinab der Heimath zu, wo ebenfalls
Tauſende allerdings mit geringeren Anſtrengungen denſelben
Erfolg oder vielmehr Mißerfolg genoſſen hatten.

Berichte über den Verlauf der Sonnenfinſternißz.
Aus Nordhaufen, 19. Auguſt, 10 Uhr 3) Min. Vorm. mel

det uns ein Prwattelgramm unſeres A-Berichterſtatters: Die
Beobachtung der Sonnenfinſternß wurde hier ſowie auf dem
Kyffhäuſer d rch Nebeldunſt, der in Folge des Regenwetters
eintrat, ſehr beeinflußt. Eine Wolkenſchicht war vorge agert.
tritt der Totalität 4 Uhr 54 Minuten, Ende 4 Uhr 56
Minuten.

e Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 19.
Auguſt.
heutigen Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr ihren Anfang nahm und
gegen 6 Uhr endete, war in hieſiger Gegend des bedeckten Him-
mels wiegen gar nichts zu bemerken. Bei der herrſchenden Be
völkung war es nur wenig dunkler, als ſonſt. Ein nicht ſtar-
ker Luftzug wehte. Hinſichtlich der Thierwelt waren beſonders
auffallende Vorkommniſſe gar nicht u bemerken.

u Schönebeck, 19. Auguſt. (Sonnenfinſterniß.) Es
wäre bei uns nicht nöthig geweſen, geſchwärzte Gläſer zu b
ſorgen, da die Sonne in den Minuten ihrer größten Verfinſter-
ung von Wolken verdeckt war und alſo nicht blenden konnte,
aber „ſchön war's doch.“ Auck die gewodnheitsmäßigen
Lanseſchläfer Männlein und Weiblein, Alte und Junge
können doch auch, wenn ſie wollen, früh, ja ſogar recht früh
aufſtehen, das bewies der Hummelberg, welcher, eine Stunde
von uns entfernt, wohl noch niemals in dieſer Morgenſtunde
ſo zahlreichen Beſuch gehadt haben mag. U. A. war die ganze

ealſchule oben, auch der Photograph Gronemann, welcher
ſrahmen gemacht hat; ob gelungen oder nicht, wiſſen wir

icht.

(Von der totalen Sonnenfinſterniß), welche am

J Leipzig, 19. Auguſt, morgens. (Sonnenfinſterniß.)An Stelle des verregneten Sommerfeſtes der Jngenieure auf
der Theaterterraſſe wurde für den geſtrigen Abend noch ein
ſolenner Abſchiedscommers für Herren und Damen im Kry-
ſtallpalaſt arrangirt welcher aufs Glänzendſte verlief. Dem
Feſtdichter Edwin Bormann wurde eine beſondere Auszeich
nung dadurch zu Theil, daß man einen kräftigen Salamander
auf ihn rieb. Jn vorgerückter Stunde tauchte der Gedanke auf,
ß r vom Feſtlocale aus eine Partie zur Beſichtigung

er Sonnenfinſterniß zu unternehmen und fand allſeitigen
Beifall. Nur zeigten ſich Meinungsverſchiedenheiten über den
beſten Ort, von dem aus man das Naturphänomen beobachten
ſolle. Die Ungunſt des Wetters ſchreckte die Meiſten davor zu
rück, weite Excurſionen zu unternehmen, ſo daß es ſchließlich
jedem ſelbſt überlaſſen blieb. ſich zu wenden, wohin er wolle.

Jhr Berichterſtatter wanderte mit Mehreren im ſtrömenden
Regen nach dem Monarchenhügel bei Liebertwolkwitz,
weil die einzige Droſchke, welche aufzutreiben war, den
Damen reſervirt bleiben mußte, welche ſich uns angeſchloſſen
hatten. Kurz nach 4 Uhr waren wir an Ort und Stelle und
fanden ſchon wohl mehr als hundert Perſonen an dieſem höchſt
gelegenen Punkte der Umgegend, eine Zahl, die trotz des ſchlech
ten Wetters durch immer neue Zuzügler auf mehr als das Dop
pelte anwuchs. Die Enttäuſchung war eine um ſo voll

ſtändigere. Man konnte trotz Fernglas und Overngucker ſo
gut wie nichts ſehen, abgeſehen von dem Fa. benwechſel, welcher
z. Z. der Verfinſterung mit dem anfangs roſigen, dann ſchwefel-
gelven Wolkenſaum vor ſich ging und ſchließlich eine bläulich-
grüne Nuance zeigte, um nach 3 bis 4 Minnten wieder zur
alten Couleur zurück zu kommen. Das war Alles! Der Him-
mel war aber zu ſehr mit Worken „vernagelt“, wie ſich einige
der Herren ausdrückten

ch

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Bei der hieſigen Hochſchule für Thierheil-

kunde iſt eine zweite Lehrſtelle der Zergliederungskunſt einge-
richtet worden, welche dem bisherigen Proſektor Dr. Schmaltz
übertragen wurde. Jn die erledigte Proſektur iſt Dr. med.
Diſſelyorſt aus Hannover berufen worden.
[3 Leipzig. Ein Verein für innere Miſſion unterStudenten iſt hierſelbſt in der Bildung begriffen. Derſelbe
bezweckt, der überhand nehmenden Entfſittlichung unſerer Stu-
dentenſchaft entgegen zu wirken das moraliſche und religiöſe
Bewußtſein der Studirenden zu wecken und wachzuhalten, ſo
wie den kirchlichen Sinn unter denſelben zu fördern.

s. Halle. Die Statuten der jüngſt gebildeten Ortsgruppe
des Epangel. Bundes haben die Genehmigung des Herrn
Univerſitätscurators erhalten. Am ſchwarzen Hrett befindet
ſich folgender Anſchlag: Bei genügender Betheiligung werde
ich im September oder auch auf Wunſch früher einen chirur-
giſchediagnoſtiſchen Kurs an Kranken der hieſigen Königl.

Klinik abhalten. Dauer 4 Wochen, täglich 1 Stunde. Anmel
dungen beim Portier der chirur. Klinik. Dr. Krauſe, 1. Aſſiſtent.

Kiel. Die nächſte Begründung einer Profeſſur für
Hygiene und die Errichtung eines hygieniſchen Jnſtitutes iſt
für die Univerſität in Kiel vom Kultusminiſterium in Ausſicht
genommen.
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Todesfälle und Nekrologe.
Jn Breslau iſt am Mittwoch in Folge von Alters-

ſchwäche, faſt 76 Jahre alt, der frühere Prorektor am dortigen
Eliſabethgymnaſium, Profeſſor r. Ludwig Kambly, ge-
ſtorben. Kambly's Name iſt in ganz Deutſchland bekannt; an
der Mehrzahl der höheren Lehranſtalten Preußens ſind ſeine
mathematiſchen Vehrbücher eingeführt. Sein Lehrbuch der
Planimetrie hat faſt 70 Auflagen erlebt. Außerdem hat er ein
Kompendium der Phyſik verfaßt das weite Verbreitung fand.

Vorgeſtern Abend ſtarb in Berlin Profeſſor Franz
Commer, königl. Muſikdirektor und Mitglied des Senats der
Akademie der Künſte. Er ſtammte aus Köln, war katholiſchen
Bekenntniſſes und ſtand im 75. Levensjahre. Schüler von
A. W. Bach und Rungenhagen, komponirte er Meſſen und
Chorwerke Hauptſächlich aber hat er ſich durch bändereiche
Sammlungen älterer Kirchenmuſik verdient gemacht.
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Zeitungsmuſeum in Aachen. Die Beſtände

des hier befindlichen Zeitungsmuſeums ſind, wie der „K.
Z.“ aus Aachen geſchrieben wird, in den letzten Monaten
durch in und ausländiſche Preßerzeugniſſe anſehnlich be-

reichert worden. Die „Kölniſche Zeitung“ ſandte zuletzt
ein am 26. Februar 1848 ausgegebenes „Extrablatt zur
Kölniſchen Zeitung“, welches die Nachricht vom Ausbruch
der Revolution in Paris enthält. Profeſſor Kolde in
Erlangen übermittelte eine Reihe engliſcher, franzöſiſcher
und deutſcher Zeitungen der Heilsarmee, Profeſſor Forſter
in Amſterdam die einzige Nummer des „Krakatana“,
herausgegeben zum Beſten der in NiederländiſchIndien

durch den Ausbruch der Vulcane Geſchädigten, Profeſſor
Dr. Lörſch in Bonn die einzige Nummer des ſeinerzeit

für die ſpaniſchen Ueberſchwemmten in Paris erſchienenen
„Paris-Murcie“. Jn großer Zahl ſind Feſtnummern

eingetroffen, ſo über das neunte deutſche Bundesſchießen
in Frankfurt a. M. und über das Regierungsjubiläum
der Königin Victoria. Ganz beſonderer Beachtung erfreut
ſich das Zeitungsmuſeum bei den Deutſchen im Auslande.
j Gegenwärtig enthält das „Muſeum“ über 16000

Zeitungen.
Vom Allgemeinen Deutſchen Sprach

verein. Aus Dresden, den 17. Auguſt wird mitge-
theilt: Die Tagesordnung der erſten Hauptoerſammlung,
welche der Allgemeine Deutſche Sprachverein am 8. und
9. Oktober in unſerer Stadt abhalten wird, enthält unter
Anderm folgende Gegenſtände: Die Verkündigung einer

Preisaufgabe für welche ein hochherziger Gönner des
Vereins 1000 ausgeſetzt hat; die Verhandlung über
die Mittel und Wege zu nachhaltiger Ausbreitung des
Vereins in immer weiteren Kreiſen und die Verhandlung
über die Frage, ob der Verein die Stiftung einer Akademie
der deutſchen Sprache von Rechtswegen anſtreben ſoll.
Den Feſtvortrag, den der Vorſitzende des Berliner Zweig-
Vereins Director Prof. Dr. Waetzoldt, übernommen,
wird „Goethe's Jugendſprache“ (1770 bis 1774) zum

Thema haben. Als Feſtſchrift wird eine vom zweiten
Vorſitzenden des hieſigen Zweigvereins Profeſſor Dr.
Dunger, verfaßte Abhandlung den Theilnehmern an
der Verſammlung dargeboten werden; dieſe Abhandlung
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ſoll die von den namhafteſten Gegnern der Beſtrebungen
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins gegen denſelben

erhobenen Einwände widerlegen und die nationale Be-
deutung des Vereins darthun.

Aus aller Welt.
Sonnenfinſterniß-Blüthen. Die totale Sonnenfinſter-

niß hat auch anregend auf den Humor in Berlin gewirkt.
So wurden geſtern z. B. kleinere blaue Plakate vertheilt, welche
in ſehr ſauberem Druck mit großen Lettern die folgende „Of
j ficielle Nittheilung“ enthielten: „Die auf Freitag. ven

19. Auguſt cr., Morgens 4 Uhr 50 Minuten angekündigte Son-
nen Finſterniß in in Folge des ungünſtigen Wetters auf Sonn-
tag, den 21. Auguſt, Morgens elf Uhr verſchoben. Wir

glauben hiermit den Wünſchen Vieler entgegenzukommen, da
wir den Sonntag als einen den Zuſchauern bei Weitem
günſtigeren Tag halten. Berlin, den 18. Auguſt 1887. Das
Comité.“

7 Herr v. B. oder Dr. C. Jn dem freundlichen Curorte
Vöslau bei Wien macht ſeit wenigen Tagen folgendes amü
ſante Geſchichtchen die Runde. Die Bethe ligten ſind be
kannte Geſtalten der Wiener Geſellſchaft Die Geſchichte ſelbſt,
die wie das erſte Copitel eines intereſſanten Baderomans
klingt, iſt buchſtäblich wahr und wir geben ſie, wie ſie uns er
zählt wird namentlich aber mit Beibehaltung des Jncognitos,
welches einer ſo delicaten Herzensaffgire gebührt. Herr v. B.,
ein junger, reicher Mann, der das Verdienſt hat, einen Vater
in Wien zu beſitzen, welcher über mehrere Ringſtraßenhäuſer
verfügt. begegnete kürzlich im Curſaal einem auffallend ſchönen,
brünetten Mädchen. Die junge, elegante Dame hatte ihn, als
ſie ihn erblickte, ſofort freundlich angelächelt, ihn mit überaus
wohlwollenden Augen betrachtet und während des ganzen Con
certes ihrer beſonderen Aufmerkſamkeit gewürdigt. Die Dame,
welche übrigens ſtreng erzogen und als hochanſtändig bekannt
iſt, befand ſich in Begleitung ihrer Eitern. Umſomehr waren
die Blicke, welche ſie dem jungen Manne zuwarf, dieſem ziemlich
räthſelhaft. Der Eindruck. welchen ſie auf ihn machte, war kein
überwältigender, er fand ſie wohl ſchön und lib, aber keines-
wegs bezaubernd, fühlte ſich jedoch geſchmeichelt durch ihre Auf
merkſamkeit und um dieſe wirklich zu verdienen, begann er, der
Schönen üderallhin zu fol en, wenn er ihr begegnete, wohin
immer ſie in den letzten Tagen ging. Nachdem er ſich eöfter
bemerkbar machte und ſie ihm ſtets freundlich zugelächelt, fand
er endlich Gelegenheit, mit Derjeni en, die ihm augenſcheinlich
ihre beſondere Gunſt zu jewendet zu haben ſchien, einen Moment
allein zu ſein. Er hatte ſich nicht getäuſcht. Die Converſation
wandte ſich gleich den zarten Herzensdingen zu und alsbald
tauſchte man ſüße Erinneruggen aus. „Nicht wahr“, begann
die Dame, „es war bei der jüngſten Soiré der Baronin P.
wo wir uns zum erſten Male begegneten?“ „Wohl möglich,
mein Fräulein „Sie trugen eine Came e im Knopf-
loch?“ „Jch glaube eine Roſe, mein Fräulein „Dann
alſo eine weiße Roſe. Und zwei Tage ſpäter haben wir mit-
einander bei Frau v. K. ſo angenehm Walzer getanzt
„Wie? Getanzt und bei Frau v. K.?“ „Gewiß“, ſagte
die Dame, „und Sie haben mir ja verſprochen, zum nächſten
Kränzchen bei Frau v. K. zu erſcheinen Der arme junge
Mann ward nun ganz roth und ſo verwirrt, daß dies der jungen
Dame nicht entgehen konnte. Er murmelte mit einem Accent,
welcher ſeine ganze Entmuthigung ausdrückte: „Sie irren
mein Fräulein „Wie“, rief dieſ-, „Sie ſind nicht Herr
Hr. C. „Nein, mein Fräulein, ich heiße B. Adolph
v. B. Die junge Schöne erröthete nun bis an die Stirne.
„Sie ſehen ihm ſo ädnlich“, ſtotterte ſie und entfernte ſich, ſo
raſch ſie nur konnte. Der junge Mann, deſſen Eitelkeit einen ſo
ſchweren Schlag erlitten hatte, blieb ganz betroffen ſtehen. Dieſe
Blicke, dieſes Lächeln, ſie galten alſo jenem Vr. C. und nicht
ihm! Und dennoch hatte ihn während der Converſation mit
der Schönen ein Gefühl beſchlichen, welches er nicht abzuweiſen
vermochte. Er verliebte ſich nun wirklich in das brünette
Mädchen, deſſen flammende Blicke anfangs nur ſeiner Eitelkeit
geſchmeichelt hatten. Zu ſeinem Vater äußerte ſich der junge
Mann bereits, daß er das Mädchen leidenſchaftlich liebe und
daß er ohne daſſelbe nicht leben könne. Er iß furchtbar eifer
füchtig auf jenen Dr. C., dem er thatſächlich ſehr ähnlich ſieht;
er möchte ihn tödten, am liebſten in einem Duell, welches er
dem nächſt provociren will. Jnzwiſchen macht er der jungen
Dame auf Leben und Tod den Hof. Soweit hat jene fatale
Verwechſelung geführt und man iſt in Vöslau ſehr geſpannt,
wer den Sieg davontragen wird Herr v. B. oder Dr. C.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt mit
Quellenangabe geſtattet.

Nb. Naumburg, 18. Auguſt. (Unfall.) Von
einem Wagen des Perſonenzuges ſtürzte heute früh zwi-
ſchen 7 und 8 Uhr auf hieſigem Bahnhofe ein Bremſer
herab. Er erlitt durch den Sturz ſehr ſchwere Verletz-
ungen am Kopfe und fand deshalb im Krankenhauſe
Aufnahme.

Nordhauſen 18. Auguſt. (Unglücksfall.)
Geſtern Abend ſtürzte auf der Rückfahrt von hier nach
ſeinem Heimathsorte Bleicherode der Fuhrmann Carl
Rathsfeld von dort in Mitteldorf von ſeinem Fracht-
wagen, deſſen Räder ſo unglücklich über ihn hinweggingen,
daß dem Manne der Bruſtkaſten zermalmt wurde und
bald darauf der Tod eintrat.

Waltershauſen, 17. Auguſt. (Aus der Stadt-
verordnetenverſammlung.) Das im Verlage von
Fr. Bartholomäus in Erfurt erſcheinende Schriftchen
„Der Touriſt in Thüringen und die Kreuzotter“
von Dr. med. Rudolf Franz hat unſere Stadtväter der-
artig in den Harniſch gebracht, daß ſie ihm eine empfind-
liche Reklame zuzufügen beſchloſſen. Herr Dr. Franz
ſagt nämlich auf Seite 28 des genannten Schrifichens:
„Der Fall (es handelt ſich um die angeblichen Folgen
eines Kreuzotterbiſſes) iſt ins Gebiet der Fabel
zu verweiſen, um ſo mehr, als er in Waltershauſen ſpielt,
einem Orte, wo Armuth, ſchlechte Nahrung, überhaupt
große, ja ſehr große Noth zu Hauſe iſt. Jch kenne die
Waltershäuſer Verhältniſſe (Spielwaareninduſtrie) aus
eigener Anſchauung.“ Dieſe Bemerkung über deren
Richtigkeit wir nicht ſtreiten wollen, hat bei den verehr-
lichen Stadtvätern ſo viel Aergerniß erregt, daß man dem
Verfaſſer in der letzten Stadtverordnetenſitzung übel mit-
zuſpielen beſchloſſen hat. Die „GerathalZeitung“ bemerkt
in vornehmer Ausdrucksweiſe zu dieſem Kaſus, der manchen
lachen machen wird: „Jn derſelben (der Broſchüre) iſt
u. A. über Waltershauſen in ſo herabwürdigender, ver-
leumderiſcher Weiſe geſprochen, daß der Stadtrath ermäch-
tigt wurde, gegen den Herausgeber klagbar zu werden.“
Das dürfte alſo nach dieſen hyperboliſchen Redewendungen
eine cause celèbre werden, mit der die Verlagsbuchhand-
lung jedenfalls nicht unzufrieden ſein wird. (Thür. Ztg.)

[7 Weimar, 18. Auguſt. (Vom Hoftheater.) An
Stelle des aus dem Verbande unſeres Hoftheaters aus
ſcheidenden Heldentkenors Guſtav Memmler, welcher in
verfloſſener Saiſon auch wiederholt am Halliſchen
Stadttheater erfolgreich gaſtirte, ſind die Herren Heydrich
von der Dresdener Hofoper, ſowie der bisherige Konzert
ſänger Dr. Stiegler aus Wien und für den ausſcheiden-
den lyriſchen Teyor, Herrn Kellerer, Herr Gießen von
der Dresdener Hofoper, an Stelle des an die Münchener
Hofbühne übergegangenen Heldenliebhabers E. Fuchs
Herr Max Wegener, bisher Mitglied des Augsburger
Stadttheaters und endlich als komiſche Charge in Oper
und Luſtſpiel Frl Pichon engagirt worden. Die Stelle
des verſtorbenen Garderobeninſpektors Both iſt noch nicht
wieder definitiv beſetzt worden.

5 Deſſau, 19. Auguſt. (Herr Landgerichtspräſi-
dent Pietſcher) wird dem Vernehmen nach mit dem
1. Oktober dieſes Jahres aus dem actioen Staatsdienſt
ausſcheiden und in den erbetenen Ruheſtand treten. Leider
hat ſich die Hoffnung, den bewährten höchſten anhaltiſchen
Juſtizbeamten wieder an der Spitze ſeiner Verwaltunzu ſehen, nicht erfüllt. Ob Herr Pietſcher, der ugleſch

Präſident unſeres Anhaltiſchen Landtages iſt, auch von
ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit ſich zurückziehen wird,
darüber verlautet noch Nichts. Wir würden einen ſolchen
Eatſchluß, wenn er aus Geſundheitsrückſichten unvermeid-
lich erſcheinen ſollte, auf das lebhafteſte bedauern. Als



muthmaßlicher Amtsnachfolger des Herrn Pietſcher wird
der Herr Oberlandesgerichtsrath Hachfeld aus Naum-
burg a. S. genannt.

s Coburg, 18. Auguſt. (Vom Hofe.) Se Hoheit der
Herzog iſt in vergangener Nacht von ſeinen Beſitzungen in Tirol
wieder hier eingetroffen.

Eine merkwürdige Verwandtſchaft. Die
„Geraer Zeitung“ berichtet: „Eiſenberg, 16. Auguſt. Am
rer Nachmittag traf Prinz Ernſt von Sachſen-

ltenburg, einziger Sohn Sr. Hoheit des Herrn
Premierlieutenant v. Strubberg auf Herzogl. Reſi-
denzſchloſſe zu längerem Aufenthalte und zur Fortſetzung
ſeiner wiſſenſchaftlichen Studien ein.“

Perſonalien.
Von dec „Poſt“ wird die Nachricht der „Kreuzztg.“,

daß der Regierungspräſident von Breslau, Herr Juncker
von Ober-Conreut, ſeinen Abſchied nehmen werde, für un
begründet erklärt.

Angeblich wird der Ober-Landſtallmeiſter General
Lüderitz ſeinen Abſchied nehmen und durch den Landſtall-
meiſter Grafen Lehndorff erſetzt werden.

Vereine, Kongreſſe, Ausſtellungen.
Jn Cadix hat am 15. d. M. unter ſehr großer Betheilig

ung die Einweihung der auf das Seeweſen bezüglichen
großen Ausſtellung ſtattgefunden. Aus dieſem Anlaſſe be-
S ſich Korvetten Deutſchlands und Amerikas, das
paniſche und das engliſche Geſchwoder, ein italieniſcher und ein

franzöſiſcher Panzer, ſowie ein portugieſiſcher Aviſo auf der
Rhede von Cadix. Den Vorſitz bei der Feier führte der ſpa
niſche Miniſter des Auswärtigen Moret, während zu den Theil-
nehmern der Herzog von Edinburg, der Herzog von Genug,
der Gouverneur von Gibraltar, die Offiziere der Kriegsſchiffe
der verſchiedenen Nationen und der franzöſiſche Botſchafter,
ſowie der engliſche Geſandte gehörten. Am Abend fand dann
ein Banket ſtatt, bei welchem der Herzog von Genua den Trink-
ſpruch auf den König Alfons XIII. und die Königin-Regentin
ausbrachte.Hygieniſcher Kongreß in Wien. Nach einer in
Wien eingelanaten Note Lord Salisbury's wurde der Premier-
Miniſter von NeuSüdwales, Sir Patrick Jennings, mit der
Vertretung der Regierung von Neu-Südwales auf dem im
September abzuhaltenden Kongreſſe für Hygiene und Demo
e betraut. Als Ort der Kongreßverhandlungen wurde
bisher das Univerſitätsgebäude in Ausſicht genommen; ſollte
jedoch die Zahl der Theilnehmer am Kongreſſe größer werden,
als man vorausſetzte, ſo werden die Hauptverſammlungen im
großen Muſikvereinsſaale ſtattfinden.

Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntage n. Trinitatis, d. 21. Aug., predigen:
Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Prediger Marſchner.

Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt Superintendent D. Förſter. Kapelle des
Nordfriedhofes: Der Gottesdienſt fällt aus. Montag den
22. Aug. Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superint. D. Förſter.

u St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſt. Wächtler.
Zzorm. 10 Uhr Oberprediger Sickel. (Der Kindergottesdienſt

fällt aus). Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſch
mann. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachmittags
1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch den 24. Aug.
Vormittags 10 Uhr Beichte und Communion Operpred. Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Dompred. Beelitz.

6 Uhr Domprediger Albertz. Zu Neumarkt: Vormittags
8 Uhr Hilfsprediger Lohmann.
D. Hoffmann. (Die Kinderlehre fällt aus).
Vormittags 10 Uhr Prediger Palmiés. Nachm. 2 Uhr S
tagsſchule Hilfsprediger Müller. Nachm. 2 Uhr Verſammlung
der confirmirten jungen Mädchen im Pfarrhauſe Paſtor Knuth.
Je ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hilfsprediger
Müller. Mittwoch den 24. Auguſt Vorm 10 Uhr Beichte und
Communion Paſtor Knuth.
Himmelfahrt) Morgens 7 Uhr Frühmeſſe;

Hochamt mit Predigt Nachm. 2 Uhr Muttergottes
ndacht mit Litanei, geſungen vom Kirchenchor „Cäcilia“.

Sonnabend vor dem Feſte iſt Vigilfeſttag.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Vorm.
Uhr.
Diemitz: Vorm. Uhr stud. theol. Habicht. Vorm. 11 Uhr

Oberdiak. Wächtler.

Gerichtszeitung.
e Magdebnrg, 18. Auguſt. Der Sergeant Sckwarzloſe

vom Magdeburgiſchen Küraſ.-Regt. Nr. 7 (Halberſtadt) wurde
wegen Hehlerei, militäriſchen Diebſtabls in 13 Fällen und Be-

Abends

Vormittags 10 Uhr Paſtor
Zu Glaucha:

onn-

Katholiſche Kirche: (Mariä n

a 9 Uhr

truges vom Kriegsgericht zur Ausſtoßung aus dem Heere,
dretjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 4 Jahren
Zuchthaus verurtheilt.

Der Aufſtand, der Anfangs Juli er., wie von uns
ſ. Zt. ſchon berichtet, unter einigen am Umbau des Bahnhofs
(Delitzſcherſtraße) beſchäftigten polniſchen Arbeitern ausgebrochen
war, beſchäftigte heute Mittag das hieſige Schöffengericht.
Die ſämmtlichen 4 Angeklagten wurden beſtraft und zwar
Stefanski, als Rädelsſührer, mit 9 Monaten Gefängniß und
3 Tagen Haſt, Rovalle mit 3 Monaten und 3 Tagen Haft,
Schwabe mit 2 Monaten und 3 Tagen Haft, ſowie Caspari
ebenfalls mit 2 Monaten Gefängniß und 3 Tagen Haft.

s Aus Leipzig ſchreibt man uns ünterm 18. Auguſt:
Jn dem dritten Landesverrathsprozeß Cabannes und

enoſſen wird Herr Rechtsanwalt Dr. Freiherr Schott von
Schottenſtein-Straßburg wieder als Vertheidiger fungiren.

Jagd, Sport, Spiel.
Das Jubiläumsturnier der Berliner Schachge-

ſellſchaft nahm Mittwoch Nachmittag und Donnerſtag Vor-
mittag folgenden Fortgang: v. Scheve gewann gegen Simonſon,
Simonſon gegen Rothländer, Lasker gegen Rothländer, Schal-
ſopp gegen Lasker, Harmoniſt gegen Cordel, Cordel gegen Kir-
dorf, Schallopp machte remis gegen Harmoniſt, und Kirdorf
trat vom Turniere zurück, weshalb ſeine noch ausſtehenden
Partien den Gegnern als gewonnen angerechnet werden. Zu
nächſt geſchah dies bei Caro. Ausſichten anf den erſten Preis
beſitzen bis jetzt noch Schallopp, Harmeniſt und Caro. Geſtern
Nachmiitag wurde eine Berathungspartie geſpielt.

Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 5 Mark pro Stück.

T Der Ausſchuß der Spritfabrikanten hat wie der
„B. B. E. erfährt, in Berlin ſeine Arbeiten geſtern beendet.
und die Mehrzahl der Mitglieder des Ausſchuſſes hat bereits
Berlin verlaſſen. Das Reſultat der Berathungen wird in Kürze
veröffentlicht werden. Ueber die Rectificationsſätze wird vor
läufig Schweigen beobachtet, doch haben wir Urſache, anzuneh
men, daß unſere geſtrigen Mittheilungen Beſtätigung finden
werden. Das erſte Angebot einer Rectificationsprämie von 6
Mark beziehungsweiſe für feine Marken von acht Mark im
Durchſchnitt dürfte etwas erhöht worden ſein. Jnnerhalb des
Conſortiums zur Bildung der Actiengeſellſchaft für Spiritus-
verwerthung nimmt man in Ausſicht, der im Reichstage von
nationalliberaler Seite geſtellten Forderung auf allgemeine Rec
tificationen des Spiritus möglichſt weit entgegenzukommen.
ſoll nur gut rectificirte Waare auf den Markt gebracht werden.
Jm erſten Jahre freilich wird man vereinzelte Ausnahmen zu
laſſen müſſen. Die Meldung der Freiſinnigen Zeitung, daß
bereits für die Poſten der Direktion der neuen Geſellſchaft be
ſtimmte Perſonen deſignirt ſeien, iſt falſch. So nahe dem Ab-
ſchluß alle Verhandlungen ſind, ſo weit iſt man doch nicht um
Directoren zu deſigniren. Heute findet eine Verſammlung
der Spiritus Händler ſtatt, welche eine Entſchädigung für die
von ihnen den Producenten gewährten Vorſchüſſe und für die
ihnen entgehenden Proviſionen wünſchen. Eine Schadloshal-
tung dürfte ihnen aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Theil werden.
Die Spritfabrikanten Berlins ſind, wie uns zuverläſſig berichtet
wird, dem ganzen Project durchaus geneigt. Wenn mit ihnen
eine Einigung noch nicht vollſtändig erzielt worden iſt was
übrigens in kürzerer Friſt geſchehen ſein dürfte ſo iſt dies
lediglich deshalb noch nicht geſchehen, weil ſie verſchiedene
Rechtstitel auf eine beſondere Vergünſtigung in der Bemeſſung
der Rectifications-Prämie zu haben glauben und wohl auch
haben. Sind wir recht berichtet, ſo wird es an der Anerken
nung gerechtfertigter Anſprüche nicht fehlen.

—s Die geſtrige Generalverſammlung der Aktienzuckerfabrik
Marienburg beſchloß, keine Dividende zu vertheilen.

T Die Generalverſammlung der Geſellſchaft für St ahl
induſtrie in Bochum beſchloß geſtern, pro 1886/87 12 für
die Aktien Lit. A und 18 für die Aktien Lit. B zu vertheilen,
ſowie ferner die 69igen Obligationen zu kündigen und eine neue
Anleihe zu niedrigerem Zinsfuße aufzunehmen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Auguſt.

Mit Ausnahme des weſtlichen Theils Europas, wo das
Barometer weiter geſtiegen iſt, ſteht der ganze Erdtheil unter
der Herrſchaft ſehr gleichmäßigen, niedrigen Luftdrucks. Jn
Folge deſſen iſt die Luftbewegung faſt allenthalben ſchwach und
unregelmäßig. Unter anderen liegt eine flache Depreſſion über
Weſtfalen, im deutſchen Binnenlande trübe, vielfach regneriſches
Wetter veranlaſſend, während an der Küſte die Bewölkung noch
geringer iſt. Die MorgenTemperaturen liegen heute über
Central-Europa allgemein, auch in Süddeutſchland, erheblich
unter der normalen. Obere Wolken ziehen über Norddeutſch-
land aus verſchiedener Richtung.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 10, Hamburg

14, Memel 13, Paris 13, Karlsruhe 14, München 11,

e

4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 1303 bz. G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.
von 1818 S Z31!/299 G.3 Halleſche Stadt-Oblig,

von 1884 I 83432 o Halleſche Stadt-Oblig.
4 Pfaldorie der Provi S 531298,50 Br.o Pfandbriefe der Provinz

e ne4 Sächſ. Provinzial-Oblig 4 1102,50 G.4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen 4 01,76 G.59 Hypoth.Anl. der Zuckerf.

be Erönl S 5 1100,50 G.559 Hyp.-Anl. der CröllwitzerNcientWegier gekeir 5 1104 G.
4 o Hypoth.-Anl. der Hall.
1 Brauerei (Michaelis) S 4101 G.
Halleſche BankvereinsAct. 1886 8 5 II63 G.
Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1886/871 0 4 889 G.

Gluuzig, Zuckerfabrik-Actien [1885/861 2 4

n 9 4 108 G.Sächſiſch Thür. Braunkohlenchſ t toht 1886 7 (4 III0 G.Sächſiſch Thür. Braunkohlen

terin G 7 s ha 6.WerſchenWeißenfelſer Braun
W vor 1886/871 12 4 1150 G

Dörſtewitz Rattmannsdorfer l
w. x Suardt 1885/861 56 4 (50 G.

Zeitzer Paraffin- u. Salaröl- 9Jeis fabriken lI1886/871 0 4 563 G.
Naumburger Braunk. Actien [1885/861 5
Verein. Sächſ.Thür. St.-Pr. 1886 871 0 4 53 G.
Halleſche Brauerei St.Actien
Hall h StPri 1885/861 5 4 II9 bez.
Halleſche Brauerei St.-Prior.Diichaelis) l 8 45 19Cröllwitzer Papierfabrik-Act. [1885/861 15 4 1157 G
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde) 16 4Halleſche Maſchinenf.-Actien 1866 12 4
Halleſche Straßenbahn 1886 5 4 1125 G

Cönnern, Malzfabrik-Actien 1885/861 15 s
Landsberger Malzfab.-Actien [18851861 16
Eilenburger Kattun- Manu- Kwug 9

faktur-Actien 1885/861 0 4 78 G
Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins*) ke.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft e. 150 G.PackhofsActien“) Lefe. 130 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen

n u r o Stück.Es ſtellt ſich das Reſultat nach vollendeter ſechſter Runde ſich pro S

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 18. Auguſt. Der Union-Dampfer „Pretoria“

iſt heute auf der Ausreiſe in Capetown angekommen.

Norddeutſchen Lloy

folgendermaßen:

c „FJ e. (3]d

L J a 2r a 2i EIiEEIäEt e z beS O 53 S S5 5 sCaro Z. 4Cordel 0 D. 99 1 0 1Harmoniſt e a 11162Kirdorf (Crefeld) 0 00 0 0010Dr. Sasker u unRothländer (Penzlin) o o 0 0 1I1Schallopp I 1 e 1 1 S 4v. Scheve I 9 2 1 13Dr. Simonſon ol 10 1 0 12
Handel, Jnduſtrie und Finanzen.

Anhalt-Deſſauiſche 3 pCt. 100 Thlr. -Looſe
de 1857. Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 48 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,

Bremen, 18. Auguſt. Der Dampfer „Werra“ des
iſt heute Nachm. 2 Uhr in Southampton

angekommen.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15. Auguſt.

Aktiva.
Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 815,40,000 Zun. 1,177

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 24,438,000 Zun. 544
3) do. an Noten anderer Banken 10.511,000 Zun. 1,85
4) do. an Wechſeln 430,304,000 Abn. 17,295) do. an Lombardforderungen 42,417,000 Zun. 1.006,000
6) do. an Effekten 26,127,000 Zun. 2,651,000
7) do. an ſonſtigen Artiver ſſiva' 36,443,000 Zun. 129,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 22,872,000 unverändert.

Seba“7Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

19 d. Betr. d. umlauf. Not. 814,769,000 Abn. 11,26 0,000
11) die ſonſt, täglich fälligen

Verbindlichkeiten 419,863, un. 1,278,000
12) die ſonſtigen Paſſiva „T7729,000 Abn. 18,00

Magdeburger Börſe, 18. Auguſt.
mReichs Anleihe e l

er Stadt Obligationen 4 1083,35 BBu auer tadt Anleihe e. e 4Chemiſche Fabrik Vuckau- Obligationen 101,00 G
Deffauer Gas Obligationen e 4

Div. p. St.
1885 1886

Magdeburger Verfſicher. Geſellſchafts Act.
p. St. 300 M. P 25 535,00 Gdo. Feuerverſicher.Actien p. St. à 3000 M.
mit 202 Kinzahlung 205 180 3599,00 S

do, C p. St. à 1500 0mi Einzahlung 1605,00
do. Rück Verſich. Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36in
1885 1886EActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13

Laroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 4
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 0 2 90,00 B
Deſſaner GabActien 4 12 10 eEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22
„„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 22 2Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 I169,25 6Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 119,00 B

do. BankvereinAntheile 4 6 48 109,00 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 3 158.00 bz
do. Bergwerks-Actien 4 15 5 1219,00 vdo. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 15do. PrivatbankActien 5 47ro] 116,25do. traßenbahnActien 4 9 9 222,60 Bdo. Theater Attien 3 31Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 9 J 90,00 bzSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 15 7
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10 184,02 B

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 98,00 B
do, do. Stamm Prior. 6

Börſennachrichten.
Berlin 18. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete durchaus ge

ſchäftslos und in gedrückter Stimmung. Dieſe Tendenz markirte
ſich bei vorſchreitender Stunde nur um ſo mehr und dauerte
bis zum Schluß an.

Wafferſtände vom 17. bis 19. Auguſt.
Wafſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 18.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,68 Meter, am 19. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.70 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 18. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,38, am 19. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,46 Meter.

Straußfurt 0.91. Magdeburg 0,57. Dresden 1.66
Auſſig 0.76.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 19. Auguſt 1887.

GBerliner Fonds-VBörſe.
4 „Preußiſche Conſols 106 60. Discontogeſellſchaft 195,10.

MainzLudwigehafener Stamm-Actien 96,90. 47, Ungar. Gold
rente 81.40. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 367, Oeſterr. Eredit-Actien 45750. Tendenz
ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 153.--. September-Oct. 154,50 befeſtigt.
Woggen: Sehr Fig. Octob.-Nov 11850. Nov.-Decemb.
Gerſte loco 105--170.
Hafer September Oktober 93,
Spiritus loco 74 80. Auguſt-Sept. 75,30 September-Octob. 75 80

beſſer.
Rüböl loco 43.50. SeptemberOktober 43.50. Oktob.-Nov. 44.

Werterbericht der Hauiſchen Zeitnuz.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 20 Auguſt.
Windſtill, veränderliche Bewölkung, keine oder

unerhebliche Niederſchläge, nur geringe Temperatur-
änd erang.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Peſt, 18. Auguſt. Jn unterrichteten Kreiſen wird

verſichert, daß der Zar ſehr viel friedlicher geſinnt
ſei als ſelbſt die offiziöſen ruſſiſchen Blätter.

Paris, 19. Auguſt. Die von Rouvier geſtern
Abend gehaltene Banketrede beſchäftigte ſich vorwiegend
mit der Einigkeit der Parteien und ſchleß: „Man kann
in der Regierung denjenigen keinen Platz einräumen,
welche ſich als Feinde der Republik bekennen. Wir ſind
aber eine wohlwollende Regierung und nicht eine Regie
rung des Kampfes. Wir möchten bei der Jahresfeier
von 1789 alle Franzoſen auf dem Boden der republika
niſchen Jnſtitutionen verſöhnt ſehen. Dies iſt unſer ein-
ziger Wunſch.“

Rom, 18. Auguſt. Die Lage in der Provinz Ca
tania verſchlimmert ſich wegen der Cholera täglich.
Zahlreiche Morde von Gensdarmen werden gemeldet. Jn
der Bevölkerung herrſcht überall Anarchie.

Petersburg, 18. Auguſt. Das Kriegsſchiff
„Aſien“, welches den Bruder des Zaren, den Großfürſten
Alexius, an Bord hatte, ſtrandete in den finnländiſchen
Skären. Der Großfürſt iſt wohlbehalten in Reval ge-
landet.

London, 18. Auguſt. Einem Gerücht zufolge ſoll
England mit Spanien wegen Tauſches von Gibraltar
gegen die Feſtung CEeuta in Unterhandlung ſtehen.
England ſoll die Abſicht haben, Ceuta in einen großen
Kriegshafen umzuwandeln. Es ſei unmöglich, Gibraltar
für maritime Zwecke nützlich zu machen, weil der Anker
grund beiderſeits von dem nächſtliegenden Strande be-
herrſcht werde, alſo im Kriegsfalle keine Sicherheit biete.

London, 18. Auguſt. Unterhaus. Der Sekretär
für die Kolonien, Holland, erklärt in Beantwortung einer
Anfrage, die Königin werde, ſobald die Legislatur von
Queensland die betreffende Bill angenommen habe,
die Souveränetät über das jetzt unter engliſchem Pro
tektorat ſtehende Gebiet von Neuguinea übernehmen,
eine formelle Genehmigung des engliſchen Parlaments ſei
dazu nicht erforderlich. Anlangend das Tongaland,
ſo habe die Königin deſſelben wiederholt den Schutz
Englands oder die Annexion nachgeſucht, die Regierung
ſei noch mit Erwägungen über die Geſtaltung der Be
ziehungen zu der Königin des Tongalandes beſchäftigt,
habe inzwiſchen aber einen Vertrag mit der Königin ab-
geſchloſſen, der dieſelbe verpflichte, keinen Vertrag über
Abtretung ihres Gebiets an eine fremde Macht ohne die
Zuſtimmung Englands abzuſchließen.

Verlag Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.s r i re eda t zu HalleDr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrige
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
r Lokales, Provinzielles und Theater Derſelbe i. V. für

den Handels und Börſentheil.
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Erſte Beilage zu 193 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
u dalle, Sonnabend, 20. Auguſt 1882.
a Frister- o Original-Greifer- und Schiffchen-Nähmaschinen,Flastique- und Säulen-Nähmaschinen, Fabrikate bewährt und auerkannt, F. Iinaenvdetn, Brüderſtraße 15. [12758

u Auescnhnitt Betttedernz. Cirr ſeiner Wurst- u. Fleſsehwaaren, D.e h Zouinner Complette Zimmer Vobninuer e heeeeeeeee77 gek. Scuinlen, Kleiderſecretair, Kleiderſecretair, ie, verſendet gegen Na n e desre h vüete- e. Sopba, in allen Holzarten d 7 e h Ko areSarad 7 Sopha mir i 2 on e Spiegel Rohr unter Garantie l an d ſehr u Yntere Kilo B. Je abgegeben.
a e r e u für Sedicnerteit der Arbeitu i Uenate d ie h e r e Abe 60 Curr. J Otio uoſ,Assmann, SS Leipa. Str.W.z ren [Hallesche Möbeſhallen e

unCie. hier) iſt jeden n 4 Schutz ehier. remſen unrer 14. Brüderſtr. Th. FoIIa«c. Brüderſtr. 14. 7e gegenüber dem Allgem. Spar- und Porſchuß. Verein e. G. e
dalle. Iooht rakziter Sardollop.“ z Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaaren nuvberalle Braunschweiger billigſte und beſte Bezugsquelle der Möbvelbranuche für Sachſen. [1282 u ma e e dechte Kieler Büeklinge WGallerieſpinde r ertitows m. Aufſa r.V. für Hecklenburger Spickagi, Wi tig Spiegelſpinde 7 Thir. Schreibtiſche von 11 So Hochfeine AhC Fet eingelegte Couserven als: d für e Bücherſpinde 15 Thlr. r 26 Thlr. Schlaf, Wohn Speiſe

Stangenspargel, Sehoten ete. bei Beſchaffung Sveiſetiſche 25 Thlr Ausziehtiſche von 7 Thlr. nd O peiſe, Alleempfiehlt billigſt [13484 von W z r Saale 16 Thlr. i ren
i onO Wilh. Schuber t, Chetetnen Bettſtellen von 3 Thlr. Matratzen von 3 r. mmer,

gr. Stein- u. gr. Viricus- Bettſtellen mit Stahlfeder-Matratzen 8 Thlr. owie Sgtrassen-Ecke. Hötels und Reſtaurants Sophas v. 9 Thlr. Divans v. 14 Thir. Cauſeuſen v. 20Thlr. Salons Serſ in ſche Auterents PſWinſch Gernrene e b dis zu v. 300 1500 w. V
Virnen, zug r r r en hochfeinſten e en en O S e72 kaufen Liebenauerſtraße 7. S WeS J hHalleſche C ſo Kblger Ibg her gaben II
alleſche Central-Butterhalle aus2 Er. Art Geiſtrete W Am Dienstag, den 23. d. Mts. 4 e e e Keine Pageſtraße 47. VI ans Nachf. Vorm. von 11 Uhr an ſollen in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ſtets Frau Ohme [13478empfiehlt ihre täglich friſch per Eilgut eintr- a ans a Reue Fromennade s nachbenannte Gegenſtände in öffentlicher

hochfei ne Backhb t s 90 freiwilliger Auction verſteigert werden AuctionS atter v 1 Nußbaum matt und blanke Salon --Einrich- o enden t rewie feinſte Müschibruetter zu ver Pfd. tung, 1 eichenen Speiſeſaal, n r
1,10 u. 1.20HMolkereibuatter rin 1eichenes Herren-Zimmer, prachtvoll auf Grund J S e ccee, ieter,

8 Friſche Eis C a S m 4 g an Wohnzi ter ten Plüſ de Betten, Staote, Kaaum-Wohnzimmer mit eleganten Plüſchmö- er5 80 u Müller, GerichtsQ wie feinſten Schweizerkäse beln und zugehörigen Teppichen, Portieren und z n

3 J m Uebergardinen, Auctioneinzelne Trumeaux, Verticow, Garnituren u. dgl. im Zwangsvollstr.-Verfahren.

8 V mehr gegen ſofortige Baarzahlung. nHalle a 8., den 19. Auguſt 1887. [13507 hier i Drehhant 4 u
eiſerne Drehban ügel0 d Ungeziefer roth eGerichtsvollzieher in ne a/S.

weld durch Braidlehs neu entdecktes Uberseelsches Puhrer Die Sachen können am Dienſtag, den 23. d. M. von Vorm. 9 bis Le ter r
Es ist nicht zu verwechseln mit dem gewöhnlichen Insektenpulver, sondern Il Uhr beſichtigt werden. 4 neue Bettdecken, 1 Damenſchreib

5arantirt beste irre w r allen Unge- Fig. Spiegel,ziefers, wie nnzen, öhe meisen en, Sch ben, Frisch er, KleidungsſtückeZirpen, Fliegen, Raupen und BRBlattlänuse u mer rn Kirschsaft 4 reiſo a ireseh.
so dass auch nicht eine Spur zurückbleibt. Um sich vor Vachahmuvngen folne Tafelnetzmelonen Geri3, 170 zu sehützen, fordere man ausdrücklich das Braidich'sehe überseeische friſch von der Preſſe, nur wo A junge Vierländer Enten, er atsvollzieber
Pulyer. Niederlage in Halle bei I. Waltsgott. [11234Woche, emafieblt pa. Asirachaner, Vral- und Feine Ribpsgarnitur billig zu verk.n ütito Thieme Eib-Caviar, Geiſtſtr. 55. C. Tee2,2563 j fettesten ger. Rheinlachs e öder Dr. H. Zerener'sche Patent-Antimerulion Pa. neue einqgesottene gerineherte Elbaal, e
Le Ven her an neten cher e. P iraſteß Vulg 9 Kieler Bäcklinge und Speev- 9 Vi t Th
i empfie el od aurermeiſter Conrad in Brehna. 4 3160 Pr eisselhee ren echtes an Wagehfloigen, 8 ictoria 20. heater t

1348e T W Acht verkaufe ich den als beſonders empfehlens- Gust. Bärguſ e M vie W te namp. Muttersegen oder die neue Fanchon.
und. werth unter allen Varieräten ſeit 1868 er- keinste frische Braunsohwelg r 1349probten und durch alljährliche Zuchtwahl von mir Weizenkleberhülsen und Thüringer Fleisch- u.

t Waurstverbesserten Zeeländer Roggen, in Zuſtande nach einer ſ. westfäl. Wintereerrelat- aun(orf b. Reideburg.
t welcher ſelbſt t vollkommenſter Reife in den Aehren noch feſt ſitzend mit Analyſe der landwirthſchaftlichen Ver Wurst, Zur Tauznusik Sonntag denugus volem, feinbülſigem Korn reichen Strohwuchs verbindet. [13508 ſuchsſtation außer den gewöhnlichen Be Delicatesssclinken fpauſt ladet freundlichſt ein

Rittergut Emersleben I eim ſtandtheilen roh und gekocht, 3 01 J Hewald.bei Großquenftedt. 4 S. ſickſoſffteie Ert ne De Frankfurter u. täg lich Mi F t756 TT r ickſtofffreie Extraktſtoffe 4 friſche Fraustädter sied. issions 08enthaltend dah v liches ürstehten Lanchw. Winterschule zu Erfurt. an et e J es feiſhe Meerneren, 2 r nnleehen Baden vud„756 Die Eröffnung des 15. Kurſus findet am Montag, den 17. Octo- ich vorläufig friſch aus dex Fabrik diverſe feine Ta elkäse, 3 Senvleg den 21. e

der a. e. ſtatt. Anmeldungen nimmt, vom 1 September ab, an jedem an Abnehmer größerer Poſten zu tügi. frische Schweizer von Nachmittag 3 Uhr ab
1,50 Nittwoeh und Sonnabend von 10 bis 12 Uhr, der ünterzeichnete vergeben. [13479 Tafelbutter gefeiert werden [1233 tntzegen von welbeln jede weitere Auskunft gern ertheilt wird. C. Fressler, Weizenſtärkefabrik empfiehlt nge.r n nete 5 fns De bet eine e ehe Wetter I Aulius Bethge. Dampfſchifffahrte 12703) n, jähriges Weizenſtroh verkauft [13427

250 rame Femuso- z was Siambos Magdeburg gisches Obſt-Einkauf. m dieshährizer derzüglicher d t
506 Die VWräſervenfabrik von Phäli J Jen Landwirthschaftliches Technikum. a a. Aben empfing 3 ſieht zu Vereinszimmer

„00d; Beginn des Winter-Semesters: 18. Octbr. Halb jähriger u. (Seſſen) kauft größere Quantitäten abrikpreiſen für ca. 20 Perſonen, auf Wunſch mit95 v ähriger Cursus. Vorlesungsverzeſenhniss und Frogramm wird gutes Obſt Kepfel Birnen, Mira- e li B Jnſtrument, u ver eben. Zu erfragenuf Wunsch unentgeltlich zugesandt. Die Direcktion: Dr. E. HMolzapfſel bellen, Zwetſchen) Ind bittet um ge- uIius othge, in der Expedition ieſer Zeitun age

33 [13509! fällige Offerten. (13464 h 2. fusGedcuktage aus der Welt nud Lokalgeſchichte. führer und Theilnehmer eines am 15 Juni jen s Jahres Graf Moltke beſuchte von ſeinem Gute Kreiſau jängſt auf ein ein

006 20. An in Halle ausgebrochenen Theu-rungsexc ſſes, bei dem die ſeiner Ausflüge einen und ließ ſich ein las einuguſt. Häuſer und Getreireböden vieler Korn händler gepündert 3 Vier einſchänken. Der Wirth führte m das ſogenannte
006 8 Gründung der Stadt Braunſchweig durch Herzog Bruno wurden. einfache Bier und ausnahmsweiſe auch einmal Doppelbier. welvon Sochſen 1826 Wiederauforbung des am 16. Augzuſt 1308 für Halle ein ches in dorti ſt Gegend ſehr beliebt iſt. Von dethene koſtet

1400 s des deutſchen Kaiſers Wenzel durch die Kur geſetzten „Schulraths.“ a 5 von Fern r 10 Pfennig. Der Wirth
aubte nun, e rere ariin Opitz, der Vater der deutſchen Dichtkunſt, ge ben was We .t de en e echt elger

u ſtorben Aus aller Welt. es dieſem Wirth ſchon zu öfteren e n1789 Heinrich von Gagern, Präſident der deutſchen National e de er das Bier etrunſ e W überverſammlung geboren. Von der Se unſeres Feldmarſchalls daſſelbe ausgeſprochen dte nvfenni i ren den Tiſch,Moltke i. die weidni Zeitung Kreiſaul das in der Erwiriung, daß d rW bis 22. Auguſh. Oeffentliche Seſtrafung (Spieh Söwehent gehe nete n neten ine a Von zu4 ruthenlauf, Prügel, Prangerſtellung) der Haupträdels l genannten Blatt erkinge ehe er aft biit müſſen: verlieren. h ne re t Tage et



e

auhandwerker, Tiſchler 2c., ſowie Fachſchule für Eiſenb., Straßen u.
Waſſerbautechniker. 112730Reifeprüf. Bill. u. angen. Aufenth. Koſtenfr. Ausk. durch die Direction.

S

Sommer-Fahrplan.
Abgang

zer Eiſenbahnzüge Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40. 11,35, 3,5. 6,00, 9,25.
7,40, 11,15 (vie Faltenderq). 1,33f, 7,20 (fäbrt bis alde)

Berlin 726 9.10f. 11, 140, 630*, 6,00, 9161,
10.20 (fährt bis vBitterfeld).

Leipzig 83,10, 7,38*, 8,258, 10,16. 11.408, 1,40, 8,208, 5,8f.
6158. 7.15, 95. 10.47f, 11,

Magdeburg: 3 z in r 10,508, (fährt bis Cdthen),
1 rKordh. Caſſel 129 8 (fayrt bis Eisleben) 5, 10, 7,50 8 (fäyrt bis Eisleben) 9,00,11,48, e dis Eisleben), 2,00, 5,50, 9,30 (fährt bis Rord

vdauſen)
Würingen: 5,40, 10.16, 11,12*, 11,43* hält erſ in Sr. Jeringen, nur

fur Turchgangeverkerkehr) 35, 8,15 (fahrt bis Weißenfels) „30f, 6,5,
9.40 hrt bis Erfurt), II. 1*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:Aſchersleben: 7,5, tommt von Sonnern) 8,7, 10,, 1,16, 4,66, 8,50.
ECuben: 7,4, 1,6, 7.9 10,18 (tommt von Falkenberg).

BerlinBitterfeld: 4,21, 9,20, kommt von vBitterfeld) 10,3, 11.06. 2,50 (tommt von
Bilierfeld) 5,24, 5,44, 8.56, 10,51*

8,42, 9.43, 11,7, 11,28. 1.12, 2,61, 4.27, 6,31. 7,37,

am Freitag den 23. Septemb. 1887.
Greußen

Kein Standgeld. Gute Ställe.
Großer Raſenplatz Eiſenbahnſtation.
13463) Der Magiſtrat.

i Auf der Domäne Eloeden bei Jeſſen Ein praktiſch wie theoretiWehr Baugewerkschule an erbet 2 Roß und Viehmarkt an hleet dann Age ſeideter Lanhith ere
in der a licheeingefahren, fromm und geſund für

3300 Mark. ferner 10 Stück einjährige Sachſen, jetzt in Thüringen in Stel

Wagenpferde, elegant, gut militairfrei, evangeliſch, 12 Jagrößeren Gütern der Wer gy

ſuchtbairiſche Ochſen, ſowie eine größere lung, eſtützt auf beſte Zeug

Mühlen Verpachtung.

die zum Rittergut Burgkemnitz gehöri z Waſſer WMiahl und S nehte-
Penh en

1. die t mit ca. 665 Morgen
2 z er i it ca. 60 Mdie Un e mit ca. orgenFeld und Wieſe

vom 1. October cr. ab auf 6 bis 10
Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

achtliebhaber, welche ſpäteftens im
Termine ein zur Pachtung genügendes

ögen nachzuweiſen haben, wollen
ſich wegen Deſichtiguny Pacht

nobjecte c. an den erzeichneten

wenden. 13485Burgkemnitz, Station der Berlin
Anhalter Bahn.

A. Kaden.

GeſchäftsVerkauf.
Ein in vollem Gange befindliches

Porzellan, Glas, fein. Kurzwaaren

Leipzig o2, 7.9 8,8,23, 8,53, 10,27, 11,53.
Magdeburg: ges 16721 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, k. 3f, 6.56,
Nordh.Caſſel. 6155, 7.14f. 10,6, 12305 (tommt von Eisleben) 1,13, 5,13. 7,108(kommt von Eisleben) z 10,35.

Thüringen: 4,29*, 7.7, 9,13, 10,28, 1.9, 2,48, (kommt von Weißenfels
5,15. 5,33*, 8,8, 8,50 9,8 10,56.

I. II. Claſſe. Schnellzug I, III. Claſſe. s SoralzugSchnellzug eIV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bezirk des Königlichen Pivenbahn-Betriebs- Amtes i der ter
(Wittenberge-Ieipzig).

Vmbau Bahnhof Malle.
Die Anaurerarbeiten (1200 ebm Mauerwerk) zu den Viehrampen

und Viehhürden ſind zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 1,5

von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Die Zeichnungen ſind im Bureau im hieſigen Empfangsg.bäude ein

zuſehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:
„Angebot auf Haurerarbeiten zur Viehrampe“

W bvis zum 30. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr
e

uſchla a age.Aal a S., den 15. Auguſt 1887.

Königliche e pectton.(Cöthen-Leipzig).
Berirk des Königlichen Pigenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Ieipzig).

Vmbau Rahnhof Malle.
Die Lieferung der senmiedeeisernen Fenster (15000 kg) und

Thore (9 Stüch) für einen Locomotivſchuppen iſt zu vergeben.
reisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 1,8 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des e r und Beifügung

ten Bedingungen voſtfrei und mit der Aufſchrift:ber r a e und Thore zum Locomotiv-
schuppen““

o bis zum 29. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr De

mee zan z den 15. Auguſt 1887.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.

(Cöthen-Leiprzig.)
ſe Vieferung und Aufſtellung der eisernen Veberbaue:de vrige über die Wethau in Mertendorf, und der F

ſelbſt im Zuge der Kreischauſſee Wethau-Wettaburg mit einem Eiſen
gewichte von 12600 Klg. reſp. 2700 Klg. ſoll an einen geeigneten Unternehmer

[13482

[13483

luthbrücke da erbeten.

und Garn-Geſchäft, nebſt geräumigem
Wohnhaus und Gärtchen, an beſter
Lage einer ſchönen, gewerbreichen. ſüd-
lichen Provinzialſtadt Hannovers, ſoll
Umſtändehalber verkauft werden. Ein
weſentlicher Theil des Kaufpreiſes kann
am Hauſe ſtehen bleiben. Antritt

Selbſtreflektanten wollen ihre Offert.
gefälligſft unter B. I. an die Exped.
d. Zeitung zur Beförderung gelangen

laſſen. [13322
Meine ſeit langen Jabren im

Saalkreis und Kreis Querfurt
vorzüglich eingeführte Tour für
Manufactur-Detail, die ſeit
6 Jahren durch Herrn Serauky
vertreten war, habe ich unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu
vergeben. Geeignete erfahrene
Reiſende wollen ſich baldi e
mich wenden.

N. GottschalK,Bernburg, an der Brücke.
T

Ein etwas über 900 Mrg. großesre in Thüringen mit gutem,
tiefgründigen Lehmboden, im beſtengiltur und Kraftzuſtande, Brauerei,
Zuckerrübenbau, Milchverkauf nach
größerer Stadt, Bahnſtation und ſonſt
angenehme Lage, preiswerthe Pachtung,
iſt jetzt oder per Frühjahr wegen
Todesfall abzugeben. Gefällige An-
fragen werden unter M. 78989 durch
die Expedition d. Zeitung erbeten.

[13474

Ein Rittergut b. Weimar, 405 Mrg.
eigne Jagd, Geb. maſſiv, lebend Jnvent.
für 72000 Thlr. b. Anz. verk. w.
Näh. Fr. Günther b. Ba nh. Groß
heriugen. [13468Zuchtvieh Verkauf.

um ſofortigen Verkauf ſtehen 8
friſchmilchende Kühe und 6 hoch-
tragende Ferſen, Holländer Race,
als Kälber importirt. Anmeldong

Oberamt egravlan (Bahnſtation).

vergeben r rne, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
i 29. Auguſt er., früh 10 Uhr an die Unterzeichnete, beiS en, Gew tsberechnungen und Bedingungen für die viefe

inzuſehen ſind, einzureichen.er a den 18. Auguſt 1887.
Die Landes-Bauinſpection.

Verpachtung.
Jm Auftrage werde ich das Rittergut Graſteschen am 29. Sep-

[13472

tember d. J., Nachmittags 2 Ubr meiſtbietend in meinem Bureau auf 132
ten. Graitſchen vom Bahnhof Dornburet tie ena und Eiſenberg 12 km, von Bürgel 4 km entfernt lie-

gend, alterſeits Thauſſee, hat ca. 440 Morgen Feld, durchweg Weizenboden,
La 0 Morgen Wieſen, zum Theil zum Wäſſern eingerichtet und ca. 40 Mor
en Jehde mit Obſtplantagen, Maſſive, durchweg in vortrefflichem Zuſtand
efindliche Gebäude. Brau erei, Mühle mit feſter Suter Kundſchaft.

und andere Maſchinen durch Waſſerkraſt betrieben. Alleinige Vieh und
Schaftrift in der ganzen Gemeindeflur. Zur Uebernahme der Pachtung iſt

ein disponibles i )00ebſt Vicitations bedingungen iſt bei mir einzuſehen oder gegenper hrpialten abſchriftlich zu beziehen. Beſichtigun
Anmeldung n Kpipe Wangenheim auf Graitſchen.
ofort nach Zuſchlag erfolgen.ſof Jena a/S. An huſt 1887.

n Erſtattun
des Gutes jederzeit na

Uebernahme tann

[13317
Rechtsanwalt Jacobs,

8 km, von den

Dreſch

ermögen von E0,000 erforderlich. Der Pachtkontrakt

MHumbert.kahphalach
4& 5jührig, 5* 7* hoeh, vis-

her einspännig gefahrenwas geritten, verkauft preiswerth

13402] Königestrasse 1I9.
200 Stäck grosse Clatte Haus
ſtehen zum Verkauf auf [13467

Amt Großörner bei Hettfſtedt.

Anzahl tragender reinblütiger Wilfter niſſe per 1. October oder ſpäter als
Marſch und Oſtfrieſiſcher Kütze M erſter oder alleiniger Verwalter
Verkauf. [13430 Stellung. Gefl. Auskunft über meine

Perſon ertheilt auf Wunſch gern
mein früherer Prinzipal Herr Amt-

r M mann Kkwite auf RittergutV 0 Oueis bei Hohenthurm. Dfertenx unter A. R. 100 poſtiagernD Bröderstr. 6 Jy Serstungen erbeten. 13480
V HALILE A. S. t Ein junger Landwirth, z. 3. nog

in Stellung, ſucht zum 1. Sept. oder
Annoneen- Annahme J Häter anderweitig Ünterkommen als

für alle Zeitungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8—8 Uhr.
W Fernſprecher 161. V

Verwalter auf einem öSe ve off w. 1. e
d. Blattes. iEine geſunde, kräftige
Amme wird zum ſofortigen
Antritt geſucht von F.
Engel. Benkendorf.

[13510

Eine Köchin, welche ſelbſtſtändigund z Beihülf c
aute Zeugniſſe vorlegen kann, auch
Hausarbeit mit übernimmt, wird zum
I. October geſucht Anmeldungen und
Vorlegung der Zeugniſſe bei Frau
Oberſt Braun, v d. Kirchthor 12 (am
Sonntag den 21. Nachmittags). [13159

Eine erfahreue ältere Köchin, die
auch mit häuslichen Arbeiten umzu
gehen weitz, wird bei hohem Lohne
zum 15. September d. J. geſucht.

Anmeldungen unter Vorlegung der
Zeugniſſe bei Frau Dr. Brehme,

Meine in der Neumark,
ganz nahe bei der Stadt be
legene Beſitzung will ich wegen

Todesfall
meines Mannes verkaufen.
Das Gut iſt 864 Morgen groß,
davon ſind ca. 700 Morgen
beſter tiefgrundiger Weizen-
boden in ausgezeichneter Cul
tur, dem guten ſächfiſchen
Weizenboden an Qualität nicht
nachſtehend. Gebäude faſt alle
neu, aſſip-ſ önes geräumiges
herrſcha tl. Wohnhaus, gutes
Jnventar,
brillante Ernte.

Grundſteuer Reinertrag
1320 Thaler. Preisforderung75.000 Thaler. Hypothek: Artern. li3473
35,000 Thaler. Anzahlung Ein zuverläſſiges Mädchen findet
nach Uebereinkommen.

Selbſtkäufer erfahren von
mir alles Näbere sub J. F.
5234 durch Rud. Mosse,
Berlin SW. Vermittler aus

bei einem älteren Herrn Rentier für
Küche und Haus ſofort oder ſpäter
Stellung in Dessau. Adreſſen unter
s0 poſtlagernd Dessau abzigen c

18462

geſchloſſen. l13465 En in der Küche und Hausarbet
e erfahrenes Mädchen z. 1. Okt. geſucht.I Prof. Bisenhart, Je ruburgerfſtr. 8.

[13451

Ein nicht zu junges, tüchtiges Haus-
mädchen mit guten Zeugniſſen zum 1.
Oktober geſucht 13441Frau AlIbine Ernst,

Raffinerieſtraße 6.
Geſucht: Mehr. jüng. Verwalter,

1 ält. Hofverwalter, 2 Hofmeiſter,
1 Aufſeher Diener und 1
Kutſcher u. mehr. Kellner durch
Frau Binneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. [13487

Eine ält. Wirthſchafterin ſucht
Stelle beieinzelnem Herrn. Mehrere
kräftige Mädchen ſuchen u. finden
zum j. /9. un Stelle durch Frau
Ohme, Mühlgaſſe 2. [13477

Eine hieſige Familie wünſcht zu
ihrer 14 jährigen Tochter ein oder zwei
ne lebhafte Mädchen von gleichem

lter in Penſion zu nehmen. Voll
kommener Familienanſchluß wird zu
geſichert. Werthe Adr. unter Z. Z.
an die Erped. d. Zeitung erbeten t

Zu kaufen geſucht ein v
Gut von etwa 175 Morgen.

Offerten bef. unter B.
w. 60739 Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [13499
8-—10,000 I.
Kirchengelder ünd ſofort oder
1. October gegen völlige Sicherheit
auszuleihen. Offerten unter R. z.
60725 befördert Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [13492

Oeconomie-Eleve.
Auf einem größeren zwiſchen Halle

und u Gute mitRübenbau findet ein mit den er
forderlichen Schulkenntniſſen ver
ſehener junger Mann als Eleve gegen
Penſionszahlung 1. October Auf
nahme. Gefl. Offerten bef. sub H.

95 t

Rittergut Friedeburg, Saale, ver
kauft zu billigem Preiſe einen größeren
Poſten Brbsen- Stroh bei ſofortiger
Abnahme.

Ebendaſelbſt findet bei gutem Lohn-
ſatz ein verheiratbeter Futterknecht,
mit guten Zeugniſſen verſehen, Stel
lung. Antritt ſofort.

Die Rittergutsverwaltung.
13436)] M. Meyer.
M. 12., OO00O

auf gute Hhpothek zu 59 ver 1.
Okt. 1887 zu leihen geſucht. Off.
unter L. M. 6174 befördert J.
Barck Co., Halle a. S.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette, ſowie

große und kleine [13493Landschweine(halbengliſche Race) zum Verkauf bei Carl z enſtein,

wie gewöhnlich, bei dem Gaſtwirthe ein und verWe W s a er Der Wirth ſchänkte auch heute ein Glas
Doppelbier ein. Vor der Abfahrt wurde der Wirth gerufen
Und Moltte ſprach zu demſelben: Ich babe Jhnen beim letzten
Hierſein 10 Pfennig gegeben. und da Sie mir nichts heraus-

aben, ſo habe ich noch 5 Pfennig gut, womit das heutige Glas
er bezahlt iſt. Auf die Bemerkung des Wirths, daß es ja

Doppelbier geweſen ſei, welches 10 Pfennig koſtet. erwiderteagcgal Graf Moltke: „Jch habe ja kein Doppelbier bei

Miene ein

inli jeſe Anekdote erfunden.wahrſcheinlich atte er Liebe. Ein Dienſtmädchen in
hatte ſchon lange die platoniſchen Liebeserwerbungenhaſt engagirten Dieners recht gern ge-

Etikett mit Todtenkopf und der tder Bruſttaſche hervor, ſetzte daſſelbe kurz entſchloſſen an die
Lippen und ſtürzte deſſen Jnhalt w
Worten: „Ungeliebt von Dir wähle ich den Tod!“ ſchaudernd

n c t. g. l n.7 ächelnd davon. etzt wich die Starrheit von der rzten Koketten und m nen allzu ungünſtig; Sie ſollten Jntriguant werden, denhen beſteitſe Hyrag et e alten Aufſchrei warf ſie ſich auf ihren Herzensſchatz, verſuchend, 2
denſelben mit den zärtlichſten Schmeichelnamen ins Leben zurück

e Liebe ſchien auch hier ihre Allmacht
u beweiſen, denn ganz leiſe öffnete der Todtgeglaubte ſeineKugen und lächelte gerührt ſeinem mit thränenbefeuchtetem

zurufen. Und ſiehe da, di

8000 Markzu 5 Zinſen ſicherer Hhpotheken-
rief, zu cediren geſucht. Off. unter

A. v. G161 bef. J. Barck 5705
hier.

ihren Schatz häufig zur Verzweiflung zu treiben.
Als ſie ſo auch letzthin wieder einmal ihre Koketterie
äußerſte eFtrieeeg hatte, zog ihr Geliebter plötzlich mit düſterer

läſchchen, auf welch nGiſt“ befand, aus
gefülltes kleines

Bezeichnung

so

Koketterie aufs

mit den leiſe

e

a. 60688 Rudolf

e e 53Offene und geſuchte Vermiethung
Stellen.

Laden.
b. Antritt der mit der landw. dopp. War, iſt billig zu verm. Weidenplan 18.

Buchführung voll. vertraut iſt. Der- l130
nehmen. Offerten L. M. mit Gehaltsanſprüchen ſind in der Expedition Oberglaucha 18

Als Amtsſchreiber oder auch durch vermig ber 1, Bahuhofftr. 8

auch du Stenge a 8.Anfertigung anderer ſchriftlicher Ar e
die Herren Amtsvorſteher 2c. bei Be eine herrſchaftl. Wohnung mitdarf mich gütigſt bahnen Garten in guter Glgen

Kerzig, emer. Lehrer in Unter- L. T. Chiffre 3 abzugeben Hotel
werſchen bei Teuchern. „Stadt Hamburg [1349

Referz. u. beſten Zeugn. ſucht Stell. Jan. 1. Etage. Rüniweg i.
am Comptoir oder als Lageriſt. [13476
S L. erbeten. 336 Ein paar alleinſtehende Damſuchen per ſofort oder 1. Octob. klein
Einige Zimmergeſellen ſtellt an Wohnung in anKändigem Hauſe. Adr

Brüderſtraße 6.

Jch ſuche einen Rechnungsführer z. worin ſeit 3 Jahren Papiergeſchäft

ſelbe hat die Hofgeſchäfte mit zu über

dieſer Zeitung niederzulegen. (13458 iſt ein Laden mit Wohnung bitig

beiten ſuche ich deren u. bitte um 1. April 1888 ſucht ein Oberſt
z. D.

wollen. 1 mit Preisangabe unverzüglich unter

Ein Kaufmann Anf. 20er, Ia. Zu vermiethen für 1. Okt. eventl. 1

Gefl. J. M. G. 20 poſtlag. I
orau N.

C. Doenitz, Zimmermeiſter. niederzulegen bei Mentzel, Harz 8

[13469 (1342
Die der Firma A. Voss gehörende Lokalitäten

des Laden gr. Ulrichstr. 49 ind zum I. Januax ISSS
auf längere TZeit anderweitig zu vermiethenReflectanten wollen sich bei mir melden, [13486

Louis ichenCr. Ulrichstr. I8 I.

Antlitz bittenden Schätzchen zu, welches ihm wieder und imme
wieder verſicherte, daß ſie ohne ihn nicht zu leben vermög
Soweit wollte der Schelm aber die Komödie grade getriebe

em ſich ein wiſſen, denn nunmehr ſprang er luſtig auf, ſchloß ſein Liebche
in die Arme und beſſ wor e bei einem ſchallenden Kuß, ihre

g Worte ſtets eingedenk ſein zu wollen. „Ja, aber das böſe Gift:
eflüſterten „Unſinn, war nur Falle, lieb' Hannchen: Nordhäuſer war dePrüſſtein unſerer Vebe: der tödtet niel

Der Jntriguant. Kritiker: Das Liebhaberfach lieg

ücke und Falſchheit würden Sie vorzüglich zum Ausdru
bringen. Schauſpieler: Woraus ſchließen Sie das? K
tiker: Nun, Sie haben ſo ein falſches Pathos.

fehen, hatte aber ihre Freude daran, durch Kälte und foreirte

Redacteur i. V. H. Dürre in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei
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F. wg Halle, den 19. Auguſt
a Politiſche Mittheilungen.
größeren Unſere deutſche Sozialdemokrattie, ſo ſchreibt man
d W der Schleſ. Ztg.“, hat mit der däniſchen Socialdemokratie ſeit

[18451 ahr und Tag die engſten Beziehungen gepflogen; alle Ereigrn I nſſe, die in der dänſſchen Sozialdemokratie ſich abſpielen, haben
räftige die deutſche Sozialdemokratie beeinflußt, und darum iſt es
rtigen I inmerhin angezeigt, von den Vorgängen in der däniſchen

Sozialdemokratie Notiz zu nehmen. Die däniſche Sozialdemon F. kratie hat bis zum Anfang dieſes Jahres ger enorme Fort-
f. ſchritte gemacht, dann aber trat ein Stillſtand ein, und es ſchien,

[13510 als wenn die wilden Gewäſſer der ſozialdemokratiſchen Be
wegung ſich etwas verlauſen würden. Jn den letzten Wochen

bſtſtändig iſt dies aber wieder anders n ſtärker als je iſt die
darüber J ſozialdemokratiſche Agitation in Dänemark entbrannt, die ſozial

nun, auch J demokratiſchen Führer, die Holm und Hördum, haben au
wird zum J ſucht, etwas praktiſchen Sozialismus zu treiben. Nach
ngen und dem Muſter des Genter „Voornit“ haben ſie Genoſſen-
ei Frau ſchaftsbäckereien in Kopenhagen, Horſens und Kolding ge

or 12 (am gründet und dieſe Unternehmungen ſollen angeblich ganz gut
8). [19160 J gehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Vorgänge in der
r I deutſchen Sozialdemokratie mit der lebhafteſten Aufmerkſamkeitchin, die V erfolgt werden, und daß an verſchiedenen Orten das Beſtreben
n Umzu u Tage tritt, ähnliche Jnſtitute ins Leben zu rufen. Daß die
m Lohne amburger mit der Gründung einer Genoſſen
ucht. aftsbäckerei beſchäftigt ſind, wurde bereits gemeldet. DieKerres urger Tiſchlergeſellen, die in Folge eines Streiks
aung der außer Stellung gekommen ſind, beabſichtigen, eine Genoſſen-
rehme, J ſgaftstiſchlerei ins Leben zu rufen. In anderen Städten zeigen

[13473 ch ähnliche Beſtrebungen, man ſpricht von einer Genoſſen-en findet net erei, ja ſogar von einer Genoſſenſchaftsbrennerei.

ntier für W ins ehe ſvepfer s d lingn Anſtatiren, daß ſich n der Sozialdemotratte Beſtrebungen
en anter eſgen, die dem ſonſt geläſterten und geſchmahten Prinzi
bzugeben. zagen i a onſt geläſterten W geſchmähten Prinzip

e ziger n ber Petrich et Aiſer Wandel
ausarbeit J aufs Höchſte unzufrieden und ſchreien Zeter und Mordio über
getſtg „dieſes Abweichen von dem Parteiprogramme“.

[13461 Groß britannien. Ein Geheimpoliziſt der Regierung hat
ſes Haus. einem Reporter der Liverpool Pool“ folgende Aufſchlüſſe

n zum 1. e das Se r wrie ei3441 geze r tet ie r ruderſchaft Angehörenden“, bemerkte
Prnst, er Detektive, „ſind noch verwegener, als ihre Vorgänger. Ja
e 6 u e e rig iſt en r noch Cie. heilig.ie ſchaudern vor ni arück. er zuglei nd ſie vor-erwalter, J ſichtiger und überlegter. ie kennen faſt 3 Detektives der
ofmeiſter, verſchiedenen Städte und auf dieſe Weiſe ſpielen ſie uns oft

und 1] einen Poſſen, Sie ſelber ſind nur denjenigen Spezialpoliziſten
ter durch vekannt, welche die Aufgabe haben, ſie zu beobachten. Als die

ärker- Königin die internationale Ausſtellung in Liverpool eröffnete,
[13487 waren die Polizeibehörden nicht wenig beſorgt. Sie fürchteten,

die Verſchwörer würden ihre Operationen beginnen, weshalbrin ſucht man dieſelben Tag und Nacht von iriſchen und einigen Liver
Mehrere hooler Detektives beobachten leß. Beſonders diejenigen, welche

rch er verwegen und zu allem fähig waren, wurden niemals aus dem
r m Auge gelaſſen. Die Kerle wußten, daß ſie verfolgt wurden,

und da ſie jederzeit von ihren Revolvern Gebrauch gemacht
hätten, wenn ſie in die Enge getrieben worden wären, ſo war
die Sache nicht ungefähriich. Das Bewußtſein aber, daß die
Vertreter des Geſetzes auch bewaffnet ſeien, übte einen wunder
bar lähmenden Einfluß auf ſie aus. Jedem Verdächtigen folgten
zwei oder drei Detektives, je nach dem Maaße des Widerſtandes,
deſſen man ſich von dem Betreffenden verſah.“ Als der Be
richterſtatter fragte, ob es wirklich eine aus 129 Weitgliedern
beſtehende geheime irſſche Geſellſchaft in Liverpool gäbe, ant
wortete der Detektive: „Darüber herrſcht kein Zweifel und die

ührer ſind der Polizei bekannt. Der Liverpooler Verein be
teht aus Schneidern, Schuhmachern. Dockarbeitern und ein gen
Leuten, welche überhaupt gar nichts thun, ſondern von dem
Gelde leben, welches ſie von NewYork erhalten. Es giebt
viele iriſche Vereine, die Dynamitgeſellſchaft aber, von der ich
rede, glaubt nicht an Parnell, Gladſtone noch ſonſt Jemanden,
Auf gewaltſamem Wege wollen ſie Jrland zur Republik machen.
Ueber die Gründe befragt, warum denn die Behörden nicht
gegen die Verſchwörung vorgingen, entegnete der Detektive:
„Es geht nicht immer, Jeden, der ſich vergangen hat, zu
gen „Manchmal richtet man damit mehr Schaden als

utzen an.

Der Plan der Bildung einer einheitlichen
deutſchen Spiritns-Verwerthungs-Geſellſchaft,
ſo ſchreibt die Conſervative Correſpondenz, iſt in
der freiſinnigen Preſſe mit dem wildeſten Geſchrei und
mit ſo thörichten und unehrlichen Beurtheilungen aufge-
nommen, daß man die wiederholt erprobte abſchreckende
Wirkung dieſes Treibens in Ruhe abwarten könnte, wenn
nicht eine beſtimmte tendenziöſe Spitze dieſer freiſinnigen
Kritik eine Zurückweiſung herausforderte. Man ſucht die
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Brief aus Jtalien.
Vom Superintendent Dr. Zſchimmer.

Achter Brief. Zweiter Theil“).
Meſſina, 18. Februar 1887.

Geſtern Nachmittag bin ich 3 Uhr 30 Min. in Bari
abgereiſt bei ungemüthlich trübem und kaltem Wetter.
Die Bahn geht nach Taranto in ziemlich gerader Liniedurch das Land und von da an dem Ufer des Meeres

entlang. Mir ſind die Nachtfahrten auf den italieniſchen
Eiſenbahnen allmählig recht verhaßt, weil ich in den un-
bequemen Koupee's nie ſchlafen kann. Jn Taranto, wo

Abends 9 Uhr ankam, mußte ich umſteigen, ebenſo in
Metaponto, wo man den Schnellzug beſteigt, der von

Neapel nach Reggio geht. Erſt gegen 7 Uhr des Morgens
wurde es Tag, da der Himmel ſehr bewölkt war. Es
fing auch tüchtig an zu regnen. Die Fahrt durch Cala-
brien am Meeresufer entlang hätte recht ſchön und inte-
reſſant ſein können, da man beſtändig auf der linken
Seite die Adria und auf der rechten die Berge von Ca-
labrien hat. Die Erſtere ſah aber wieder genau ſo grau
und unfreundlich aus wie am 23. November, als ich in
Bari ankam, und die Letzteren waren überhaupt nicht zu
ſehen, da ſie gänzlich in Wolken und Nebel gehüllt waren.
Die Leute auf den Stationen ſahen alle froſtig und übel-
gelaunt aus und hatten die ſpitzen Kaputzen ihrer dicken
Mäntel über die Köpfe gezogen. Erſt kurz vor Reggio
hörte der Regen auf und der Himmel entwölkte ſich merk-

ß, ihre
böſe Gift
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den, den
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Der 1. Theil ſteht in Nr. 185, 2. Aus z. 2. Beilage.

bedenklichen Seiten, welche man an der in der Bildung

ver 1

würdig raſch, ſo daß ich nun Sicilien im Sonnenglanze

zweite Beilage zu 193 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halke, Sonnabend, 20. Auguſt 1887.

begriffenen Koalition zu entdecken glaubt, zu Vorwürfen
einmal gegen das „Agrarierthum“, zweitens gegen
das BranntweinſteuerGeſetz, endlich gegen die regierungs
freundlichen Parteien, die ihm zugeſtimmt haben, und im
Beſonderen gegen die Konſervativen auszubeuten.
Dieſe Zuſpitzung des Angriffs iſt aber nach allen drei
Richtungen gleich ungerechtfertigt. Die Grund-edanken des Projektes ſind nicht ſpezifiſch ar
ondern gehören einem von unſerer Jnduſtrie und überall

von dem Handel, zumal dem von der Börſe dirigirten,
angebrochenen und fleißig gepflegten Gebiet an. Ebenſo
ſind die Beſtimmungen des Branntweinſteuergeſetzes zwar
natürlich für die Ausgeſtaltung der Einzelheiten des Pro-
jektes von leitendem Einfluß geweſen, aber die Baſis des
Planes ſelbſt ſteht ganz unabhängig von dieſem Geſetze
da, wie ſchon daraus hervorgeht, daß die Vorſchläge der
SpiritusVerwerthungs- Geſellſchaft auch nicht einen ein
zigen Gedanken aufweiſen, der nicht ſchon vor Einbringung
und Annahme des Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni
d. J. erörtert und zur Verwirklichung empfohlen wäre.
Endlich trägt das Projekt in keiner Weiſe den
Charakter einer „Partei“- Angelegenheit. Ein
freundlicher Humor hat es ſogar ſo gefügt, daß das erſte
Opfer der Kraftſprüche, in denen die „Freiſ. Ztg.“ und
das „Berl. Tagebl.“ bei der Beurtheilung des Unter-
nehmens mit einander wetteiſern, ein Fraktionsgenoſſe des
Herrn Richter iſt; denn die „Deutſche Bank“, welche der
ſaftige Witz des „Berl. Tagebl.“ in „Schnapsbank“
umgetauft St erfreut e der ſchätzbaren Dienſte des
Herrn Dr. Siemens als Direktors.

Wir ſtehen dem Projekte alſo, ſoweit es ſich um un
ſeren Parteiſtandpunkt handelt, vollkommen unbefangen
gegenüber und nehmen um ſo weniger Anſtoß auszuſprechen,
daß wir nichts zu entdecken vermögen, was uns zu einer
unfreundlichen Beurtheilung dieſes Koalitionsverſuches
veranlaſſen könnte. Warum ſoll für die SpiritusPro-
duzenten nicht billig ſein, was für die Jntereſſenten derEiſeninduſtei und andere Syndikate recht iſt? Daß aus

ſolchen Konventionen ſich gewiſſe Gefahren entwickeln
können, beſtreiten wir keinen Augenblick; vorläufig iſt in
deſſen unſere erſte Sorge, daß in der Aneignung des ge-
ſunden Prinzips, welches in ſolchen Zuſammenſchlüſſen
liegt, und in ſeiner Verwerthung die Landwirthſchaft der
Jnduſtrie nicht wieder zu ſtark nachhinkt: denn wenn wir,
wie thatſächlich, wünſchen, daß die Landwirthſchaft ſich
mehr von dem Zuwiſchenhandel frei macht und ſo die
Preiſe für ihre Produkte in ſtärkerem Maße ſelbſt regu-
lirt, dann halten wir es auch nicht für folgerichtig, das-
ſelbe Syſtem der Jnduſtrie zu verwehren. Aufforderungen
r Reprimirung des Syſtems, zur Beſchneidung von

uswüchſen würden nach unſerer Meinung erſt am Platze
ſein, wenn ſolche üble Wirkungen wirklich bereits vorliegen
und auch die Landwirthſchaft auf dieſem Gebiet erſt
überall bis in die Linie der Jnduſtrie vorgerückt iſt.
Gerade bei einem Zuſammenſchluß der Spiritusproduzen-
ten und auf dem Boden des Branntweinſteuer Geſetzes
ſind ſolche bedenklichen Entwickelungen aber, nament-
lich auf die Dauer, am allerwenigſten zu befürchten, weil
hier die Handhabe, um Remedur zu üben, unmittelbar
bereit liegt. Von dem, was die „Freiſ. Ztg.“ nach dieſer
Richtung behauptet, iſt gerade das Gegentheil zutreffend.
Den Preiskoalitionen der Kohlen und Eiſenproduzenten,
ſagt dieſes Blatt, „ſind inſofern natürliche Grenzen geſetzt,
als ein übermäßiger Gewinn das Entſtehen neuer Werke
hervorruft, welche mit der Koalition alsbald in Kon
kurrenz treten und die Preiſe herabdrücken. Das Ent
hen neuer Brennereien dagegen iſt durch das neue

ranntweinſteuergeſetz für die nächſten drei Jahre voll
ſtändig ausgeſchloſſen.“ Das iſt einmal einfach unwahr,
zweitens iſt aber auch nicht der Anſchluß ſämmtlicher be-
ſtehenden Brennereien an die Gemeinſchaft zu erwarten
und endlich ſind die verbündeten Regierungen und der
Reichstag nach drei Jahren in der Lage, wenn nöthig,
die wirkſamſten Schutzwehren gegen übertriebene künſtliche
Preisſteigerungen aufzuführen; ja das Organ des Herrn
Richter weiſt mit der ihm geläufigen geſchmackvollen
Pointe ſelbſt darauf hin, daß ſogar ſchon vor 1890 ein

vor mir ſah, als der Zug gegen 11 Uhr am Landungs-
platze des Dampfboots hielt. Das war nach der höchſt
ungemüthlichen und langweiligen Eiſenbahnfahrt einewahre Erquickung. Jch ſah die Häuſermaſſen von Meſſina,

die Höhen des peloriſchen Gebirges und den ſchneeigen
Gipfel des Aetna ganz wolkenfrei und empfing ſo gleich
einen ebenſo ſchönen wie großartigen Eindruck von dieſer
„Perle unter den Jnſeln“. Die Seefahrt nach Meſſina
hinüber, die doch noch beinahe eine Stunde dauerte, war
ſehr angenehm, da die See ziemlich ruhig war. Je mehr
man ſich der Küſte von Sicilien nähert, deſto großartiger
wird das Bild der Landſchaft. Vor ſich hat man die
immer höher anwachſenden Gebirgsmaſſen der Jnſel und
hinter ſich die Berge des calabriſchen Feſtlandes, aus
denen beſonders der ſchneebedeckte, aus der Geſchichte
Garibaldi's bekannte Aſpro monte hervorragt. Gegen
12 Uhr kam ich mit meinem Gepäck hier im Hotel an,
wo es zunächſt einen harten Strauß mit dem Barkenführer,
der ſich mir an Bord als den Barkenführer des Hotel
Victoria vorgeſtellt hatte, was aber erlogen war
und ſeinen beiden Facchini gab. Die Leute waren mit
dem ihnen gebotenen reichlichen Lohne wie gewöhnlich
nicht zufrieden und wollten mehr aus mir herauspreſſen,
bis ich die Thür des Ziwmers öffnete und ſie höflichſt
durch eine nicht mißzuverſtehende Handbewegung einlnud,
das Lokal zu verlaſſen, worauf ſie unter heftigen Droh-
ungen verſchwanden. Ein Neuling würde meinen, er habe
ſich dieſe ziemlich wild ausſehenden Geſellen zu unverſöhn-
lichen Feinden gemacht; ich bin aber gewiß, daß ſie, wenn

anderes Regierungsſyſtem mit einem neuen Reichstag zu
Geltung gelangen könnte.“ Die Mitglieder der Spiritus-
Verwerthun ar re müßten unter ſolchen Umſtän-den en ſein, wenn ſie um des Gewinns einer
kurzen Periode der maßloſen Ausbeutung willen wo-
fern dieſer Gedanke nicht auch ſonſt ſeine Schranken fände

ſich die ganze Zukunft ruiniren wollten.
Die Hauptziele der hier beſprochenen Koalition ſind

leicht erkennbar und auf die Paralyſirung der beiden Ge
fahren gerichtet, von denen auf konſervativer Seite aller-
dings am meiſten für die beabſichtigten Wirkungen des
Branntweinſteuergeſetzes befürchtet wurde: man will ein
mal der Ueberproduktion und ihren üblen Folgen
vorbeugen und zweitens verhindern, daß der Gewinn aus
der eigenartigen Anlage des Geſetzes lediglich in die Ta
ſchen des Großhändlers fließt. Ob ſich dieſe Ziele
auf dem in Ausſicht genommenen Wege mit Sicherheit
werden erreichen laſſen, ſind wir nicht kompetent zu be
urtheilen. Daß für ein wirkſames Eingreifen in die Ver
r des Weltmarkts doch noch mehr auf ein einheit-
liches Vorgehen und eine einheitliche Leitung ankommt,
als wie man einwenden will auf die Erfahrung,
die Verbindungen und die Detailthätigkeit der heutigen
Exporteure, die man übrigens doch auch in den Dienſt
der Geſellſchaft ziehen könnte, glauben wir allerdings und
galt in früheren Erörterungen dieſer Frage auch als un
zweifelhaft. Daß der Konſument bei Verwirklichung
des Projektes einem „Syſtem des Wuchers und der Aus
beutung“ r eben würde, iſt, wie aus dem oben Dar-gelegten erſicht h wird, freiſinniger Humbug. Charakte-

riſtiſch iſt lediglich, daß der Freiſinn jetzt über einen
ſolchen imaginären Wucher zu jammern anfängt, während
er für die in ihrer Willkür zum Theil ſkandalöſen Preis
ſteigerungen in Folge der Ukaſe von Deſtillateuren und
Schnaps Händlern in den letzten anderthalb Monaten
nach dieſer Seite auch nicht eine Silbe des Tadels
übrig gehabt hat. Jn dieſer Anwendung eines doppelten
Maßes und in der Offenbarung ſeines fanatiſchen Haſſes
gegen die Landwirthſchaft, der er jeden Spielraum, um
uft und Athem zu gewinnen, und jede „Freiheit“, die er

nach anderen Richtungen privilegirt, verwehren will, iſt
dem Freiſinn aber längſt jedes Gerechtigkeitsgefühl und
ſelbſt jede Vorſicht abhanden gekommen.

Jm Uebrigen liegt es, wie wir zum Schluß wieder
r nicht in unſerer Abſicht, ein Urtheil über dieſen

oalitionsverſuch zu fällen, welches irgendwie als maß
ebend betrachtet ſein wollte Wir ſehen, wie geſagt keine Gefahr bei dem Projekt, weil gegenüber jedem

Bedenken, welches vom wirthſchaftlichen oder politiſchen
Standpunkte ſich geltend machen könnte, die Möglichkeit
eines rechtzeitigen Eingriffs vorliegt, durch welches das-
ſelbe, noch ehe es praktiſche Geſtalt gewinnt, im Keime
erſtickt werden kann. Auf der anderen Seite iſt unver
kennbar, daß der Plan gerade diejenigen Klippen in der
Ausführung des Branntweinſteuergeſetzes zu umſchiffen
unternimmt, die am meiſten die Sorge weiter Kreiſe wach-
gerufen haben und mißglückt der Verſuch, ſo iſt vielleicht
wenigſtens der Weg angebrochen, der zu der beſten end
giltigen befriedigenden Regelung dieſes Geſetzgebungsge-
bietes führt. Warten wir alſo zunächſt die Hauptſache
ab, nämlich ob es den Urhebern des Planes gelingt, ihre
Genoſſen für denſelben zu gewinnen und ſo das Projekt
auch thatſächlich zu verwirklichen.

Ueber den Handwerkertag in Dortmund
ſchreibt die freikonſervative „Poſt“ u. a.

„Der Handwerkertag in Dortmund hat im Weſentlichen
wiederholt, was erſt ganz kürzlich im Reichstag von den Ver-
tretern ſeiner Richtung ausgeſprochen worden und er iſt mit
Stillſchweigen darüber hinweggegangen, was dagegen vorgebracht
wurde. Purteſzrdehe hat er es vermieden, über einen recht
wichtigen Punkt der Welt dritnar zu geben, nämlich darüber,
wie es kommt, daß, wenn es es ſich darum handelt, praktiſch
das Intereſſe zu bethätigen, das man auf den Handwerkertagen
theoretiſch darlegt, ſich ein ſo gewaltiger Abſtand zwiſchen Wort
und That ergiebt, wie es zu rechtfertigen iſt, daß die Hand
werker die für ſie durch die Geſetzgebung bereits gewährten
Gelegenheiten zur Organiſirung ihres Berufs und Standes ſo
ſpärlich benutzen, während auf den Handwerkertagen immer

mehr gefordert und verlangt wird. Von dem Vertreter der
s 8 L

ſie mir etwa morgen an der Marina begegnen, mich höf-
lich grüßen und mir ihre Dienſte wieder anbieten werden.
Jhr leidenſchaftliches Gebahren hatte nur den Zweck, den
Fremden womöglich einzuſchüchtern und zu prellen.

Nach dieſem erſten nicht ſehr erfreulichen Rencontre
mit Sicilianern war es mir äußerſt angenehm auch einen
gebildeten Sicilianer kennen zu lernen. Jch war kaum
im Hotel angekommen, ſo ſtellte ſich ein junger Meſſineſe,
Herr Matteo Polimeni, an den ich durch einen früheren
Pfarrer von Meſſina gewieſen worden war, bei mir ein.
Dieſer junge Mann, der wiederholt in Deutſchland ge
weſen iſc, unſere Sprache und, wie es ſcheint, auch unſere
Literatur ſehr gut kennt, hat mich heute den ganzen Nach
mittag begleitet, mich von einem Deutſchen zu dem andern
geführt und mich gebeten, auch künftig zu jeder Zeit über
ihn zu verfügen. Dieſe völlig uneigennützige Gefälligkeit
gegen mich, den Fremden hat mich einigermaßen imponirt.
Höfliches Entgegenkommen iſt überhaupt eine hervorragende
Tugend der Jtaliener.

Jn dieſer Beziehung ſind ſie uns Germanen, denen
die Höflichkeit erſt mühſam anerzogen werden muß
(bei wie vielen gelingt es nicht einmal!) wie alle Süd
länder entſchieden über. Ueberhaupt iſt das italieniſche
Volk von Natur in jeder Beziehung gut beanlagt, und
wenn es nicht ſo ſehr vernachläſſigt und unter dem Ein-
fluſſe der römiſchen Kirche verkommen wäre, ſo wüßte ich
nicht viele Gebiete, auf denen es uns nicht eine bedenk-
liche Concurrenz machen würde.

Meſſina macht, wie ich heute ſchon geſehen habe, doch
einen viel lebhafteren und civiliſirteren Eindruck als Bari
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verbündeten Regierungen ſind bei den neulichen Reichstagsver
J ſehr beſtimmte Mittheilungen gemacht worden, die
n Dortmund nicht einmal zu erklären verſucht worden ſind.

Man z darnach beurtheilen, in welchem Verhältniß bei dem
Handwerkertag in Dortmund der Aufwand zu dem zu erreichen
den Vortheil ſtand.Bezeichnend für die einſeitigen Auffaſſungen, mit denen
man auf dem Gebiete der Sozialpolitik in Kreiſen, wie ſie in
Dortmund vertreten waren. fortzukommen iſt es, daß
die Erinnerung an die Nothwendigkeit der Berückſichtigung der
Intereſſen auch der Geſellen und Arbeiter bei der Erörterung
der r ſofort dem ſtürmiſchſten Proteſt begegnete.Als ob nicht auch die Handwerkerfrage ebenſo wie jede andere,
den WirthſchaftsOrganismus betreffende, nur in dem Zu
ſammenhange mit allen anderen in engerer oder weiterer Be
rührung zu ihr ſtehenden Fragen zu behandeln wäre!“

Die Nationallib. Corr. ſagt u. a.:
„Zunftzwang und Befähigungsnachweis bildeten in erſter

Linie die Forderungen der Verſammlung, ewige praktiſche
Einzelfragen, bei denen die Handwerker Urſache zu eſchwerden
zu haben glauben, und die in der That wohlwollender Prüfung
bedürfen, wie die Uebelſtände im Hauſir- und Wanderlager
weſen, im Submiſſionsverfahren, in der Strafanſtaltsarbeit u. a.
wurden nur nebenher behandelt. Es iſt bekanntlich eine wohl
begründete Klage, daß die wiederholten geſetzgeberiſchen Maß
nahmen zur Förderung des Jnnungsweſens bei den Betheiligten
ſelbſt große Gleichgültigkeit oder ſehr geringen Eifer vorfinden
und darum den beabſi gen Nutzen und Erfolg keineswegs in
vollem Umfang gehabt haben. So hat auch für die Jnnungs
novelle aus der jüngſten Reichstagsſeſſion betreffend die Heran
ziehung der Nichtinnungsmeiſter zu den Koſten gewiſſer gemein
nütziger Jnnungseinrichtungen die Dortmunder Verſammlung
wenig Dank gehabt und es iſt zu bezweifeln, ob auch aus dieſem
Geſetz der volle Nutzen für die Jnnungen gezogen wird, wel
cher daraus gezogen werden könnte. Die Leiter der Bewegung,
wenn es ihnen wirklich um praktiſchen Nutzen zu thun wäre,
ſollten ihre Anhänger lieber auf erreichbare Ziele und Ver
werthung der bereits erlangten Zugeſtändniſſe hinweiſen als ſie
fortwährend an Utopien aufzuregen. Nicht der iſt ein wahrer
Freund des Handwerks der ren die Begehrlichkeit
nach unerreichbaren Zielen aufſtachelt, ſondern derjenige, der
auf das praktiſch Mögliche und in der heutigen Weltordnung
Durchführbare hinweiſt und auf dieſem Boden eiſrig und un
verdroſſen zu arbeiten räth. Es drängt ſich bei dieſer Be
wegung in ganz unberechtigter Weiſe das religiöſe und politiſche
Parteiweſen in den Vordergrund. Namentlich ultramon-
tane Agitatoren erſchienen in Dortmund als die eigentlichen
Leiter; (damit kann der Sache nicht gedient ſein).

Die Feſtrede des Prof. Dr. Ritſchl
als Prorektor der Univerſität Göttingen bei der Jubel-
feier am 8. wirbelt in freiſinnigen und ultramontanen
Blättern großen Staub auf. Wir glauben daher den
wichtigeren Theil derſelben unſeren Leſern nicht vorent-
halten zu dürfen. Von dem einleitenden Theil, der an
die vor 50 Jahren erfolgte Vertreibung der „Sieben“ aus
Göttingen anknüpfend eine kurze charakteriſirende Ueber
ſicht der Entwicklung der Univerſität gab, ſehen wir ab.
Ritſchl ging dann auf politiſche Combination der Kleri-
kalen, der ſpezifiſch Liberalen und der Sozialdemokraten
über. Er ſagte:

„Es iſt immer ein Gegenſtand unſerer Erwägung, wie in
den Lehrfächern, welche dem Staat, der Kirche, der Schule
dienen wollen, die Vorbildung zu dem praktiſchen Gebrauch des
Erlernten geſtärkt werden kann; nur wird dabei die wiſſen
ſchaftliche Methode nicht zu kurz kommen dürfen. Ein Uebel-
ſtand endlich iſt es, daß in Folge der Vermehrung, welche die
Gymnaſien ſeit 39 Jahren erfahren haben, die Zahl der Stu
direnden auf den Univerſitäten in einem Maße zugenommen hat,
welches Bedenken erregen muß. Jſt auch Göttingen weniger
als andere Univerſitäten von dieſem Zuwachs betroffen worden,
ſo ſind doch auch hier nach einander und n kurzem Wechſel die
verſchiedenen Lehrfächer mit Zuhörern belaſtet geweſen, und
man muß mit Preatß daran denken, wo die Fülle der Stu-
direnden einſt den Raum für die praktiſche Verwerthung ihrer
Studien finden wird. Wir durchſchauen die Zukunft nicht, in
dem wir mit ſcharfer Aufmerkſamkeit alle die Schwierigkeiten
der inneren und äußeren Angelegenheiten, der politiſchen und
moraliſchen Lage unſeres Volkes und ſeiner einzelnen Gruppen
beobachten, und dabei auch der Verantwortlichkeit gedenken,
welche mit dem Betriebe der Wiſſenſchaft und der Führung des
Lehramtes verbunden iſt. Allein an dieſem feſtlichen Tage ent

wir uns, den Sorgen nachzuhängen, welche in jenen
eziehungen ſich aufdrängen könnten; wir nehmen uns vor, mit

dem Muthe in die Zukunft einzutreten, welcher den Vorſatz der
ewiſſenhaften Arbeit in unſerem Berufe begleitet. Freilich
ürfen wir nicht verkennen, wie beſchränkt in dieſer kritiſchen

Epoche der Spielraum iſt, in welchem die Univerſitäten auf die
öffentlichen Verhältniſſe im Staat und auf die ſittlichen Rich-
tungen im Volke einzuwirken vermögen. Denn von der Ord-
nung der Begriffe und der richtigen Beleuchtung geſchichtlicher
Zuſammenhänge aus, welche dem wiſſenſchaftlichen Manne ge
lingen mag, iſt es noch endlos weit bis zur allgemeinen Ein
führung ſolcher Erkenntniſſe für das praktiſche Leben. Indeſſen
mag es geſtattet ſein, in dieſem Sinne eine politiſche Kombination
zu erörtern welche noch am Anfange dieſes Jahres im Vorder-
grund des öffentlichen Lebens ſtand, und wenn auch gegenwärtig
zurückgedrängt, doch wieder gefährlich werden kann, wenn die für

und Sicherheit des öffentlichen Lebens intereſſirtenlBür-
ger ſich nicht mit der Ueberzeugung durchdringen, daß ſie durch
gewiſſenhafte ren ihres Wahlrechtes für jene Güter in
erſter Linie zu ſorgen haben. Gemeint iſt die Koalition der Kleri

re

Die Straßen ſind eleganter und reinlicher als dort
übrigens alle vortrefflich mit Quadern aus Aetna Lava
gepflaſtert man ſieht viel mehr gebildete Phyſiogno-
mien und die Lage der Stadt iſt ganz wundervoll. An
dem Meeresufer zieht ſich eine endloſe Reihe von Pa
läſten entlang, welche alle in einem Style gebaut ſind,
ſo daß man, wenn man ſie vom Schiffe aus zum erſten
Male ſieht, meint, ſie bildeten ein zuſammenhängendes
ungeheures Etabliſſement. Mit der Marina parallel
laufen die drei Hauptſtraßen: die Via Garibaldi, der
Corſo Cavour und die Via dei Monaſteri, immer die
eine höher gelegen als die andere.

Dieſe Hauptſtraßen ſind durſchnitten von einer gro-
ßen Anzahl engerer Querſtraßen, welche ſämmtlich auf
der Marina münden. Durch dieſe Querſtraßen, welche
an der Marina meiſtens mit einem hohen Rundbogen
abſchließen hat man überraſchend ſchöne Durchblicke
auf das Meer, den Hafen und die Calabreſer Berge.

Jm Hotel bin ich gut untergebracht. Jch bewohne
im dritten Stock zwei kleine Zimmer, habe von dem Bal-
kon aus eine intereſſante Ausſicht über die Häuſer hin
weg auf das peloriſche Gebirge leider iſt mir die Aus-
ſicht auf das Meer verſperrt und bin in dieſer Höhe
von dem Lärm der Straßen ganz unbehelligt. Auch von
dem, was ſonſt im Hotel vorgeht, ſehe und höre ich nichts.
Man ſagt mir, daß ein früherer Pfarrer von Meſſina
dieſelben Zimmer bewohnt habe. An der Table d'höte
war es recht langweilig. Jch kam mitten unter eine Ge-
ſellſchaft ſteifer Engländer zu ſitzen, deren ganzes Weſen
mich nicht einlud, bei ihnen Anknüpfung zu ſuchen. Es
wird lange dauern, ehe ich die gemüthlichen
Bari verſchmerze!

bende von

kalen, der ſpezifiſch Liberalen und der SozialDemokraten, deren
Möglichkeit ſchwer verſtändlich iſt, wenn es wahr iſt, was man
von römſſcher Seite her hört, daß der Liberalismus und die
Sozialdemokratie die entfernteren oder die richtigen Folgen der
Reformation Luthers ſeien. Man könnte nun deshalb das
Zuſammenwirken der drei Parteien für zufällig halten, ſofern
ihre Einigkeit nur in der Verneinung gewiſſer Aufgaben er
ſcheint welche von den Leitern des Staates aufrecht erbalten
und deren Löſung von ihnen als nothwendig geachtet wird.
Jedoch ergept die geſchichtliche Forſchung, daß es ſich anders
verhält. Die naturrechtlichen Grundſätze der Gütergemeinſchaft
und der Herkunft des Staates aus Verabredung der Menſchen,
ferner die Annahme, daß das Naturrecht allen geſchichtlichen
Rechtsordnungen vorgehe, gehört zu der Geſammtkanſicht vom
menſchlichen, geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Leben, welche in
Dokumenten der mittelalterigen Kirche vorliegt, die für ofſiziell
zu achten ſind. Denn das Dekret des Gratian aus dem
12. Jahrhundert, aus welchem zuerſt eine zu'ammenhängende
Theorie jener Richtung zu ſchöpfen iſt, wird als der erſte Theil
des kanoniſchen Rechts anerkannt, und Thomas von Aquino,
welcher dieſelben Gedanken in d dch e7er Form darbietet, iſt
von Pius V. und neuerdings wieder von Leo XIII. zur Würde
eines Lehrers der Kirche erhoben worden. Es möge geſtattet
ſein, die Lehre dieſes Mannes kurz zu zeichnen, welche ein
eigenthümliches Licht auf politiſche Beſtrebungen der Gegenwart
wirft. Das natürliche Geſetz, welches durch die Vernunft feſt
eſtellt wird und in ſeinen oberſten Grundſätzen von allen

enſchen erkannt wird, iſt unveränderlich in dem Sinne, daß
nichts aus ihm wegfallen kann was jemals zu ihm gehört hat.
Menſchliche Geſetze über das Naturgeſetz hinaus ſind durch die
Unruhe und Dreiſtigkeit von ſolchen hervorgerufen worden,
welche gezügelt werden mußten, damit als das gemeinſame
Gute der Friede und die Tugend geſchätzt würden. Solche
menſchlichen Geſetze mußten aber, um gültig zu ſein, aus dem
natürlichen Geſetz vernünftig abgeleitet werden. Ein menſchliches
Geſetz alſo welches mit dem natürlichen nicht in Einklang ſteht,
iſt nicht Geſetz, ſondern Geſetzverderbniß. Die menſchlichen
Geſetze ſind veränderlich, je nachdem man auf das aufmerkſam
wird, was dem gemeinen Beſten förderlicher zu ſein verſpricht
als die beſtehende Ordnung. Indeſſen fügt Thomas die weiſe
Bemerkung binzu, durch Veränderung des Geſetzes werde die
Gewohnheit verletzt, welche am meiſten die Verbindlichkeit der
Geſetze ſichert; dieſer Schaden könne nur durch die offenbare
Nützlichkeit des neuen Geſetzes aufgewogen werden; es ſei alſo
erforderlich daß dieſer Umſtand eintrete, wenn Geſetze erneuert
werden ſollen. Als beſonnenen und einſichtigen Politiker zeigt
ſich Thomas auch in der Schrift von der Fürſtenherrſchaft (de
regimine principum) und ſein Kommentar zu Ariſtoteles Politik
beweiſt es aus welcher Quelle ſeine Staatsweisheit geſchöpft
iſt. Die Hochſchätzung des Staates, welche er von dem Philo-
ſophen gelernt hat, zeigt ſich beſonders dartn, daß er ſich auf
dieſem Punkt der Autorität von Auguſtin und Gregor VII. ent
zogen hat. Denn der erſtere leitet den irdiſchen Staat aus dem
Prinzip der Sünde ab, indem er die durch die Gewalt herbei
geführte rechtswidrige Unterdrückung Anderer als das funda
mentale Merkmal des Staates betrachtet. Thomas aber lehrt,
daß die Menſchen, auch wenn ſie den Stand der Unſchuld be
wah t hätten, ſich auf den monarchiſchen Staat eingerichtet
haben würden, in welchem eine Herrſchaft über Freie
zum gemeinen Beſten ausgeübt worden wäre. Nun ſpricht
er irgendwo direkt aus, daß der Staat nach natürlichem
Rechte auf Gütergemeinſchaft angewieſen ſein würde. Aber ſeine
das Privateigenthum betreffenden Sätze ſind ſo gefaßt, daß ſie
jenen Zuſtand als die Norm unter den Menſchen vorausſetzen.
Daß nämlich der Gebrauch aller irdiſcheu Güter, deren Eigen-
thümer Gott iſt, den Menſchen zuſtehe, macht er an der Ver
pflichtung anſchaulich, daß einer von ſeinem Ueberfluß den
Mangel der Andern ausgleicht. Das Privateigenthum aber
rechtfertigt er nur als einen Antrieb zur Arbeit, als Bedingung
der Ordnung und des Friedens indem jeder für das Seine
ſorgt und mit demſelben zufrieden iſt. Allein es wird hinzu

efügt, das Privateigenthum verſtoße nicht gegen das natürliche
echt, ſondern ſei durch n der menſchlichen Vernunft

demſelben nur hinzugefügt. Was alſo können wir im Sinne des
Thomas als natürliches Recht vorſtellen, wenn nicht die direkte
Gemeinſchaft der Güter? Und dieſes iſt auch der verſchwiegene
Maßſtab einer Erörterung darüber, unter welchen Umſtänden
die heimliche oder öffentliche Aneignung fremder Sachen be
rechtigt ſei. Da, wie Thomas ſagt, das menſchliche Recht dem
natürlichen oder göttlichen nichts abbrechen kann, da es ferner
natürlichen Rechtes iſt daß die irdiſchen Güter dem Bedürfniß
der Menſchen dienen, ſo hindert die nach menſchlichem Recht
hinzugetragene Vertheilung des Eigenthums nicht, daß man dem
Bedürfniß der Armen aus ſeinem Ueberfluß zu Hülfe komme;
vielmehr iſt dieſes durch Naturrecht geboten. Wenn aber ein
ſo einleuchtendes und drängendes Bedürfniß obwaltet, daß es
im Moment Befriedigung erheiſcht, ſo erlaubt er, daß man ſich
des Eigenthums Anderer öffentlich oder im Geheimen bemäch-
tige, und dann iſt dies kein Raub und kein Diebſtahl. Der
Fehler, welcher dieſer auffallenden n r zu Grunde liegt,
iſt darin zu erkennen daß Thomas das chriſtliche Syſtem der
Woblthätigkeit und das Syſtem der Gütergemeinſchaft identi
fizirt, daß er deshalb jener poſitiven ſittlichen Organiſation den
Charakter der naturrechtlichen Ordnung beilegt. Gemäß dieſer
Verwechslung wird es ihm möglich zu behaupten, daß die natur
rechtliche Ordnung unter der entgegengeſetzten Ordnung des
Privateigenthums nach menſchlichem Rechte fortdauert. Dann
aber dauert auch der gleiche Anſpruch aller Einzelnen an alle
Güter zur Befriedigung des Bedürfniſſes fort. Wenn alſo die
Wohlthätigkeit in einem Moment drängender Noth ausbleibt, ſo
hat freilich die Selbſthilfe nach Naturrecht den Vortritt vor
dem menſchlichen Rechte, nach welchem gewiſſe Handlungen zu
Raub und Diebſtahl geſtempelt werden. Auch wenn man dieſen
fehlerhaften Zuſammenhang durchſchaut, darf man überraſcht
ſein dieſem Zugeſtändniß der Selbſthilfe, deren Bedingungen
und Grenzen niemals fixirt werden können, bei einem Manne
wie Thomas von Aquino zu begegnen. Abgeſehen von dieſer
mißlichen Folgerung iſt aber der Gedanke daß die Gleichheit
der Menſchen im Verhältniß zu den Gütern, und demgemäß
deren gemeinſchaftlicher Gebrauch durch natürliches oder gött
liches Recht begründet ſei, als Glied des offiziellen katholiſchen
Syſtems bei Gratian und bei Thomas außer Zweifel. Dazu
kommt, daß die Gütergemeinſchaft als weſentlicher Beſtandtheil
der chriſtlichen Vollkommenheit anerkannt iſt, welche in der
katholiſchen Kirche gilt, nämlich des Mönchthums. Da nun in
derſelben alle Reformation darin beſteht, daß das mönchiſche
Leben entweder auf die ſtrenge Beobachtung der Regel zurück

eführt oder nach Möglichkeit auf die Laien ausgedehnt wird,
o ſchließt die aus lauter katholiſchen Motiven entſprungene Be

wegung der Wiedertäufer auch den Grundſatz der Gütergemein
ſchaft in ſich. Und wem verdankt man in der Viteratur die
erſte Darſtellung und Empfehlung des ſocialiſtiſchen Staates:
dem engliſchen Kanzler Thomas Morus, welcher ein ſtrenger
asketiſcher Katholik war und für die römiſche Kirche ſein Leben
gelaſſen hat. Aus dieſen Gründen iſt das Urtheil zu ſchöpfen,
daß die ſozialiſtiſchen Grundſätze von jeher in der römiſchen
Kirche Heimarhsrecht haben. Die gegenſeitige Verwandtſchaft
verräth ſich in der Gegenwart endlich noch in der Sympathie
mit ſozialiſtiſchen Anſprüchen welche Schriftſteller über die
ſoziale Frage, die dem katholiſchen Klerus angehöen, deutlich

kund geben. (Fortſ. folgt.)
Halle, den 19. Auguſt.

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Beim Weizenmähen in Flur Bennewitz fand ein

Arbeiter am 15. d. M. die Ueberreſte des Leichnams eines
neugeborenen Kindes. Es war nur noch der Schädel und
die Knochen von den Armen, Beinen und Rippen vorfanden.
Bekleidet war das Gerippe mit einem leinenen Hemdchen.

Vor einigen Tagen fielen 2 Handwerksburſchen, welche
von Leipzig hier eingewandert waren und nach Magdeburg
weiter wandern wollten Bauernfängern in die Hände,
welche ſie mit in die Nähe von Bölberg ſchleppten und ihnen
in dem dortigen Graben, woſelbſt ſie ſich, um auszuruhen,
niederließen, im Kümmelbättchenſpiel 40 4 abſchwindelten,
ſich ſodann aber eiligſt aus dem Staube machten. Leider iſt es
nicht gelungen, dieſelben zu ermitteln.

In einer der letzten Nächte traf der Nachtwächter inder geuigenterhe den Schmied Hermann K. von hier quer über

dem Trottoir liegend ſchlafend an. K. hatte wahrſcheinlich des
Guten zu viel gethan, und war in Folge deſſen hingeſtürgtn Fingeſchlafen. Er wurde ermuntert und zur Polizeiwagh

irt.

Louit r r bretLouiſe Heſſe Die langjährige Soubrette amTheater in Caſſel, Fräulein Louſſe Heſſe, Tochter des e
Heſſe“ iſt am Dienſtag Abend in Heidelberg plötzlich in Folge
eines Schlaganfalls geſtorben.

Jn Eiſenach verſchied am 16. Frau Karoline
Göpel, eine Tochter Eiſenachs, welche ſich durch eine Reihe
von Schriften namentlich zeſchichtlichen und kunſtgeſchichtlichen
halt in der literariſchen Welt einen guten Namen erworbenet a iſt die Verfaſſerin der Dichtungen „Wartburg-

nge“.Der ſrüher Geſandte der Vereinigten Stag-
ten in Berlin. A. Sargent, iſt geſtorben. erſelbe hat
e Swei Jahre, 1883 und 1884, den Berliner Poſten inne
geha

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
T Romäniſche Revue“, politiſch literariſche Monats

ſchrift. Herausgeber: Dr. Corn. Diaconovich in Reſicza,
ie „Romäniſche Revue“ (nunmehr 3. Kebragna iſt dasdeutſche Jnformationsorgan der unsarländiſchen Romänen und

n unter un hervorragender Schriftſtellergewiſſenhafte Jnformationen über die Lage und Beſtrebungen
der ungarländiſchen Romänen, wie auch Mittheilungen über die
Culturbeſtrebungen der romäniſchen Nation. Jm literariſchen
Theile findet der Leſer Ueberſetzungen der beſten romäniſchen
Literaturproducte und wiſſenſchaftliche Abhandlungen
über Sprache, Geſchichte und Sitten des romäniſchen Volkes.
bonnementspreiſe für Transleithanien jährlich 8 fl., für Cis

leithanien 8 fl. für Deutſchland 20.4 franco. Stefan Kretſchmer,
Reſicza (SüdUngarn).

Der Theateragent Felix Bloch wurde geſtern auf dem
neuen jüdiſchen Friedhofe in Weißenſee zur letzten Ruhe be
ſtattet. Die Berliner Theater bezeugten ſämmtlich durch Ent
ſendung von Deputationen und durch prachtvolle Kranzſpenden
ihr Beileid. Ebenſo zahlreich waren die Kranzſpenden, die von
auswärts von den T eater Directionen eingetroffen waren,
u. A. vom Thalia Theater in Hamburg, dem Reſidenz Theater
in Hannover, dem Stadttheater in Halle a/S., dem
Deutſchen Theater in St. Petersburg, dem Herzoglichen Hof
theater in Deſſau, Director Hofmann in Köln, Siegmund Lauten-
burg Director Varena in Magdeburg Direckor Brandes vom
Breslauer Stadttheater, Director Karl. Ebenſo ſpendeten die
bekannteſten Bühnenſchriftſteller und viele namhafte Schau-
ſpieler Lorbeerkränze und Palmenzweige. Nach Hunderten
zählte das Trauergefolge. Alle Berliner r e
Schauſpieler und Autoren, ſoweit ſie hier anweſend ſind, waren
erſchienen mit zu den Erſten, die auf dem Friedhof eintrafen,
gehörten Director Anno, Director Engel, Eduard Jacobſon,
Director Kurz, denen ſich die Bühnenkunſtler und andere dem
Theater naheſtehende Perſönlichkeiten anſchloſſen. Nach der
e Ktnithrede des Rabbiners Dr. Maybaum erfolgte die Bei

ung.
Der große Sacher-Maſoch beginnt im Pariſer

„Gaulois“ die Veröffentlichung ſeiner LebensErinnerungen. Er
Sag bis zu einem Vorfahr zurück. der um die Mitte des 16.

ahrhunderts mit Karl V. aus Spanien kam und bei Mühl-
berg den Sieg erfechten holf. Wie es ſcheint, gedenkt er ſeinen
ganzen Lebenslauf, „ſeine Leiden, ſeine Kämpfe, auch ſeine Ver
irrungen“ zu erzählen; denn er will gleichſam eine „offene
Beichte ablegen. Sacher-Maſoch führt wohlgefällig aus, daß
er weder ein Jſraelite, noch ein Ungar, noch ein Böhme, noch
eine Frau iſt, wofür Manche ihn halten, ſondern guter Katholik
und, wie bereits erwähnt, ſpaniſchen Urſprungs. Jener Ähn
herr, von dem ſchon die Rede war, ließ ſich in Böhmen nieder,
vermählte ſich dort mit der Tochter eines Edelmanns und nach
der Theilung Polens kam einer ſeiner Enkel nach Galizien und
machte da in der Verwaltung Carrière. Deſſen Sohn wurde
Bezirkshauptmann daun Volizeidixektor in Lemberg und
heirathete ein Fräulein von Maſoch, die Mutter des Schriſt
ſtellers, deren Name nun zu dem Familiennamen Sacher gefügt
wurde. Der Name Sacher, den man oft für jüdiſch hielt, iſt
in der That orientaliſch. Als ich auf der Univerſität ſtudirte
und bei dem berühmten Profeſſor Schleicher vergleichende
Grammatik hörte, fiel dieſem mein Name auf. Sobald er ge
hört hatte, daß meine Vorfahren aus Spanien ſtammten, er
klärte er mir, der Name Sacher wäre grabiſch und meine
Familie müßte mauriſchen Urſprungs ſein. Er ſchrieb mir nicht
weniger als 70 arabiſche Ah ſür den Namen Sacher auf
und zeigte mir in der „Harnaſa“ das Gedicht eines arabiſchen
Dichters auf den Heldentod ſeines in der Schlacht gefallenen
Bruders Sacher.“ Die Vorliebe für alles Ruſſiſche wurde dem
kleinen Sacher Maſoch von ſeiner Amme, einer ruſſiſchen
Bäuerin, eingeflößt, die an ſeiner Wiege kleinruſſiſche Volks
lieder ſang ihm ſpäter die Märchen ihres Volkes erzählte, ſein
ganßen mpfinden und Denken ruſſiſch ſtimmte. Von wem
er ſeine Narrheit hat, ſagt er aber auch in der Beichte nicht.

Aus aller Welt.
Räuberbauptmann Schill an Räuberhauptmann Na-

boleon. Eine nur wenig bekannte Anekdote aus dem Veben
Schills wird vom B. Fr.-Bl. aufgefriſcht. Daſſelbe ſchreibt:
Eine intereſſante Erinnerung an Ferdinand von Schill be
ſitzt ein Berliner Gaſtwirth in der Geſtalt eines kleinen ver
ren Zeitungsblattes aus einem alten Jahrgange des zu An
J unſeres Jahrhunderts in Köslin n „Pommerſchen

Volksblattes“. Dieſes Zeitungsblatt, deſſen Datum leider nicht
erſichtlich iſt, enthält einen Tagesartikel, welcher umſtändlich
berichtet, wie Ferdinand von Schill vor der Belagerung von
Kolberg von den Franzoſen vier ſchöne Pferde erbeutet hatte,
die für den Kaiſer beſtimmt waren. Der Franzoſenkaiſer bot
dem preußiſchen Major ſchriftlich pro Pferd 1000 Thl. Ver
gütung, adreſſirte das Schreiben aber: „An den Räuber-
hauptmann Schill. Der wackere Major antwortete: Mein
Herr Bruder! Daß ich Jhnen vier Pferde genommen, macht
mir umſomehr Vergnügen, als ich aus Jhrem Briefe erſehe,
daß Sie einen hohen Werth darauf ſetzen. Gegen die an

r 3 4000 Thaler kann ich ſie nicht zurückgeben. Wollen
Sie aber die vier Pferde, welche Sie vom Brandenburger Thor
in Berlin weggeſtohlen haben, wieder zurückgeben, ſo ſtehen die
Jhrigen unentgeltlich zu Dienſten. Ferdinand von Schill.

Betragen ruſſiſcher Offiziere. Aus Thorn ſchreibt man:
Jn ein hieſiges Eiſenwaarengeſchäft traten vor einigen Tagen
mehrere ruſſiſche Offiziere und ließen ſich behufs Kaufs Revolver
zur Anſicht vorlegen. Der bedienende Kommis legte, ſo meldet

ie „Thorn. Ztg.“, den Herren in verſchiedenen Sorten 12 Stück
der gewünſchten Waffen vor, von welchen nach langem Suchen
und Handeln ein Revolver gewählt wurde. Beim ſofortigen
Abräumen bemerkte aber der Kommis, daß nur 10 Stück der
vorgezeigten Waaren zurückgelaſſen worden waren, und daß
alſo ein Revolver feblte. Er machte bei der Abweſenheit des
t x dem älteſten Kommis von dem Verluſte An
zeig der ſofort das Geſchäft abſchloß und. unter Mittheilung

es Vorfalls, die noch im Laden anweſenden Ruſſen um Heraus
gabe des ſehlenden Revolvers erſuchte. Die Herren Ruſſen
waren zuerſt über dieſe Zumuthung ſehr entrüſtet und ergingen
ſich. in Schmähungen und Drohungen gegen das Geſchäfts
perſonal. Als aber der energiſche Kommis dem Hausdiener
den Auftrag gab, die Polizei herbeizurufen. nahm einer der
Ruſſen den fehlenden Revolver aus der Rocktaſche und warf
denſelben mit den Worten: „Hier iſt der D. auf den
Vadentiſch, worauf ſich die Herren durch die nunmehr geöffnete
Ladenthür eiligſt entfernten.

T Alles, nur nicht häßlich. Francisque Sarcey, der
Pariſer Kritiker, intereſſirte ſich im Anfang ſeiner Journaliſten
Laufbahn ſehr lebhaft für eine Dame vom Théatre Frangais,
Madame Cornélie, welche ein ungewöhnliches Talent beſaß
aber auch ebenſo ungewöhnlich häßlich war. Sarcey der die
ſtarke Begabung der Künſtlerin erkannte und mit Bedauern
wahrnehmen mußte, wie ſie trotzdem nur ſchwer ſich zur Geltung
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Wien paſſirt ſein könnte

i eſchloß, derſelben aufzuhelfen. Er ſchrieb da-bringen e Artikel, worin er Madame Cornoslie über
ber Rachel emporhob und dabei betonte, wie ungerecht es ſei,
Vereet Werth auf das Aeußere einer Künſtlerin zu legen, welche
e ch ſo viele und ſo hohe Vorzüge glänze. Tags darauf er
Weint Madame Cornélie aufgeregt in dem Bureau Sarcey's.
Zeſer glaubt natürlich, um ihm für ſeinen Artikel glühenden
Zent abzuſtatten. Aber weit gefehlt! „Sie richten mich zu
Grunde ſchreit die Künſtlerin, „ja, Sie haben mich zu Grunde

richtet Sie geben dem Publikum zu verſtehen, ich ſei häß
t häßlich (mit geſteigerter Wuth) häßlich! Jſt man
iit ſolchem Haar häßlich“ Und ſie löſte dabei ihr prächtiges

S r. Warum habe ich keinen Mann, keinen Bruder, welcher
echenſchaft fordern könntel“ Und dem Wuthausbruch folgt

i Strom von Thränen. Sarcey ſtammelte Entſchuldigungen
aber, außer ſich, ſtürzt die Künſtlerin von dannen. Was iſt

die Moral von dieſer Geſchichte, die ebenſo gut in Berlin oder
5 anchmal wird der Schauſpieler

itiker befriedigen, ganz gewiß aber wird die Kritikg zufriebeiſte en.ſicht den Kritike e ben Künſtler völl

Aus der Provinz Sathſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck vuſerzr r Cortenzen iſt uur mit

t Ertapptex Dieb.) Beine

BI. Schraplau, 18. Augu iſeiner nächtlichen Patrouille traf kürzlich der r wen
beiter mit einem 4 bis 5x Nummer von Oberröblingen kommend

S Der Mann konnte ar d en r
anper von nſt Wahimann Seg Zimmerplatz in Oberröblingen

eniwendet zu haben. Nacht18. Auguſt. (Diebſtahl.) Jn der Naun Aer Sn Buxean der Hebrtte bei Helbra ein Ein

e e ei ücke i ertheDer e e Fenſter eingeſtiegen, nachdem er das v
demſelben befindliche Eiſengitter gewaltſam demolirt hatte. Der
Verdacht lenkt ſich auf einen Bahnarbeiter. S

ſStendal, 18. Auguſt. n Geſtern zog
eine große Zigeunerbande, deren Männer ſich auf dem
Markte hauptſächlich mit Pferdehandel beſchäftigten, durch
unſere Stadt. Jhren Ausſagen als auch ihrem Auftreten

u urtheilen, ſcheint der Pferdehandel ein ſehr flotterken zu en o eine Flaſche Wein nach der ande
ren wurde auf dem Markte ſowohl als wie nach Beendig-
ung deſſelben geleert. Die Bande führte 11 Wagen mit
ſich und beſtand aus ungefähr 100 Köpfen. Frauen und
Kinder ſahen ſehr zerlumpt aus, die meiſten der Kinder
hatten kaum die nöthigſte Kleidung an. Vorgeſtern lager
ken, ſo ſchreibt das „Altm. Jntbl.“, die Zigeuner in Eich
ſtedt und zogen von da nach Borſtel, wo ſie übernachte
ten und von einigen angeſtellten Leuten die Nacht über
bewacht wurden, um ſie an etwaigen Diebſtählen zu ver
hindern. Jn Eichſtedt kehrten einige Männer der Bande
bei dem Gaſtwirth Klingbiel ein, r u Wein, der
ihnen auch verabreicht wurde. Jedoch chien ihnen der
Wein nicht ſauer genug zu ſein, denn nach einer ange
tellten Probe verlangten ſie weniger ſüßen Wein. Da
ihrem Verlangen nicht nachgekommen wurde, bedrohten ſie
den Wirth mit Todtſchlag, falls er nicht anderen Wein
brächte. Letzterer holte ſich nun aus der Nachbarſchaft
Hilfe herbei und wurden die Männer, welche das ocal
nicht freiwillig verlaſſen wollten, unter tüchtigen Stock
hieben zum Hauſe hinausgejagt. Mehrere Zigeuner ſollen
ſich im Beſitze von Gewerbeſcheinen zur Berechtigung des
Pferdehandels befinden. Geſtern wurden dieſelben nach
Uenglingen transportirt, wo dieſelben heute noch lagern
ollen.t Erfurt, 18. Auguſt. (Allerlei.) Der Arbeiter

Gieſe, der ſich beim vorgeſtrigen großen Brande ſchwere

Brandwunden zugezogen hatte, iſt in letzter Nacht von
ſeinen ſchweren Leiden durch den Tod erlöſt worden.
Jn der akademiſchen Kunſtausſtellung in Berlin finden
die für den hieſigen Rathhausſaal beſtimmten
Hertzer'ſchen Statuen, Mildthätigkeit und Arbeit
darſtellend, allſeitige Anerkennung. Beim geſtrigen
Königsſchießen gab der Kaufmann Albert Hetzel
den beſten Schuß auf die Königsſcheibe ab und errang
dadurch die Würde eines Schützenkönigs. Zu den Jn
ſignien ſeiner Würde gehört auch die große goldene
Huldigungsmedaille, welche dem hieſigen Bürger
SchützenKorps im Jahre 1816 von Friedrich Wil-
helm III. als Anerkennung der Verdienſte verliehenwurde, die daſſelbe ſich zur de der Blokade der beiden

W im Ja 1814 erworben rke Einleiner Gasballon, den ein hieſiger Maſchinenmeiſter
am Montag ſteigen ließ, iſt ſchon 377, Stunden ſpäter in
Pegau in Sachſen aufgefangen worden. Der Finder
richtet nun hierher die Anfrage, ob der betr. Maſchinen
meiſter ihm das Eigenthumsrecht an dem Ballon über
laſſen wolle, oder ob er denſelben, um ſich nicht einer
ſtrafbaren Fundunterſchlagung ſchuldig zu machen,
an das Pegauer Polizeiamt abliefern ſolle.

X Gotha, 18. Auguſt. (Stotterer und Stamm-ler. Eiſen bahnnnf alt Eine in Braunſchweig mit
günſtigem Erfolge getroffene Einrichtung, nach welcher inden Volksſchulen alle Kinder, welche ſotterh oder ſtam

meln, ausgemuſtert und in beſonderen Unterrichts
kurſen behufs Beſeitigung ihres Sprachübels vereinigt
werden, veranlaßte die hieſige Sanitätskommiſſion, dem
Schulvorſtande zu gleichem Vorgehen Anregung zu geben
mit dem Wunſche, beim Zuſtandekommen ſolcher Klaſſen
die ſogenannten Lispler dann auch mit einzuſtellen.
Der zwiſchen hier und Leinefelde courſirende Perſonenzug
mußte vorgeſtern Abend /,7 Uhr in Folge einer an dem
Triebwerke der Lokomotive eingetretenen erheblichen Be
ſchädigung plötzlich in unmittelbarer Nähe des Dorfes
Birkungen halten. Auf telegraphiſche Benachrichtigung
der Bahnhofsinſpektion in Mühlhauſen kam alsbald von
dort eine Lokomotive, welche den Zug nach Mühlhauſen
zurückbrachte. Dort wurde dann eine andere Lokomotive
vorgeſpannt. Die durch dieſen Vorfall eingetretene Ver
ſpätung belief ſich auf eine Stunde.

t Caſſel, 18. Auguſt. (Der Optiker und die
Sonnenfinſterniß.) Zur Benutzung bei der morgen
ſtattfindenden Sonnenfinſterniß wird bei günſtiger Witter-
ung ein großes aſtronomiſches Fernrohr gegen eine
Vergütung von 20 Pfg. à Perſon zur Benutzung des
Publikums Punkt 3 Uhr Morgens von einem hieſigen
Optiker auf dem Plateau des Herkules aufgeſtellt werden.
Hoffentlich iſt daſſelbe ſo eingerichtet, daß zahlreiche Per
ſonen daſſelbe zugleich benutzen können. Sonſt dürfte der
Unternehmer kaum gute Geſchäfte machen.

Mit einem intereſſanten Stückchen Mittel-
alter hatte ſich der Bezirksausſchuß zu Engel sdorf

(Sachſen) zu beſchäftigen. Schon ſeit mehreren Jahr-
hunderten beſitzt der Juſtizfiscus ein Gerichtslehn in dor
tiger Flur, welches ungefähr 512 Mark Einkünfte aus
Feldern und Capitalien hat. Gegenwärtig wird die ge
ſammte örtliche Gerichtsbarkeit nur vom Gemeindevor-
ſtand, dem alle Befugniſſe der einſtigen Schöppen über-
tragen worden ſind, ausgeübt. Dem Oberhaupt ſtanden
ſonach auch die Anſprüche auf die Einkünfte aus dem

Gerichtslehn zu, doch führte dieſe Frage zu ſo lebhaften
Discuſſionen innerhalb und außerhalb des Gemeinderathes,
daß dem Gemeindevorſtand vor der Annahme dieſer 512
Mark geradezu „graulich“ wurde und er ein für allemal
zu Gunſten der Gemeinde auf die berechtigten Einkünfte
verzichtete. Um aber dieſelben für „ewige Zeiten“ der
Gemeinde zu ſichern, beſchloß der Gemeinderath, ein Orts-
ſtatut zu ſchaffen, Jnhalts deſſen ein jeder Gemeindevor
ſtand vor Uebernahme ſeines Amtes auf die r
512 Mk. verzichten ſolle, wofür aber das Gehalt eine Er
höhung von 100 Mk. erfuhr. Der Bezirksausſchuß ging
aber von der Anſicht aus, daß, obwohl der Betrag von
512 Mk. in keinem Verhältniß zur richterlichen Thätig
keit des Gemeindevorſtandes ſtände und die Gemeinde mit
einem gewiſſen moraliſchen Rechte den Ertrag der dem
Gerichtslehn entſtammenden Einkünfte beanſpruchte, den
noch dem Gemeindevorſtand ein Zwangsverzicht auf ein
ihm zuſtehendes juridiſches Recht nicht zugemuthet werden
könne, weshalb dem Ortsſtatut eine andere, die Streit
frage beſeitigende Faſſung zu geben ſei.

Das Rittergut Wickerſtedt iſt, einer Meldung
aus Pößneck zufolge, von der Herzogl. SachſenMei
ſchen Regierung für den Domänenfiskus angekauft
worden.

Aus Pößneck wird berichtet: Jn den Straßen
unſerer Stadt bemerkte man ſeit einigen Tagen, wie
mehrere Herren theils mit Abzeichnen, theils mit Photo
graphiren einzelner älterer Gebäude, wie Rathhaus, Kirche
c. beſchäftigt ſind. Dieſe Herren handeln im Auftrag
der Thüringiſchen Regierungen und ſind mit Aufzeich
nung c. der Bau und Kunſtdenkmäler Thürin-
ens beſchäftigt. Die diesjährigen Arbeiten haben in
ößneck begonnen. Von hier geht die Reiſe nach Saal-

feld. Es werden zunächſt die Aemter Pößneck und Saal
feld, dann Amt Kranichfeld beſucht und erledigt werden,
darauf: die Gothaiſchen Aemter Gotha, Wangenheim,
Tonna; zuletzt die reußiſchen Aemter Burgk, Schleiz, Greiz,
Zeulenroda.

Das Plateau auf dem Burgberg bei Harz-
burg mit der Canoſſaſäule ſoll verpachtet und durch eine
Drahtſeilbahn mit der übrigen Welt verbunden werden.

Das „Kreisblatt“ in Weißenfels annoncirte kürzlich
im Leipziger Theaterrepertoir: „Lohengrin, Operette
von Wagner“; ſchließlich wurde den Zuſchauern „Die
h weruns als Poſſe mit Geſang vor-
geführt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.

Dr. Mezger hat ſich entſchloſſen, in Amſter
d,am zu bleiben. Der berühmte Maſſage-Arzt, der ſich
kürzlich nach Wiesbaden begeben hatte, um die Verhand
lungen wegen der Leitung des projectirten Sanatoriums
perſönlich zu führen, ſchreibt einem Amſterdamer Blatte
Folgendes: „Was ſoll ich ſagen? Meine Vaterlandsliebe
ſiegte, denn ſchon am erſten Tage fühlte ich, daß ich, wie
ſchön auch in Wiesbaden die Natur, dort doch nicht würde
leben können. Die Pläne für das Sanatorium waren
großartig, die Anerbietungen fürſtlich. Die Autoritäten
waren alle ſehr herzlich und zuvorkommend; alle wünſchten
mir das Leben dort angenehm, wünſchten mich Amſterdam
vergeſſen zu machen, aber nichtsdeſtoweniger war mein
Entſchl ß gefaßt, mein Vaterland nicht zu verlaſſen.
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abe das bisher auch geglaubt“, ſagte der Geſchäſtsführer zögernd,„nun e mir dte n Ohren gekommen, die mich mißtrauiſch machen.

Ich klage nicht an, ſo lange ich keine Beweiſe habe, und namentlich in dem
vorliegenden Falle iſt Vorſicht geboten, denn es handelt ſich um die Ehre und
Exiſtenz eines bisher unbeſcholtenen Mannes. Geichwohl dürfen wir jene Ge
rüchte nicht ganz unbeachtet laſſen, Herr Scharter, die Jntereſſen des Hauſes
geſtatten das nicht.“

Der Bankier hatte den goldenen Kneifer auf die Naſe geklemmt, ein Zug
des Unmuths lag um ſeine Lippen, man ſah ihm an, wie unbequem ſeinerGemüthsruhe dieſe Angelegenheit war, die ihm Aerger und Aufregung in Aus

icht ſtellte.9 re beſagen die Gerüchte fragte er.

„Herr Schlegel ſoll ſtark verſchuldet ſein und einen leichtſinnigen Lebens-
wandel führen“, erwiderte der Geſchäftsführer achſelzuckend, und ſein lauernder
Blick ſtreifte dabei verſtohlen das runde Antlitz ſeines Chefs. „Wenn das der
eigene Oheim behauptet, ſo n darin eine Warnung finden, über die man
nicht leichtfertig hinweggehen darf.“4 Zu r wieder einmal aus der Mücke einen Elephanten
machen ſpottete Scharter. „Jch nehme es meinen Leuten nicht übel, wenn
ſie nach der Arbeit das Leben genießen, ſie ſollen nur jetzt ihre Schuldigkeit thun,
alles Uebrige kann mir gleichgültig ſein.

„So denke auch ich“, nickte Weinert, „indeſſen muß an den Kaſſirer doch
ein er en e Unterſchlagung?“

„Fürchten Sie ſchon eine Unterſchlagunge aber es läßt ſich nicht leugnen, daß ſie in der Möglichkeit liegt,

wenn die Gerüchte begründet ſind. Wie geſagt, ich will nicht urtheilen, aber zu
einer Warnung bin ich berechtigt und verpflichtet.“

„Und was ſoll nun Wer fragte der Bankier ungeduldig. „Wollen
Sie den Herrn beobachten laſſenMia doch, das Tae zu mühſam und würde vielleicht auch zu keinem Re

ſultat führen antwortete Weinert ruhig. „Eine Reviſion der Kaſſe wird ge
nügen, alle Beſorgniſſe zu verſcheuchen, und da eine ſolche Reviſion ſeit langer

Zeit nicht ſtattgefunden hat, ſo
„Dazu entſchließe ich mich nicht gerne“, unterbrach Scharter ihn abermals,während W t prt Hand ordnend über ſein dünnes Haar ſtrich, iſt unſer

Mißtrauen nicht begründet, ſo muß es verletzend wirken, und das möchte ich bei
einem Manne vermeiden, mit dem ich bisher ſtets zufrieden geweſen bin. Ziehen
Sie Erkundigungen über ihn ein, und wenn Sie es nöthig halten, warnen Sie
ihn, er mag ſh dann vertheidigen, aber zum Aeußerſten wollen wir erſt dann
ſchreiten, wenn Thatſachen zu unſerer Kenntniß kommen, die eine Kaſſenreviſion
rechtfertigen. Wie ich bereits ſagte, möchte ich Herrn Schlegel ſpäter gerne auf
Ihrem Poſten ſehen, ich weiß, daß ich mich auf ihn verlaſſen kann, und das iſt
mir die Hauptſache.“r ſich ſchweigend, er hatte die Saat des Mißtrauens geſäet,

nun mußte er warten, bis ſie aufging; daß dies der Fall ſein werde, bezweifelte
er nicht.Kſo gehen wir zur Tagesordung über“, fuhr Robert Scharter, nun wieder

einen heiteren Ton anſchlogend, fort, „erfahren Sie etwas ſo theilen Sie es
wir mit, ich darf dabei wohl auch auf Jhren eigenen Scharfblick vertrauen.

Die Prokuriſtenfrage eilt nicht, ſie mag einſtweilen unerledigt bleiben. Brennen-
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der wird für Sie die Frage ſein, die Jhre eigene Perſon betrifft, ich kann mir
denken, daß Sie ſich nach Gewißheit ſehnen.“

„Jn der That, Herr Scharter, wenn ich dieſe Gewißheit noch in dieſer
Stunde haben könnte

„Nun, wir wollen ſehen! Wünſchen Sie meine Vermittelung
Der Bankier hatte ſich erhoben, lächelnd ſtand er ſeinem Geſchäftsführer

gegenüber, der ſeine Mappe mit den Geſchäſtspapieren vom Schreibtiſch nahm.
„Wenn ich darum bitten dürfte!“ erwiderte Weinert mit einer abermaligen

Verneigung. „Sie ſind mir mit ſo großer Güte entgegengekommen, daß ich mein
Glück nun getroſt in Jhre Hände legen darf, ich weiß, Sie werden ein gutes
Wort für mich ſprechen und damit die Kluft überbrücken, die vom geſellſchaftlichen
Standpunkte aus zwiſchen Jhrer Fräulein Schweſter und mir liegt. Darf ich
über dieſe Brücke hinüberſchreiten, ſo

„Jch hoffe es!“ ſagte der Bankier, ihm nochmals die Hand reichend; „er
e Sie mich in Jhrem Kabinet, ich gehe jetzt hinauf, um Jhnen den Weg
zu ebnen.“

Hugo Weinert athmete tief auf, als er ſich wieder in ſeinem Kabinet befand,
er warf die Mappe auf den Tiſch und durchmaß das Zimmer einigemal mit
großen Schritten.

„Jetzt, Glück, ſtehe mir bei!“ murmelte er. „Der Würfel rollt, laß ihn
auf die gute Seite fallen! Wenn Emma: Nein ſagte! Jch hätte Vabanque ge
ſpielt und das Spiel verloren! Ah, bah, das alte Mädchen wird mit beiden
Händen zugreifen, ich bin ihr nicht gleichgültig, und ſollten Bedenken in ihr
aufſteigen, ſo wird Fräulein von Born ſie beſeitigen. Mama iſt auch mit Emma
befreundet, ich habe Verbündete genug; nur Muth, ich muß das Ziel erreichen.

Was giebts
Die letzten Worte waren in ſchroffem Tone an Ferdinand Krecker gerichtet,

der mit einigen Papieren in der Hand eintrat.
„Jch bitte um Entſchuldigung“, ſagte der zweite Kaſſirer, die Papiere

überreichend, „werden dieſe Wechſel von uns honorirt? Jch finde ſie in unſern
Büchern nicht aviſirt.“

„Herr Schlegel iſt nicht anweſend?“ unterbrach der Geſchäftsführer ihn
„Er iſt im Kaſſenzimmer beſchäftigt.“

„So, ſo, ich fürchtete ſchon, er beſinde ſich nicht wohl“, ſagte Weinert mit
ſcheinbarer Theilnahme, während er die Unterſchriften auf den Wechſeln prüfend
d „finden Sie nicht auch, daß er in den letzten Tagen auffallend un
ruhig iſt?“

„Hm ja“, erwiderte Ferdinand,“ „ich glaube, daß ſeine Nerven angegriffen

raſch

ſind.
„Nerven? Ein Kaſſirer darf keine Nerven haben!“ ſpottete der Geſchäfts

führer. „Jch vermuthe, es ſteckt etwas Anderes dahinter! Sie, ſeinen intimen
Freund, werde ich allerdings nicht fragen dürfen, indeſſen glaube ich, daß Sie
ihm einen guten Dienſt leiſten würden, wenn Sie ohne ſein Vorwiſſen mir reinen
Wein einſchänken wollten.“

„Was vermuthen Sie?“ fragte Ferdinand mit gedämpfter Stimme und einem
raſchen, verſtohlenen Blick auf die Thür des Kaſſenzimmers.

„Schulden!“ antwortete Weinert ebenſo leiſe. „Jch kann mich ja irren,
aber er macht den Eindruck eines Mannes, der ſich in Verlegenheiten befindet,
aus denen er keinen Ausweg entdecken kann. Jſt das der Fall?“
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Den ſich für den unterirdiſchen Abbau intereſſtrenden
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Hrn. A. Mäurer Bernburgerſtraße.
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„Vielleicht!“ ſagte Ferdinand achſelzuckend. „Wnn ich die Gewißheit hätte,
daß meine Mittheilungen ihm in keiner Weiſe ſchaden könner, ſo

„Dieſe Verſicherung gebe ich Jhnen gerne“, unterbrach der Geſchäftsführer
ihn, „ich habe immer große Stücke auf ihn gehalten und werde ihm gern behülf-
lich ſein, wo ich es nur vermag. Es wäre ihm jedenfalls peinlich, wollte ich
mit ihm ſelbſt darüber reden, deshalb wende ich mich an Sie.“

„Wann wünſchen Sie, daß ich Jhre Frage beantworte? Augenblicklich fehlt
mir die Zeit.“Gute ebenfalls; ich will Sie morgen Abend nach Geſchäftsſchluß im Pariſer

Café erwarten, vorausgeſtzt, daß Ort und Zeit Jhnen genehm ſind.“
„Einverſtanden!“ nickte Krecker. „Und die Wechſel?“
„Können ohne Beſorgniß honorirt und dem Aussſteller belaſtet werden“,

ſagte der Geſchäftsſührer, indem er die Papiere zurückgab, „alſo morgen Abend
„Jch werde mich pünktlich einfinden.“
Weinert nahm die unterbrochene Wanderung wieder auf, ſobald die Thüre

ſich hinter dem Kaſſirer geſchloſſen hatte.
„Jch kann mir nicht anders helfen“, murmelte er, „Schlegel muß in den

Augen des Chefs moraliſch vernichtet werden, er wäre im Stande, für Gertrud
Partei zu ergreifen und mich anzuklagen, ſobald er von meiner Verlobung Kennt-
niß erhält. Dieſe Tugendſpiegel ſind gefährliche Leute, ſie nehmen keine Rück
ſichten und ſuchen einen Ruhm darin, die Rolle des Phariſäers zu ſpielen!
Krecker iſt ein brauchbares Werkzeug, ich glaube mich in ihm nicht zu täuſchen.
An die Aufrichtigkeit und Uneigennützigkeit ſeiner Freundſchaft glaube ich nicht;
er gehört auch zu den Naturen, die einen Umweg nicht ſcheuen, wenn ihnen der
gerade Weg zu unbequem iſt. Kann er die Stelle des erſten Kaſſirers erhalten,
ſo wird er ſich nicht bedenken, den Freund zu verrathen, natürlich muß dies
heimlich geſchehen, die Freundſchaft dient ihm dabei als Maske, hinter der er
ſeine Pläne verbirgt.“

Er blieb vor dem Spiegel ſtehen, und nachdem er ſein blaſſes Geſicht eine
geraume Weile betrachtet hatte, ſchien er plötzlich ungeduldig zu werden, er warf
einen Blick auf ſeine Uhr und ſtampfte ungeduldig mit dem Fuße auf den Teppich.

„Die Unterredung da oben dauert lange“, brummte er, „faſt könnte ich das
als ein ſchlimmes Zeichen betrachten. Aber wie die Antwort auch ausfallen
mag, der Gedanke, daß ich hier unentbehrlich bin, muß mich tröſten! Es iſt ſo
gleich Mittag, wie lange ſoll ich voch warten

Das letzte Wort war voch nicht über ſeine Lippen, als er draußen das ihm
wohlbekannte Räuſpern ſeines Chefs vernahm; ſeine Stirn glättete ſich, haſtig
nahm er vor ſeinem Schreibtiſch Platz, um im nächſten Augenblick ſich wieder
zu erheben und dem eintretenden Bankier mit erwartungsvollem Blick entgegen-

ugehen.ch ch wünſche Jhnen von ganzem Herzen Glück.“ ſagte Scharter, ihm beide

Hände reichend, „Sie ſind für heute Abend nebſt Jhrer Frau Mama freundlichſt
eingeladen, Emma wird Jhnen alsdann die Antwort geben.“

„Jch danke Jhnen,“ antwortete Weinert, mit leuchtendem Blick den Hand
druck erwidernd. „Seien Sie verſichert, daß ich meine Dankbarkeit Jhnen be-
wahren werde, ſo lange ich lebe. Fräulein Emma war wohl ſehr überraſcht

Keineswegs,“ ſcherzte der Bankier, „ich glaube, Sie haben Jhre Gefühle
ihr verrathen, ehe Sie zur Werbung ſich entſchloſſen.“

Gutsbeſitzer Wilhelm PautzmaCommiſſionär Franz Wibenn Wert Amalie Rothe.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle und Nietleben, den 13 Auguſt 1837. [1350

(11) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.
Vermögen, das mein Vater hinterlaſſen hat, muß Eigenthum meiner Mutter
bleiben, ſo lange ſie lebt, denn ihr Daheim ſoll ſorgenfrei ſein, ich habe nichts
in die Waagſchale zu legen, als meinen fleckenloſen, geachteten Namen meine
Arbeitskraft und meine Kenntniſſe! Dennoch verſchmähe ich alle Umwege, ich
richte meine erſte Frage an Sie; erhalte ich eine ablehnende Antwort, ſo werde
ich den Frieden Jhres Hauſes nicht ſtören, mir bleibt dann nur noch übrig, um
hen ſang zu bitten und in einer anderen Stadt ein neues Unterkommen
zu ſuchen.“

Robert Scharter hatte ſich erhoben, er reichte mit einem wohlwollenden
Lächeln ihm die Hand.

„Jch hatte das nicht anders erwartet“, ſagte er, und ich will auch geſtehen,
daß ich auf Jhre Werbung vorbereitet war, zudem glaube ich aus mannigfachen
Aeußerungen meiner Schweſter entnehmen zu dürfen, daß Jhre Liebe erwidert
wird. Wenn Emma Jhnen das Jawort giebt, dann darf ich keinen Einſpruch
erheben, meine Schweſter iſt majoren und Herrin ihres Willens. Jndeſſen, ich
würde es auch nicht thun, denn ich verkenne die Vortheile nicht, die aus dieſer
Verbindung mir erwachſen. Bitte, nehmen Sie Platz, es liegt in unſerem
beiderſeitigen Jntereſſe, ſchon jetzt feſtzuſtellen, wie die Verhältniſſe in Zukunft
ſich geſtalten ſollen.“

Die beiden Herren ließen ſich nieder, Hugo Weinert fuhr mit der ſchmalen,
ariſtokratiſchen Hand langſam über ſeinen ſchwarzen Vollbart, triumphirende
Siegesgewißheit leuchtete aus ſeinen dunklen Augen.

„Jch unterwerfe mich natürlich allen Bedingungen“, verſetzte er, „wer das
n beſitzt, hat zu befehlen, ich wünſche nichts weiter, als die Hand Fräulein

mmas.“

Schweſter“, antwortete der Bankier, „und da dieſes Vermögen einen Theil
unſeres Geſchäftsfonds bildet, ſo kann es mir nur angenehm ſein, daß es dem
Hauſe erhalten bleibt. Sie ſehen, ich bin ſo aufrichtig wie Sie, ich ſage Jhnen
auch offen, daß Jhre Arbeitskraft und Jhre Kenntniſſe mir ebenſo werthvoll
ſind, wie jenes Kapital, und daß ich auch aus dieſem Grunde eine engere Ver-
bindung mit Jhnen nur wünſchenswerth finden kann. Sie werden am Tage
der Hochzeit Aſſocié des Hauſes werden, den Geſellſchaftsvertrag entwerfen wir
ſpäter; ſind Sie damit einverſtanden

„Jhre Güte, Herr Scharter, verpflichtet mich zu ſo großem Dank, daß ich
wirklich nicht weiß

„Alſo das wäre abgemacht!“ fuhr der Bankier mit einer freundlich ab-
e Geberde fort. „Es handelt ſich nun doch darum, Jhre Stelle neu zu

eſetzen.“ſeb r glaube, das wird unnöthig ſein, da ich ja auf meinem Poſten bleibe!“

„Als Chef, aber nicht als Prokuriſt! Jch glaube, unſer erſter Kaſſirer
würde ſich zu dieſem letzteren Poſten eignen.“

„Herr Schlegel?“ fragte Weinert in einem ſo ſeltſamen Tone, daß der
Bankier ihn befremdet anblickte.

unſerem Hauſe, er genießt mein volles Vertrauen, und ſo weit ich

„Mit dieſer Hand erhalten Sie auch naturgemäß das Vermögen meine

„Ja wohl; ſind Sie nicht meiner Anſicht? Der Herr iſt ſchon lange in
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